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gampf dem Zaſchismus!

Von Ernſt Loops.
Die Republik iſt in Gefahr! Tagelang prangte

dieſe Schlagzeile in großer Aufmachung mit Haken
kreuzverzierung an den LitfaßSäulen Halles.
Republikaner heraus! ſtand frech darunter. Eine
politiſche Jrreführung ſchlimmſter Art, ein übles
Reklamemanöver, wie es vielleicht im Geſchäfts
leben noch manchmal von einigen fkrupelloſen
Händlern im jüdiſchen Ghetto in Polen gebraucht
wird. Charakteriſtiſch für die Verlogenheit der
Partei, die angeblich das deutſche Volk von ſolchen
jüdiſchen Praktiken befreien will. Wenn ſie nämlich
den Kampf mit dem politiſchen Gegner nicht mit
den Gewaltmethoden der Meſſer und Schlagring
helden führen kann, ſondern ſich einmal notgedrun
gen auf das geiſtige Gebiet begeben muß, greift ſie

Täuſchungsmanövern, die gerade nach national

lich
ogialiſtiſcher Theorie unter den GhettoJuden üb

n ſollen.
mmerhin hatten die Nazis in dieſem Aufru

auch einmal wider ihren Willen die Wahrheit
geſprochen. Die Republik iſt in Eefahr! Nicht,
daß wir etwa ſchon zu Neujahr den Marſch Hitlers
auf Berlin zu erwarten hätten. Aber die auf
rechten Republikaner dürfen ſich auch nicht die
Augen verſchließen vor der Gefahr, die dem Volks
agt droht. Zentrum und Staatspartei mögen Aufruf an alle sozisl. Volerlich nicht eine Diktatur Hitlerz für wünſchens an

Warnungen der emokratie, trägt ſicherlich
nicht dazu bei, das m der demokratiRepublik in kamen T al
Auf die anderen Parteien des BrüningBlocks
iſt aber einem Entſcheidungskampf um diebei
Republik gar kein Verlaß. Gewiß würden Volks
partei, Volks konſervative und Deutſchnationale bei
einem Entſcheidungskampf zwiſchen Demokratie und
Faſchismus zum Teufel gehen. Schon bisher hat
ja immer die Volkspartei die Koſten der von ihr
heraufbeſchworenen Wahlkämpfe bezahlen müſſen.
Aber dieſe Herrſchaften tröſten ſich, wie ſeinerzeit
die Dberalen in Jtalien: Mag unſere eigene Par
tei auch zum Teufel gehen, die Hauptſache iſt, daß
uns als Maſſe durch den Faſchismus un-
ſere Vormachtſtellung erhalten bleibt. Deshalb

die ſächſiſchen Volksparteiler ſelbſt ihren
Abg. Blüher zum Rücktritt, weil er ſtatt eines
Nagzis einen Sozialdemokraten zum Landtagspräſi
denten gewählt hatte.

Daß Hitler nicht ernſthaft daran denkt, den
zweiten Teil ſeiner Parteibezeichnung als ein zu
erfüllendes Programm aufzufaſſen, das haben die
Worte und Taten der Nazis in letzter Zeit zur Ge
nüge bewieſen. Was von dieſer Partei den Ar
beitern zugemutet wird, hat offen Hitlers
Generalſtabschef, der Putſchiſtenhäuptling Ghrhardt,
ausgeſprochen:

Der Nationalſozialismus habe dem Arbeiter
ganz offen zu ſagen, daß ſeine ſozialiſtiſche Jdee
falſch iſt und er ſie aufgeben müſſe. Nur eine
Herre ngeſinnung könne das Land hoch
bringen!

Das bedeutet klar und deutlich, daß Arbeiter
micht das Recht haben, politiſche Gleichberechtigung
zu fordern, ſondern daß ſie ſich bei einem faſchiſti

Regiment unter die Diktatur einer kleinenre w7 zu beugen haben. Was es mit
dem „Sozialismus“ Hitlers auf ſich hat, wurde
wohl am beſten bewieſen durch ſeinen Frühſtücks
beſuch beim Direktor der Deutſchen Bank, Herrn
von Strauß. Dieſer iſt einer der reaktio
närſten Großfinanziers und es machte
dem Antiſemiten Hitler durchaus nichts aus,
daß der intimſte Mitarbeiter ſeines Gaſtgebers der
Direktor Oskar Waſſermann iſt, ein be
kannter Vorkämpfer des Judentums und
finanzieller Förderer der Zioniſten.

Volksgenoſſen, die Nationalſozialiſten lügen,
wenn ſie euch erzählen, daß nur der Faſchis
mus imſtande iſt, die wirtſchaftliche Not in
unſerem Volk zu bannen. Das heutige Elend iſt
eine Folge des Krieges, der zehn Millionen

r forderte und Milliarden für die un
produktiven Ausgaben des Militarismus. Niemand
hat das klarer vorausgeſehen, als die Sozialdemo-
kratie, die vor 1914 mit den Vorgängern der heu
tigen Nazis die ſchwerſten Kämpfe um den Frieden
Europas führte. Es war Auguſt Bebel, der
in ſeiner berühmten Rede vom kommenden Kladde

In der Freitagſitzung des Ausſchuſſes für den
Reichshaushalt wurde zunächſt die allgemeine Aus
ſprache über die geſamte Notverordnung mit
einer Rede des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Torgler fortgeführt, in der er den ſchon dutzend
mal vorgebrachten Vorwurf gegen die Sozialdemo
kratie, daß ſie gegen die ſofortige glatte Aufhebung
der Notverordnung ſei, von neuem erhob. Abg.
Hermann Müller-Franken (Soz.) erwiderte
ihm, daß die große in Deutſchland beſonders bei den
Arbeitern beſtehende Notlage ſich unendlich ver
ſchlimmern würde, wenn jetzt die Notverordnung
mit einem Male aufgehoben würde, ohne daß ſofort

Notverordnungen und Steueransatz
Sozlaldemokrutie fordert Besteuerung der Aufslchtsratstauntiemen

ſes Schrittes liege darin, daß die Angeſtellten bei
den Behörden ſehr viel geſicherter daſtänden als bei
den Privatunternehmen.

Von Abg. Keil (Soz.) wurde erklärt, daß die
Sozialdemokratie einer Reichshilfe der Perſonen des
offentlichen Rechtes nicht grundſätzlich entgegenſtehe.
Die Forderung, daß ſolchen Perſonen, die in ge-
ſicherter Stellung ſeien, Opfer zugunſten der Er-
werbsloſen zugemutet werden, ſei an ſich berechtigt.
Mit dieſer grundſätzlichen Stellung ſei aber nicht ge
ſagt, daß die Sozialdemokratie einverſtanden ſei mit
dem Modus, in dem dieſe Reichshilfe erhoben wer
den ſolle. Die Sozialdemokratie habe eine pro-

Schützt Kepußſiß, Demoßratie
und Jozicaſpolfitiß!

kesgenossen und Republikaner

alter ihre Stunde far gekommen,

zu ſtürzen.
Täglich mehren sſch die faschistischen Mordtaten gegen Repu-
bliſaner, täglich vwachst der Terror des nationolistischen Janhagels.
Deshalb ist es Aufgabe er Proletarier, sch zu sommeln, um zu
verhindern, daß Deutschland durch Feschisten Terror in einen
Trümmerhaufen verwandelt v/ird.
Genossen, Koamereden, Kollegen Schafft in dteser Stunde die ge-
schlotzene Einheitsfront aller auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung stehenden Organisationen. Erkennt das Gebot der Stunde
Zeigt, daß Ihr nicht geviſſt seid, Deutschland zu einem Schlachtfeld
der Foschisten- Diktatur zu machen.Auf zum Koampf für die en der Demokratiel! Heraus zum

Aufmorsch aller s0zlalistisch Republikaner und Volksgenossen

Auf wur Demonstration Fonntaog,
den 30. NovemH5Her, vorm. T77 Aßir

Sozialdemokratische Partei Halle. Ortseusschus des ADGS.,
Halle. Algemeiner Deutscher Beamtenbund, Halle. Afa-Kartell
Halle. Reichsbanner Schwarz- Rot Gold, Halle. Kartell für
Arbeitersport und Körperpflege Halle e. V.

etwas anderes an die Stelle treten
könnte. Das erſte was geſchehen würde, ſei der
ſofortige
völlige Zuſammenbruch der Arbeitsloſenverſicherung,

und ob den Arbeitsloſen damit ein Dienſt erwieſen
ſei, darüber brauche doch kaum diskutiert zu werden.
Die Kommuniſten ſollten doch froh ſein, und ſind
ſicher innerlich froh, daß bei uns in Deutſchland an
Stelle der Demokratie nicht eine Rechtsregierung
ſtehe; dann würden ſie ſofort von der Bildfläche ver
ſchwinden wie das in anderen Ländern, ſo in Finn
land, alsbald geſchehen ſei.

Ein Antrag der Kommuniſten, nunmehr übek die
gänzliche Aufhebung der Notverordnung abzuſtim-
men, wurde abgelehnt. Der deutſchnationale Abge-
ordnete Gottheiner erſtattete dann das Spezial
referat über die Reichshilfe der Perſonen des öffent-
lichen Dienſtes. Auf eine Frage des Referenten er
klärte der Staatsſekretär des Finanzminiſteriums
Schaeffer, daß in der Tat einige Kündigungen
der Angeſtellten des Reiches erfolgt ſeien, aber nicht
mit dem Ziel des Ausſcheidens, ſondern nur zu dem
Zweck, die Bezüge im gleichen Maße wie bei den
Beamten kürzen zu können. Die Rechtfertigung die-

S AJ. Halle.

greſſiv nach oben geſtaffelte Abgabe
verlangt und halte auch heute noch eine ſolche für
richtig, wohingegen die Verordnung eine degreſſive
Staffelung nach oben vorſehe. Nun habe aber der
Reichsrat geſtern beſchloſſen, daß eine Neuregelung
ſchon am 1. Februar 1931 eintreten ſolle. Es er-
ſcheine daher nicht zweckmäßig, für die wenigen Wo-
chen bis dahin jetzt noch in einem Antrag eine an
dere Regelung als vorgeſehen zu verlangen.

Anders lägen die Dinge bei den
Bezügen der Auſſichtsratsmitglieder.

Hier ſtehe die Sozialdemokratie nach wie vor auf dem
Boden ihres leider abgelehnten Antrages, auf dieſe
Bezüge eine Steuer in Höhe von 20 Prozent zu
erheben. Dieſe Bezüge werden mühelos erworben,
häufen ſich in zahlreichen Fällen in der gleichen
Hand und eine ſolche Steuer ſei daher ſelbſt in nor
malen, geſchweige denn in den jetzigen Zeiten durch-
aus berechtigt. Seine Fraktion werde daher, und
zwar mit Rückwirkung ab 1. April 1930 eine Be-
ſteuerung der Aufſichtsratsbezüge mit 20 Prozent
verlangen. Verwaltungstechniſch werde eine ſolche
Beſteuerung mit rückwirkender Kraft keine erhebliche

Mehrarbeit verurſachen.

radatſch im Reichstag im November 1911 all das
voran pn was heute eingetreten iſt:

Dann kommt die Kataſtrophe. Alsdann

wird in Europa der große General-

lionen Männer, die Blüte der verſchiedenſten

Nationen, ausgerüſtet mit den beſten Mordwerk
zeugen, gegeneinander als Feinde ins Feld
rücken. Aber nach meiner Ueberzeugung ſteht
hinter dem großen Generalmarſch der große
Kladderadatſch.“ (Lachen rechts.)

„Was wird die Folge ſein? Hinter dieſem
Krieg ſteht der Maſſenbankrott, ſteht das Maſſen
elend, ſteht die Maſſenarbeitsloſigkeit, die große
Hungersnot. Widerſpruch rechts.)

Das wollen Sie beſtreiten?“ (Zuruf von
rechts: Nach jedem Kriege wird es beſſer

Die Nazis reden ſich heute damit heraus: Ja,
uns in Deutſchland geht es ſchlecht, weil wir den
Krieg durch die Schuld der Sozialdemokratie
verloren haben. Jſt die Behauptung von der
„Schuld der Sozialdemokratie“ ſchon eine hunds
gemeine Geſchichtsfälſchung, ſo iſt es eine ebenſo
arge Lüge, zu behaupten, daß der Krieg nur in
Deutſchland ſo verheerend gewirkt habe, weil
Deutſchland den Krieg verlor. Auch den Sie
gerſtaaten geht es heute kaum beſſer wie den
geſchlagenen Mittelſtaaten. Der Siegerſtaat Eng
land leidet unter einer Arbeitsloſigkeit,
die der in Deutſchland kaum nachſteht. Amerika
hat zwar ein Jahrzehnt lang durch die Milljarden,
die ihm aus ſeinen Schuldnerſtaaten zufloſſen, eine
Scheinblüte ſeiner Wirtſchaft aufrechterhalten kön
nen. Heute wird es ebenſo wie Deutſchland von
einer Kriſe heimgeſucht, wie ſie dieſes reiche Land
in ſolch verheerender Auswirkung bisher nicht

Nazis das faſchiſtiſche Jtalte n Auch dort iſt
die Wirtſchaftskriſe mit unzähligen Banke
rotts und Maſſenarbeitsloſigleit ungeheuer
groß. Trotzdem es Muſſolini wicht eingefallen iſt,
die Schlagworte wahrzumachen, mit denen er vor
zehn Jahren ſeine Schwarzhemden ſammelte und
die auch heute in der Nazi Agitation bei uns noch
eine große Rolle ſpielen. Tas „Bankarchiv“, die
Zeitſchvift der deutſchen Großbanken, brachte kürz-
lich einen Artikel über die Finanzpolitik Muſſo
linis. Dieſer Artikel iſt don beſonderer Bedeutung
für unſer Kleinbürgertum, das noch immer in dem
Glauben befangen iſt, der Faſchismus würde ſie
von der Ausbeutung der Banken befreien, indem
er das „raffende Kapital ſozialiſiere. Wie
es in Wirklichkeit im frzaſchiſtiſchen Italien
ausſieht, ſchildert dieſer Artikel wie folgt: Es iſt in
Jtalien keine Rede von Entthronung der
Bankfürſten oder von der Niederkämp
fung der Effektenſpekulation. Jm
Gegenteil, es gehört zu den ausgeſprochenen und
betonten Grundſätzen der faſchiſtiſchen Banfpolitik,
das Kreditweſen des Landes und damit auch die
Banken und Börſen zu fördern.

Daß dieſe Förderung der Börſenſpekulation
durch den Faſchismus auch Italien nicht vor der
Wir tſchaftskriſe retten konnte, zeigt
Muſſolinis Rede, die er kürzlich vor dem National
rat der Korporationen in Rom hielt. Dort legte
er folgendes Geſtändnis ab:

„Sie werden ſich wundern, wenn ich aus
ſpreche, daß ſich die Lage im Oktober ſehr merk
lich verſchlechtert hat. Es iſt tatſächlich die
ſchärfſte Kriſe, die wir erlebt haben. Die
Regierung hört das S0S. aller Fiebernden und
Kranken. Aber nicht alle können gerettet wer
den.“
Wie der Faſchismus nicht Jtalien vor der Not

bewahren konnte, ſo würde er ſie in Deutſchland
nicht beſeitigen, ſondern nur noch vergrößern. Die
Not würde doppelt groß, wenn dazu der Bürger
krieg käme. Darum rufen die ArbeiterOrganiſa
tionen Halles und die Schutztruppe der Republik,
das Reichsbanner, zum Kampf gegen den Faſchis
mus auf.

Auf der ganzen Front muß dieſer Kampf ein
ſetzen. Noch hat die Geſchichte der deutſchen Demo
kratie eine kurze Friſt zur Beſinnung, Sammlung
und Rüſtung gegeben. Aber dieſe Friſt muß au
genutzt werden. So ſchwer die kommenden
Wochen und Monate auch ſein werden, ſo ſtark
und kampfwillig muß das Heer der Sozial
demokraten und Republikaner ſein. Alle klein
lichen Fragen, deren Erörterung ſonſt Kraft und
Zeit vieler Arbeiter Organiſationen in Anſpruch
nimmt, müſſen zurückgeſtellt werden, um die
Hauptaufgabe zu löſen, die die Geſchichte uns ge

marſch geſchlagen, auf den hin 16 bis 18 Mil ſtellt hat:
Nieder mit dem Faſchismus!

Und ſchließlich das große Vor ind anſerer



tuſchungsverſuch könne die volle Aufklärung des

Der Korruptionsſkandal in
Frankreich.

Abgeordnete und Miniſter ſchwer
eefſchuidigt.

Paris, 21. November.

Mit 585 gegen 10 Stimmen hat die Kammer
heute die Einſezung einer parlamen-

r e h rOuſtrieſkandal, ſondern auch alle ähnlihen Sten-

ſuchung zugab. Allerdings hat ſie als Gegenleiſtung
für dieſe Demütigung durchzuſetzen verſucht, daß
die Unterſuchung ins Uferloße ausgedehnt werde
v nach Möglichkeit mit einer Vertuſchung enden

Die Debatte, die dieſem Einſtimmigkeitsent-
ſchluß der Kammer voranging, war eigentlich nichts
anderes als ein ſtundenlanges Waſchen ſchmutzig
ſter Wäſche und wiederholt kam es zu Skandal
ſzenen. Die erſte davon brach in dem Augenblick
aus, als auf einen anonymen Zwiſchenruf von
rechts der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel
an die nahen Beziehungen Tardieus zu der be
rüchtigten Kolonialgeſellſchaft NgogoSangha er-
innerte. Den Höhepunkt jedoch erreichte der Tu
mult, als der radikale Parteiführer Daladier
in äußerſt wirkſamer Rede erklärte, kein Ver

Ouſtricſkandals verhindern. An der Börſe erzähle
man ſich offen, daß nicht weniger als 32 Parla
mentarier dabei aufs ſchwerſte kompromittiert
ſeien und daß von dieſen kompromittierten Perſön-
lichkeiten ſogar mehrere als Miniſter in der
Regierung ſäßen. Nicht minder ſcharfen Wider
ſpruch rief der kommuniſtiſche Abgeordnete Do
riot hervor. Er beſchränkte ſich darauf, die Kor
ruption der kapitaliſtiſchen Regierung Tardieu zu
brandmarken und zu erklären, daß alle dieſe dunk-
len Spekulanten, die auf den Bänken der Regie
rung in der Kammer ſäßen, in Rußland längſt er
ſchoſſen worden wären.

Die Debatte über den Ouſtrickrach war der Be
ginn der Jnterpellationsdebatte über die Mißwirt-
ſchaft im franzöſiſchen Fliegerweſen vorangegangen. Miniſterſeſſeln, aber ſie haben nach der Entſcheidung
Auch hier kamen die tollſten Korruptions- des Volkes
geſchäfte zutage. So wußte der Abg. Boueſſe
zu berichten, daß ein Offizier der Fliegerwaffe von
einem Induſtriellen 400 000 Franken Be-
ſtechungsgelder erhalten habe.

)as Rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat hat am
Freitag die Senkung der Kohlenpreiſe zum 1. De
zember beſchloſſen. Der Beſchluß iſt inſofern eine
Ueberraſchung, als für die wichtigſten Kohlenſorten

angekündigten 6 Prozent hinausgeht.

Die Fortführung eines antimarxiſtiſchen Kurfes

Preisermäßigung bei Kohle. Beſteuerung der Spekulations

In Königsberg inſzenierte die „Freie Studenten
ſchaft“ einen ungeheuren politrſchen Rädau, der
ſchließlich zu Zuſammenſtößen mit der Polizei führte
und eine Debatte im Senat der Univerſität zur
Folge hatte, die mit geradezu unglaublichen Zuge
ſtändniſſen des Lehrkörpers der Hochſchule an
randalierenden Studenten endete.

Die Freie Studentenſchaft hatte zu einer Pro
teſtkundgebung gegen den Rektor aufgeruſen, weil
dieſer die ſchwarzweißroten Schleifen an Kränzen
hat entfernen laſſen, die anläßlich der Langemark
Feier an der Univerſitätsgedenktafel niedexgeſegt
worden waren. Die Demonſtration ſollte vor dem
Univerſitätsgebände ſtattfinden. Sie hatte kaum
begonnen, als die Demonſtranten ſich in wüſten
Beſchimpfungen der ſtaatlichen Organe und des
Lehrkörpers der Univerſität ergingen. Die Po
lizei erhielt deshalb Befehl, den Platz vor der Uni
verſität zu räumen Unter heftigem Widerſtand
wurde die Maſſe ſchließlich abgedrängt. Die Poli
zeibeamten wurden wiederholt mit Eisklumpen
und Schneebällen beworfen.

Am Nachmittag richtete die Freie Studenten-
ſchaft an den Rektor und Senat eine Eingabe, in der
gefordert wurde, daß die entfernte Kranzſchleife wie
der an der Gedenktafel niedergelegt werde und der
Senat dem Rektor ſeine Mißbilligung ausſpreche,

Stuclentenkrawalle in Königsberg
Die Unlvershätsbehörde recht zu Kreuz

die „akademiſchen Boden verletzt“ habe.

Der Senat trat bald nach dem Enrpfang der oben gbedka, einer der Vertreter der bedrückteſten

entſchuldige, weil ſie durch ihr Eingreifen

wiedergegebenen Forderungen zu einer Sitzung zu
ſammen, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden aus
dehnte. Unterdeſſen ſetzten die Studenten in und vor

Univerſität ihren Radau fort, bis der Senat
ſeine Entſcheidung bekanntgab. Hier iſt das Macht-
werk: „Der Rektor durfte nach den geltenden Be
ſtimmungen die Aufſchrift auf dem Kranz nicht dul
den. Nach der heutigen Ausſprache hat der Senat
genehmigt, daß die Aufſchrift aus nahmsweiſe
zugelaſſen wird. Die akademiſche Behörde wird die
Schleife ſelbſt wieder anbringen. Der Rektor war
ebenſo, wie der Senat ſelbſtverſtändlich der Anſicht,
daß jeder Danziger Student nach Danzig fahren
müſſe, aber aus außenpolitiſchen Gründen hielt er
ie Förm des vorgelegten Plakates nicht für ange

zeigtEiner der Führer der randalierenden Studenten
ſtellte nach der Bekanntgabe der Erklärung des Se-
nats feſt: „Was wir erreichen wollten, haben wir

weil dieſer ein Plakat, das zur Unterſtützung des

Sozialdemokratie
und Regierungsbeteiligung
Jn Oeſterreich gehen noch immer die Verhand

lungen der Parteien über die Neubildung der Re
gierung. Ueber die Stellung der Sozialdemokraten
ſchreibt die „Arbeiterzeitung“ in rhrem Leitartikel
u. a., daß jede Einbeziehung des Heimatblocks in die
Regierungskoalition der klaren Entſcheidung des
Volkes widerſpreche. Die Entſcheidung des Volkes
habe die Sozialdemokraten zur ſtärkſten Partei ge
macht. Die Sozialdemokraten ſtrebten nicht nach

Anſpruch auf volle Gleichberechtigung und
Mitbeſtimmung.

widerſpreche alſo der Entſcheidung des Volkes.

7

gew 4 iEin Antrag der Sozialdemokratie
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat hoffentlich die Kommuniſten nicht übelnehmen.“ Dem

die Preisermäßigung über die vom Reichskanzler einen Jnitiativgeſetzentwurf eingebracht, der die un

eingeſchränkte Beſteuerung der Spekulations-
Bei der Fettförderkohle tritt eine Ermäßigunggewinne und die Beſteuerung nach dem Ver-

um 1,50 Mk. je Tonne ein, berechnet auf die im brauch ſtatt nach dem Einkommen bereits bei einem
Jnland geltenden Preiſe. Das entſpricht einer Verbrauch von 8000 Mk. jährlich ſtatt 15 000 Mk.

verlangt.Verbilligung um etwa 9 Prozent.

Romantiſche Maler.
Zweiter Mufenmsvortrag in der Morigtzburg.
Muſeumsdirektor Dr. Schardt ſetzte geſternſeine Vortragsreihe h r u e

u mit einem Vortrag über den Romantiker
Otto Runge fort.

Dr. Schardt brachte die Romantik zunächſt
in einen i ſchichtlichen Zu ammen mit

rhundert

te in Rem
brandt bereits einen erſchütternd einmaligen und Kräfte, aus denen dieſe
bleubenden Ausdruck gefunden. Es erfolgte nach

gabung, innerſter Drang, ideal begeiſterte Hingabee n. 7 ar gent, Aer ſan das dichteriſche Wort und plaſtiſche Formung des
t erwuchs aus dem Barock der male n We Geſtalt, ſeines Ge

ne

Sinne e wer ein unmögches Tirols bergumrahmter ſchöner Hauptſtadt Jnns
u

egenüber ſtanden nun die ju
mantiker auf und
2 nds. Empfinden iſt allesmir e, ſo iſt es ni s. Empfi iſt alles!27 Wahre iſt das Jnnere. Das Fazit
a ieſer

bekannten: Technik läßt

dem Objekt zu eineras male ek: muß n SEinheit So finden wir in der Male kungen Leute zunächſt das Vorurteil, das ſich
enſatz zu den Mengs jan direi de Romancker im Geg

und Füoer, die den Menſchen als eine Art

wie formale erbundenheit von
nach de Ehe denn r de dir Ei von Menſch u atur wur erWirklichkeit.
ein großer tranſzendentaler Zug.

am Meer uſw.) mit denen auch ſchon
der Höhepunkt der Romantik bezeichnet iſt ſene
Einheit von Menſch und Natur, jene tiefe Jnner-
lichkeit, die die Form dem Inhalt unterordnet, Der Reichspräſident hat dem Univerſitätsprofeſſor

g da a. D. Dr. Dehio (Tübingen) zu ſeinem heutigennoch heute und vielleicht gerade heute wieder ſo ge ueh Geburtstage den Adlerſchikd des Reiches ver
iehen.

jenen großen Zug dahinſtrömender Natur, der uns

fangen nimmt.

gen Zeitgenoſſen mit ſtarker (manchmal all s
zu betonter) Verinnerlichung. G. G

der t der nach dem Wegen ege. das Kleinod volkstümlicher Buhnenkunſt in daswar 7 die maß Licht der europäiſchen Oeffentlichkeit ge
gebende Kunſt. Der Barock, jene gewaltige Aus ſo geſchieht dies ſeit mehr als einem

r zwiſchen Materie und Geiſt auf hundert durch die Kunſt der ExlBühne.

ſchönſten und überzeugendſten in dem Kriſta einer
n auch noch Maler wie ſeinzigartigen Enſemblekunſt ſich offenbart.

n Ro alhign di Exl, der heute noch dieſer
ünſtle

nun ich das Bild nicht in d Freunde, um nach eifrigem Studium im
u

ltanſchauung: es gibt keinen Unter von Kirchfeld“ Beginn und Richtung der neu
chied mehr i e t und Objekt. geborenen Volksbühne anzukündigen.

r oberten in unaufhaltſamem Vordringen das ganzea in die Natur hineinſtell en jene in Gebiet des al nländiſchen Volksſtückes e

rderung m m hat,zählt zu den leuchtendſten eichen alpenIn die Malerei kam damit wieder ländiſcher Kunſt. Es iſt der den Subt.
theaters gelungen, dieſes einzigartigeSo finden wir in den Bildern Runges (Die en Gaſtſpiel zu gewinnen des am Mit

W und Caſpar David Friedrichs dem 26. November, ſtattfindet.

muß ich, um leben zu können, als Henker

erreicht. Die Hauptſache iſt, daß wir unſere Kraftbewieſen haben.“

WMargies als Henker.
Und ſowas will den Sozialismus verwirklichen!

Der Ruhm der Hakenkreuzler, abſolut waſchechte
Fememörder an führender Stelle der Partei zu ha
ben, ließ die Kommuniſten nicht ſchlafen. Nun ha
ben ſie zwar keinen waſchechten Fememörder, aber
in der Perſon des Zuchthäuslers Margies ver-
fügen ſie doch über einen richtigen Mörder und Ver
brecher. Dieſer Margies gab am Donnerstag ein
Gaſtſpiel in Hannover. Der gewerbsmäßige
Einbrecher wurde als revolutionärer Held mit Mu-
ſik, Blumen und Fackein feierlichſt empfangen. Seine
Verſammlungsrede war eine beſchämende Entlar-
vung der KPD. U. a. führte er im weſentlichſten
aus: „Bald werden wir gezwungen ſein, die Macht
zu ergreifen. Heinz Neumann in Berlin hat ſchon
geſagt, dann würde ich, Margies, der

Henker des revolutionären Tribunals.

Dann kommt zunächſt das Geſoxe vom „Vorwärts“
und ähnliches Geſindel dran. Bei dieſen Leuten
werde ich pro Kopf. nur zwei Pfennig verlangen,
denn mehr ſind dieſe Köpfe nicht wert. Natürlich

Ueberſtunden machen. Das werden mir aber

Polizeioffizier, der ſeinerzeit Markgies vernommen
hat, will er geſagt haben, „ich hoffe ſehr, mit ihrer
Kohlrübe noch einmal Fußball ſpielen zu können“.
Der Tiefſtand des Geredes, das weiter nichts als
eine üble Mordhetze darſtellte, war beſchämend. Eine
Partei, die einen ſolchen Mann herausſtellt, richtet

Mary Schardt Dietrich las wieder Briefe,
Aufzeichnungen und te von Runge und hini

Hſterreichiſche Bühnenkunſt
Zum bevorſtehenden Gaſtſpiel der ExlBühne

im Stadttheater.
Wenn aus dem Kulturſchatz der Alpenländer

ben wird,
ierteljahr

Natur und Heimat heißen die wurzelſtarken

darſt iſchauſpieleriſche Kunſt ger e

s, ſeines innerſten Weſens ſind die Elemente,
aus denen ſich der künſtleriſche Körper der Exl
Bühne zu einer Harmonie gebildet hat, wie ſie am

Jm Herzen des Landes Andreas Hofers, in

bruck ſtand die Wiege der Exl-Bühne. Dort ver

r voranſchreitet, eine Schar gleich
Zeichen des großen öſterreichiſchen Volksdramatikers

Anzengruber mit deſſen „Pfarrer

r, unabläſſiger Arbeit beſiegten die

ie landläufigen Bauerntheater heftete und er-

Die Exl-Bühne, die ſchon ſeit Jahren ihren

nſemble zu

ne

Verleihung des Adlerſchildes an Prof. Dr. Dehio.

ſich ſelbſt.

Rubens Gemälde aus der

Sammlung Andraſſy geſtovien.

Bee

Das geſtohlene Frauenporträt von Rubens.
Aus der berühmten Sammlung des früheren
n ariſchen Außenminiſters Juliusndraſſy ſt ein en Rubens Original
auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Der Diebſtahl
wurde anläßlich der bevorſtehenden Verſteigerung
der Sammlung bemerkt.

Bild nach

Andree Buch und Ausſtellung

Titel „Mit Oernen zum Pol“ gleichzeitig in einem
Dutzend Sprachen veröffentlicht werden. De

2 as lange erwartete offizielle AndreeBuch a ewird nach einer Stockholmer Drahtmeldung des eng getr r Luſtſpiel n h 5. h
Soz. Preſſedienſtes am 25. November unter dem auffütrung des en c „Der

u

Die erſte Phaſe der engliſchindiſchen Konferenz

v wurde am Freitag durch eine Rede Mac Donalds
iger Wahlkampfes aufforderte, verdoten habe. beendet. Vorher hatten ſich noch

rner ſolle der Senat das Vorgehen des Rektors ſchiedenſt
uern, falls dieſer die Polizei herbeigerufen habe. Religion die Sprecher vertraten, das A und O aller
ießlich wurde noch verlangt, daß ſich die Schutz Ausführungen war: Dominion ſtatus, Selbſtver

einmal die ver
en Redner erhoben. Welche Klaſſe oder

waltung, Gleichberechtigung.
Beſonders eindrucksvoll ſagte es u. a. Profeſſor

indiſchen Kaſte, der Unberührbaren. Er
ſprach im Namen von

43 Millionen e e eigenen Volk
einmal die einſachſten ſchenrechte geu ſind. 7 ſagte Ambedka, hatten wir

aus der Knechtſchaft und unwürdigem Menſchen
daſein. Das iſt es, was wir von dieſer Konferenz
erwarten.

Der Vertreter der chriſtlichen Jnder
wünſcht in der neuen Verfaſſung den Schutz der
religiöſen Minderheiten garantiert zu ſehen. Und
ſo enthüllt die Generaldebatte nicht nur das Zen
tralproblem Jndiens, ſondern zugleich alle Wünſche
und Fragen, die dieſen Kontinent und ſeine 320
Millionen Menſchen bewegen. Mit Recht konnte
Mac Donald in ſeinem Schlußwort darauf hin
weiſen, daß dieſer Kongreß zum erſtenmal in der
Geſchichte das geſamte indiſche Volk vereint habe,
und was auch die Beſchlüſſe des Kongrefſes und das
künftige Schickſal Jndiens ſein mögen, ein Meilen
ſtein in der Entwicklung ſei erreicht. Es gebe kein
Zurück in die Vergangenheit. Darauf dürften wir
ſtolz ſein. Es gälte hier nicht Reden und Debatten
zu hören, ſondern zu helfen. Wir ſind nicht das
Sprachrohr der Vergangenheit, ſondern der

Wegweiſer für die Zukunſt.

Damit endete die Generaldiskuſſion und beginnt die
Arbeit der Kommiſſionen, deren Aufgabe es iſt, die
indiſche Verfaſſung auszuarbeiten. Nicht
ob dieſe Verfaſſung die Gleichberechtigung Jndiens
ſein ſoll, ſondern wie und in welcher Form,
das iſt die einzige Frage, in die ſich die Konferenz
zugeſpitzt hat.

Huſſein von Arabien f. Der im Jahre 1924 ent

r 74 r 74 Arabien iſt We Sr.
r engliſchen yprus im80 Jahren in der geſtorben. Mit Huſ.

ſein endet eine der tragiſchſten Figuren des m
krieg in europäiſche Konflikte verwickelten und neu
erwachten Orients. Als Sheriff der heiligen Stadt
Mekka machte ſich Huſſein im Jahre 1916, als der
Türkei Hände und Füße gefeſſelt waren, zum König
von Hedſchas. Seine Moderniſierungsverſuche koſte
ten ihn jedoch den Thron. Er wurde von den Wa-
habiten Wie weit dabei das von ihm ſo
ſehr geſchätzte Europa ſeine Hand im Spiele hatte,
iſt nicht klar zu durchſchauen. Huſſeins drei Söhne
ſaß heute Könige; einer von ihnen iſt der england
reundliche Feſſal vom Jrak.

liche Auszüge aus den Expeditionstagebüchern. Be
ſonders wertvoll r die erfolgreiche Reproduktion
von 12 Photographien über das Expeditionsleben,
welche vor 33 Jahren von den AndreeLeuten auf

enommen wurden und r von dem ſchwediſchen
rofeſſor John Hertzberg entwickelt werden

konnten. Uebrigens wird au Anfang u in
Stockholm in „Liljevalchs Kunſthalle“ die Eröff
nung einer Ausſtellung ſtattfinden, in der ſämt
liche WeißenJnſelFunde gezeigt werden ſollen.

Wochenſpieipian öes Staötiheaters.

e r Uhr,zu ermäßigten Sonntagspreiſen „Der Troubadour“; ontag,
amme“;

Karl Schönherrs „Fudas von Tirol“; Donnerstag Viktoria
und ihr Huſar“; Freitag „Die rig Flamme“; Sonnabend,
den 29 November, zum letzten ale „Der Wildſchütz“;

S. den eder r, u i r„Der Zigeunerbaron“; r Viktoria u r Huſar“.(Ermäßigie Eintrittspreiſe!) f

Hallelches Theater und Kunftleben,
findet am Sonnabend eine nene

e
Am Sonntag geht das ſpanne anſpiel W. S. Maughams Die hege Flamme“ in Szene.

Dr. Ludwig Wülner, der bedeutendſte deutſche Vortrags
meiſter, wird am reitag, dem 28. November, im Thalia-SaalBolladen von Po Lied von der Glocke“ z Schiller

und auf Wunſch das Hexenſied von Wildenbruch, Muſtk von
Schillings zum Vortrag bringen. (Siehe Jnſerat.)

Smmer noch ne dungen für die
Volksbühne

an vermutet, daß das derlig lamme“ am 27. als zweites Lhenieſpiel Nebel
utſchland geſchafft worden iſt. e

rihn Wnnſit am 30. Nov. (Ba
ugskarten.

chneemann“, Weihnachtsm mit Mttler findet am Sonnabend, 6. Dez., 4 hre a
r ſach mittags, im Stadttheater ſtatt. Kliche Jnhalt des Buches baſiert auf den Kennt nur Segen Witte kg v ler Mitglieder

niſſen, die durch die Funde auf der Weißen Jnſel Woniag. 24. Nov. Anmeld
gewonnen würden, und enthält außerdem ausführ-

n für alle Verit e
wW r Friſt in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſir
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Sonnabentd, den 22. Movember

Totenſonntag.
Marmorſäulen zerbrochen im Schaft;
ewig ein Riß, der im Herzen klafft.

Efeu, von bebendem Winde durchwühlt;
niemand die brennende Stirne kühlt.

Erde zu Erde! Du ſtarbſt zu früh,
Liebſter, deiner vergeſſen wir nie!

Endloſe Scharen ein ſchwarzes Heer,
feiern der Toten Wiederkehr.

Endloſe Gräber und jedes ein Schmerz,
jedes ein zuckendes, blutendes Herz.

Sonntag der Toten! Durch graues Land
wandert die Trauer reckt düſter die Hand.

m AOK. Prozeß
Gefängnisſtrafe beantragt.
Am Freitag wurde die Beweisgufnahme

S Belaſtende Ausſagen machten in
er Angelegenheit des Röntgenapparates nur die

vertreter die von der AOK. zu Verhand
ungen nicht mehr zugelaſſen worden

waren und zum Teil ſogar Hausverbot erhielten.
Der Ingenieur Voigt verwickelte ſich dabei hin
ſichtlich des Zeitpunktes und beſonders hinſichtlich
der Perſonen, mit denen er verhandelt hat, in
allerlei Widerſprüche.

Der ſünfte Verhandlungstag (Sonnabend) be
genn mit dem Plaidoyer des Staatsanwalts. Jn

r Angelegenheit der Anſchaffung des Röntgen
apparates hielt der Staatsanwalt ſelbſt Frei
ſprechung für geboten. Dagegen ſieht er in
den beiden Hypothekenangelegen-n de (Buſch und Frick), ebenſo hinſicht
l

Ar. 273

ch der drei Badekarten Untreue für vor
end an. Er beantragte gegen Pfeiffer und

Kleemann je ſechs Monate Gefäng-
nis und 300 Mk. Geldſtrafe, außerdem gegen
Pfeiffer wegen der drei Badekarten an
Stelle von fünf Tagen Gefängnis
50 Mk. Geldſtrafe. den HotelierBu ſich beantragte der Staatsanwalt wegen Be
trugs bei der re um die Hypothek ſechs
Mangate Gefängnis
Rervenkranke in die Saale geſprungen?

Dicht beim Bootshäuschen an der Rainſtraße
wurden abend 20 Uhr am Saaleufer Klei
dungsſtücke einer Frau gefunden. Sie gehören, wie
feſtgeſtellt wurde, einer Nervenkranken.
Wahrſcheinlich hat die Frau Selbſtmord be
gangen.
II

SPD., Ortsverein Halle.
ropagandatrupp MV. Sonnabend den

22. November, abends 6.30 Uhr, pünktlich zur Stelle
im Gewerkſchaftshaus zum Aus marſch. Muſik
inſtrumente ſind mitzubringen. Alle Partei-
genoſſen, die an dem Ausmarſch teilnehmen wollen,
reffen ſich um dieſelbe Zeit im Gewerkſchaftshaus.

Ortsbezirksführer. Wir bitten um Einſendung

Halle, den 22. November.
Was ſich die Geſchichte doch manchmal für

Treppenwitze leiſtet: Wer hat wohl geahnt, daß
der Ochſenſtall des Stadtgutes am Böllberger
Weg noch einmal eine kulturelle Bedeutung für die
Stadt Halle und vor allem für den neu entſtehenden
Stadtteil Halle-Süd bekommen würde. Das Para-
doxon iſt Wirklichkeit geworden: aus dem alten
Lehmſtall iſt jetzt eine vorbildlich eingerichtete
Bücherei mit einem geräumigen Leſeſaal
entſtanden, die am 1 Dezember ihre Pforten
öffnen wird.

Bekanntlich übernahm die Stadt vor zwei Jah-
ren die bis dahin von dem gemeinnützigen Verein
„Volkswohl“ verwaltete Volksbücherei am Hall-
markt. Jn den zwei Jahren ſtädtiſcher Regie
wurde die alte Bücherei zu einem modernen
Volksbüchereiinſtitut, das im Gegen
ſatz zu den privaten nach dem Grundſatz: allen
weltanſchaulichen Richtungen ſoll jedoch nur mit
geiſtig W künſtleriſch diskutierbaren Werken
gedient werden, mit großem Erfolg in allen,
namentlich aber den werktätigen Schichten der
halliſchen Bevölkerung gearbeitet hat.

Erſt die letzten Monate brachten wieder einen
Leſerzuwachs von über 35 Prozent.

Jm Verfolg dieſer bildungspfleglichen Aufgaben
der Stadt tritt nun die Bücherei „Gefund-
brunnen“ der Städtiſchen Bücherei Hallmarkt
zur Seite, und damit wird in dieſem neu ent
ſtandenen Stadtteil zum erſten Male der in ande
ren (und kleineren) Städten ſchon längſt durch

Bücherei!“ verwirklicht. Jn den Jahren 1928 und
1929, als noch mehr Geld im Stadtſäckel als jetzt
war, wurde der Ausbau des alten, für nichts
mehr nützen Ochſenſtalls auf dem Stadtgut für
50 000 Mk. beſchloſſen.

Man hat hier Muſterhaftes geſchaffen; das
muß ohne weiteres zugeſtanden werden. Jm
Erdgeſchoß befindet ſich der

große lichte Ausleiheraum,
der es in der Anlage von Schalter, Stehpulten,
Stühlen und Tiſchen möglich macht, daß der ſo
ungemein wichtige Prozeß der Bücherausgabe
und Beratung in ſehr individueller Weiſe
vollziehen kann. Hier iſt auch ein Regal an-
gebracht, wo der Leſer das iſt von großer pſycho-
logiſcher Bedeutung ſich ſein Buch ſelbſt
aus ſuchen kann. Sonſt geſchieht die Ausgabe
und Beratung durch den Bibliothekar, und zwar
nach einem überſichtlichen und ſchnellen Verfahren.

In dem ſehr geräumigen und hellen Bücher
25. November. Das Sekretariat. magazin ſtehen 3000 ſchmucke, bunte Bände, die

Ber Friedfiof der Namenſosen
Vor vierzig Joſiren im der Wiſciris verschiarrt

ſieute im der Ffaddkt 6egrobemn
Vor ein paar Jahrzehnten war die Dölauer

Heide ein abgelegener Wald, den man nicht gern
allein betrat und außerhalb der Hauptwege mög-
lichſt überhaupt nicht. Abendliche Heideſpazier-
gänger gab es damals noch nicht. Tatſächlich waren
Mordtaten in der Heide in jener Zeit keine
Seltenheit. So mancher, der lange vermißt war,
wurde ſchließlich in irgendeinem entlegenen Dickicht
mit einem tödlichen Schuß oder Stich aufgefunden.
Aber auch ſo manchen Toten fand man, den nie-
mand vermißt hatte, ſeitdem er in Mörderhand
fiel. Unerkannt wurde er begraben.

Auch ſolche, die von eigener Hand ſtarben, ſei
es, daß ſie am Leben geſcheitert waren, ſei es, daß
ſie von ſich aus mit dem Leben abgeſchloſſen hatten,
gingen dort draußen in die letzte große Einſamkeit
ein. Von ihnen blieben die meiſten ebenfalls un
erkannt, weil ſie mit der Abſicht dorthin gegangen
waren, Behörden und Verwandten, wenn ſie über
haupt noch ſolche hatten, nicht mehr zur Laſt zu
fallen. Da niemand ihre Heimat kannte, konnten
die Toten auf keinem Heimatfriedhof beigeſetzt
werden. Auch die Nachbargemeinden der Heide
lehnten die Uebernahme des Begräbniſſes in jedem
Falle ab, weil die Leichen nicht in ihren Ge
markungen, ſondern auf ſtaatlichem
Grund gefunden wurden. Deshalb ſchuf der Fis-
kus im öſtlichen Teil der Heide einen kleinen Fried
hof, auf dem die Unbekannten und Ausgeſtoßenen
eine letzte Ruheſtätte fanden. Es iſt der Fried-
hof der Namenloſen, der heute allen Heide-
ſpaziergängern bekannt iſt.

Eine Ausnahme ſtellen die wenigen Toten dar,

deren Name und Heimat aus den bei ihnen ge-
fundenen Papieren feſtzuſtellen war. Aber
weder ihre Verwandten noch ihre Heimatgemeinden
übernahmen die Koſten für den Trans-
port und die Beſtattung im Heimatorte, denn ſelbſt
zum Sterben und zur Beſeitigung ſeiner Folgen
gehört Geld. Deshalb wurden auch ſie auf dem
Friedhof der Namenloſen beigeſetzt, obwohl ſie
Namen und Heimat hatten.

Wenn der Fiskus die Leichen der Erde über-
geben hatte war ſeine Aufgabe erfüllt.
Er übernahm nicht noch die Funktionen einer
Friedhofsverwaltung. Die Folge davon war, daß
die Begräbnisſtätte lange Zeit hindurch recht ver
wildert ausſah. Später bildete ſich ein kleiner
Verein, der alljährlich einmal Blumen aufdie
Grabhügel trug und der Stätte das Ausſehen
eines Friedhofs gab. Heute iſt die Begräbnisſtätte
mit einem kleinen ſchmucken Gitter umgeben und
jeder Hügel trägt ein kleines weißes Kreuz. Seit-
dem die Dölauer Heide im Beſitz der Stadt iſt, zieht
der Friedhof mehr Aufmerkſamkeit auf ſich. Jetzt
befindet ſich auch die Begräbnisſtätte ſelbſt auf
ſtädtiſchem Gebiet. Und das Merkwürdige iſt, daß
nun all die Heimatloſen, die durch eigenen Willen
oder durch fremde Hand in der abgelegenen
Wildnis ſtarben, durch das Wachſen der Stadt
nicht nur eine Heimatgemeinde be-
kommen haben, ſondern jetzt ſogar „in der
Stadt“ begraben liegen, obwohl ſie noch
immer dort ruhen, wo ſie vor vierzig und mehr
Jahren durch einen einfachen Amtsakt der Forſt
behörde der Erde übergeben worden ſind.

ktwas vöſſig Neues für Maſſe
Vom Ochsenstall zur Volkshücherei

Neues Kulturinstitut für Halle-Sücd: Zweigstelle und lesesaal
der Städtischen Bücherei, eine kulturpolitische Leistung

geführte Grundſatz „Jedem Stadtbezirk ſeine eigene

M

das weſentliche aus allen Gebieten der Dichtung
und des Wiſſens enthalten. Die Bücherei ſteht aber
außerdem mit der 14000 Bände enthaltenden
Hauptbücherei am Hallmarkt in ſtändigem Aus
tauſchverkehr, ſo daß praktiſch der Bücher
beſtand bedeutend größer als 3000 iſt. Zwei Ver-
waltungsräume ſchließen ſich dem Magazinraum an.

Jn dieſem Zuſammenhange ſei erwähnt, daß
durch die Jnbetriebnahme der nuen Bücherei
trotz größter Belaſtung des Perſonals eine Ver
mehrung des Perſonals der Städtiſchen Büche-
rei nicht eintritt. Jm erſten Stock befindet ſich
dann

die neueſte Errungenſchaft Halles: der Leſeraum,

ebenfalls ein großes lichtes Zimmer, das in eine
Anzahl Niſchen man hat hier die Not zu einer
Tugend gemacht aufgeteilt iſt, die ſich vorzüg-
lich zum ſtillen Buchſtudium eignen. 500 Bände,
die den Extrakt aus der Leihbücherei bilden (dabei
zahlreiche wertvolle Sammelwerke) ſind hier als

geiſtige Futtermittel auf dem ehemaligen

Futterboden

des Gutes untergebracht. Neben zahlreichen Zeit
ſchriften aller politiſcher und weltanſchaulicher
Färbungen ſind hier auch ſämtliche halliſchen
Tageszeitungen und einige namhafte Weltblätter
ſtändig vertreten. Der Raum fordert in ſeiner
ſchlichten „freundlichen Helle direkt zum Verweilen
auf. Es iſt alſo mit dieſer Einrichtung eine ſehr
ſympathiſche Art gefunden woren, die Menſchen
wieder mit dem Buche anzufreunden. Namentlich
die werktätige Bevölkerung Halles wird daher
dieſe neue Einrichtung lebhaft begrüßen. Die Be
völkerung wird, darauf deutet ſchon ein gewiſſes
Zahlenmaterial hin, dieſes neue Kulturinſtitut ſehr
in Anſpruch nehmen.

Es bleibt zu hoffen, daß ſie ſich dabei bewußt iſt,

daß ihr hier Allgemeingut zum Schutze an

vertraut iſt. Gil.„ZL
e kommumistfische Jreißereiem mützen

Halle, den 22. November.

Jn einer gutbeſuchten Sitzung der Gewerkſchafts-
funktionäre des ADGBV. ſprach der Bevollmächtigte
des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes Berlin,
Max U rrich, über den Berliner Metallarbeiter-
Streik und ſeine Lehren. Urich ſchickte ſeiner ein
gehenden Schilderung des Verlaufs der Bewegung
eine intereſſante Gliederung der Berliner Metall
induſtrie überhaupt, ſowie deren Tarifgeſtaltung
voraus, um dann auf die Zerſetzung und
Schwächung der Organiſation durch kommuni-
ſtiſche Treibereien, weniger in den Bran-
en, die zum Teil ſehr gut organiſiert ſeien, als in
der Großmetallinduſtrie. hinzuweiſen. Bei 2
Berliner Metallinduſtriellen war dadurch die Mei-
nung aufgekommen die ſie auch unverblümt
zum Ausdruck brachten daß es dem DMV. bei
der ſchwachen Organiſation und den kommuniſti-
ſchen Treibereien nicht möglich ſei, die Metallarbei-
ter aus den Betrieben zu bekommen. Zumal man
der Aufforderung der KPD., der man einen größe-
ren Anhang als dem DMV. zuſprach, am 2. bzw.
6. Oktober die Arbeit einzuſtellen, nicht nachgekom
men war. Erfreulicherweiſe ſei es anders ge-
kommen.

Trotzdem über 80 000 von den im Kampfe Be-
ſindlichen nicht organiſiert waren habe der
DMV. die Bewegung vom Beginn bis zum

Ende feſt in den Händen gehabt.

Zum Schluß konnte Urich noch mitteilen, daß die
Behauptung der kommuniſtiſchen Preſſe, daß die
Mitglieder ihre Bücher hinwerfen, unwahr iſt. Bis
jetzt ſeien nur 20 Austritte gemeldet, wäh-
rend über 4000 Mitglieder neu hinzugekommen
ſeien. Urich kritiſierte ſcharf die Handlungen der
Regierung. beſonders Stegerwalds und der Schlich
tungsinſtanz, wobei er auch von Profeſſor Sinz-
heimer abrückte. Er ſprach die Hoffnung aus, daß
die Metallarbeiter aus der Bewegung gelernt

Halle, den 22. November.

tage s über die Preisſenkung führten zu einem
Rundſchreiben des Präſidenten Mulert, in dem
ur örtlichen Prüfung der Preiſe und zu örtſt chen Senkungsaktionen geraten wurde. Der

Magiſtrat der Stadt Halle hat, wie wir meldeten,
dieſe Anregung aufgegriffen und gibt jetzt durch
ſeine Preſſeſtelle das Ergebnis ſeiner Bemühungen
bekannt. Danach haben ſich die Vertreter der halli-
ſchen Mühlen und des Mehlgroßhan-
dels bereit erklärt, „bei einem Roggenpreis von
8,35 Mk. den Mehlverkaufspreis an die Bäcker für
bis zu 60 Prozent ausgemahlenes Getreide auf
27,50 Mk., d. h. um etwa 1 Mk. für den Dop-
pelzentner zu ermäßigen. Die halliſche Bäcker
innung ſowie die Brotfabriken und der Konſum-
verein ſagten weiterhin zu, den Preis für das Drei
PfundBrot mit Wirkung ab 24. November bei
oleichbleibender Beſchaffenheit von 54 auf 52 Pf.
zu ſenken.“

Auch die Fleiſcherzwangsinnung hat
ſich bereit erklärt, ſich für eine Herabſetzung der

Arich berichtet über den Metallkampf
Die Berliner Gründung der KPD. ein vollkommener Mißerfoig
20 gehen, über 4000 kommen zum großen DMV.

haben, ſich feſt in den freien Gewerkſchaften
menſchließen, und es dadurch recht bald moögli
wird, die Scharte wieder auszuwetzen. Lebhafter
Beifall folgte ſeinen Ausführungen. 1

An der Ausſprache beteiligten ſich Japp,
König, Groß und Rößler von den Metall
arbeitern und Weigelt von den Buchdruckern.
Groß iſt noch Mitglied der KPD., trotzdem er die
bekannte Erklärung der Bezirksleitung des DMV.
unterſchrieben hat, wonach er die Beſchlüſſe
der KP D. in der Gewerkſchaftsfrage nicht an
erkennt und ſie bekämpft. Er vermied es,
auf die ſelbſtändige kommuniſtiſche Gewerkſchafts-
organiſation einzugehen, obſchon Urich beſonders
auf den in Berlin geſchaffenen „Roten“ Metall
arbeiter- Verband hingewieſen hatte. Die Metall
arbeiter, die Japp und König immer reden hören,
konnten feſtſtellen, daß ſie ihre alte Walze von der
Koalitionspolitik, angeblichen Zuſtimmung zur
Notverordnung uſw. wieder ableierten. Sie fan
den lebhaften Widerſpruch, obwohl ſie der Bildung
einer ſelbſtändigen kommuniſtiſchen Gewerkſchafts-
Organiſation ſchärfſten Kampf anſagen. Weigelt
erwiderte Japp treffend auf ſeine mit der Berliner
Bewegung gar nicht im Zuſammenhang ſtehenden
Ausführungen. Rößler hob hervor, daß bei König
und Japp Theorie und Praxis zwei ver-ſchiedene Dinge ſind: er ſtellte feſt, daß ſich
beſonders König auf Konferenzen des DMV. viel
artiger benimmt als hier in Halle.

Obwohl nicht abgeſtimmt wurde, konnte doch an
der Stimmung der Funktionäre ermeſſen werden,
daß die Brandlerianer mit ihrem linientreuen Ge
ſinnungsgenoſſen Groß keinen Boden hatten und
daß man der Bewegung ſowie der Haltung der
Organiſationsleitung des V. volles Verſtänd
nis entgegenbrachte, ſo daß die Mahnung Urichs,
aus der Bewegung die Lehre zu ziehen, daß nur
ſtraffe und geſchloſſene Organiſationen Erfolge

Die Erörterungen des Deutſchen Städte- g9

buchen können, ſicherlich auf fruchtbaren Boden ge
fallen iſt.

Die Preisſenkungsaktion
hat einen erſten Erfolg: Brot und Fleiſch werden billiger

Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren bei ihren Mit
liedern einzuſetzen. Es werden herabgeſetzt:

Schweinefleiſch, Kotelett und Schulter um 10,
Bauchfleiſch um 5, Speck und Schweineſchmalz um
10, Zindſleitg, Bratfleiſch und Kochfleiſch um 10,
Rindertalg (roh) um 4, Rindertalg (ausgelaſſen)
um 6, Kalbfleiſch um 10, Hammelfleiſch um 10 Pf.
das Pfund.

Unter Zugrundelegung der vom Statiſti-
ſchen Amt der Stadt Halle feſtgeſtellten häufig-
ſten Preiſe ergibt ſich ſomit eine Senkung gegen
über dem derzeitigen Stand um 7 bis 10 Prozent.
Die Fleiſcherinnung fordert ihre Mitglieder auf,
die Kalkulation der Wurſt waren aufs ſchärfſte
nachzuprüfen und entſprechende Sen kungen
eintreten zu laſſen. wobei die Wiedereinführung
der Pfennigrechnung in Ausſicht genommen
wird. Jnfolge der Qualitätsunterſchiede iſt aller
dings hier eine einheitliche Preisfeſtſtellung nicht
möglich.

Die Verhandlungen mit weiteren Intereſſenten
ſollen in der nächſten Woche fortgeſetzt werden.

Nicht viel, aber wenigſtens etwas und ein



Anfang. Wie weit ſich dieſe geringfügige Preis
herabſetzung auch auf den Haushalt des kleinen Be
amten, Angeſtellten und Arbeiters auswirken wird
muß ſich woch herausſtellen. Bei einem hoch ange
ſetzten Verbrauch von vier Broten, zwei Pfund
Fleiſch, einem Pfund Speck und einem Pfund
Rindertalg macht die reale Wirkung des
Preisabbaues 44 Pfennig die Woche aus. Dieſe
einfache Rechnung zeigt, wie eine Preisſenkung
die den wirklichen Verhältniſſen und dem ge-
forderten bzw. vollzogenen Lohnabbau entſprechen
ſoll, ausſehen müßte.
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Jm übrigen haben jetzt die Redaktionen wirklich
keine leichte Arbeit gegenüber der ſich bemerkbar
machenden Maſſenſuggeſtion. Reihenweiſe tanzen

jeden Tag bei der Redaktionspoſt die Jntereſſenten
an, die irgend etwas zur Preisſenkung zu melden
haben. Typiſch ſind dafür die faſt täglichen Briefe
der Reichsbahndirektion, daß die Fracht-
tarife an allem unſchuldig' ſeien. Es
werden die herrlichſten und genaueſten Berechnun-
gen aufgemacht: „Die Kartoffeln und die Bahn-
tarife“, „Der Blumenkohl und die Frachtpreiſe“,
„Die Briketts und die Fracht“, „Der Seefiſch und
die Fracht“. Ob dem Publikum damit geholfen
und ein Ausgleich für die ſchmäler gewordene Lohn-
tüte geſchaffen wird?

Markt vor Totenſonntag
Noch kein Preisrückgang zu ſpüren.

Der Wochenmarkt war heute ein richtiger
Kranzmarkt. Ganze Pyramiden von Kränzen
waren aufgeſtapelt. Ueberall Tannengrün, Papier-
blumen, Weidenkätzchen, Alpenveilchen. Der Markt
iſt immer ein Spiegelbild der Zeit. Wer
nicht daran dachte, der hat heute auf dem Wochen-
markt geſehen, 35 morgen Totenſonntag iſt.

Die Preiſe ſind gegen den letzten Bericht un
verändert. Der Preisabbau hat noch immer
nicht eingeſetzt. Das gilt beſonders für Gemüſe:
Rotkohl 8, Weißkohl 5, Braunkohl 2 Pfund 15 Pf.
Blumenkohl von 35 bis 65 Pf. je Kopf. Roſenkohl
koſtet 25 Pf. Kohlrüben werden für 8, Mohrrüben
für 5, Sellerie für 15 Pf. verkauft. Wirklich billiger
geworden iſt Wirſingkohl. Eine große Tafel ver-
kündet: „Wirſing billiger, 3 Pfennige
das Pfund!“ Ein erſter beſcheidener Anfang
der Preisſenkung. Bauernbutter koſtet immer noch
75 und 80 Pf. das Stück. Sehr verſchieden ſind die
Preiſe für Obſt. Abgeſehen von der Qualität ſind
iemliche Unterſchiede feſtzuſtellen. Musäpfel gleicher
orte koſten ſowohl 25 wie auch 35 Pf. Gerade das

Obſt iſt unverſtändlich teuer dieſes Jahr. Die
Fleiſchpreiſe ſind gegen die Vorwoche unverändert.
Der von der Fleiſcherinnung beſchloſſene Preisabbau
iſt auf dem Wochenmarkt noch nicht „amtlich“.

Attentat auf die Offentliche.
Geſtern, am hellen Mittag gegen 14.50 Uhr,

fand man an der Ecke Artillerie- und Merſeburger
Straße den Telephonapparat der öffentlichen
Fernſprechſtelle halb abmontiert. Der Apparat hing
nur noch an den Leitungsdrähten. Die be hatten
rer das Telephon zu ſtehlen. Sie ſind augen
ſcheinlich bei ihrer Arbeit geſtört worden.

Schiffsverkehr auf der Saale. Jm Hafen Halle
Trotha verkehrten vom 1. bis 18 November 4 Mo
torſchklepper, 14 Kähne, 8 Eilmotorſchiffe und der

Sür und wider des

Halle, den 21. November.
Der Straßenbahnſchaffner Büttig wurde vom

Schnellrichter zu der harten Strafe von 4 Monaten

ſammenſtößen am Hallmarkt verhaftetworden und ſtand vor dem Richter wegen Aufruhr,
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und öffentlicher
Beleidigung.

Dieſes Urteil mahnt zur Kritik. Büttig iſt be
kannt als ruhiger und beſinnlicher Menſch. Er iſt
weder politiſch organiſiert, noch beſonders inter
eſſiert. Er hatte mit der Demonſtration, wie mit
den Zuſammenſtößen weiter nichts zu tun, als daß
er zufällig in die Geſchichte hineingeraten iſt.
Zwar ſtimmt die Darſtellung des „Klaſſenkampf“,
nach der der harmlos daſtehende Straßenbahner

daß eingreifende Polizeibeamte in Büttig den
Falſchen erwiſchten. Büttig hat abwartend dem
Handgemenge zugeſehen. Die eingreifenden W
beamten konnten natürlich nicht wiſſen, wer an der
Sache beteiligt war und wer nicht. So hat Büttig,
wie er ſelbſt erklärt, einige Stöße mit der Fauſt

kommen. Er hat abwehrend die Hände ausgeſtreckt.

wollten, als ihrem bedrängten Kameraden
ſchnellſtens beizuſtehen, dieſe Abwehr falſch
gedeutet haben, wie ſich Büttig verhalten hat, wie

klar nicht herauszu bekommen. Jedenfalls wurde
Büttig verhaftet und vor den Schnellrichter geſtellt.
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Vier Monate Gefängnis hat der Schnellrichter
über ihn verhängt, und Büttig weiß a warum.
Man kann weder den Richter, noch die Polizei für
dieſes augenſcheinlich korrekturbedürftige Urteil mit
Vorwürfen belaſten. Büttig iſt weder ein Opfer
der angeblich ſo „tollwütigen“ Polizei, noch ein
Opfer der Haßjuſtiz. Er iſt einfach ein Opfer
der Umſtände und derer, die an den Um
r und an der Einrichtung der Schnellgerichte

ie Schuld tragen.
Das Schnellgericht hat ſeine Vorteile. Es

hat auch ſeine Nachteile. Seine abſchreckende
Wirkung ſoll nicht verkannt werden. Sie iſt gerade
heute von großem Nutzen. Es ſchlägt ſich nicht ſo
leicht zu bei politiſchen pr. wenn
man weiß, daß morgen ſchon der Richter ur
teilen kann, ohne daß Zeit blieb, gute Freunde
und Kampfbrüder zu inſtruieren und

den Tatbeſtand zu vertuſchen.

Den gemeinen Verbrecher trifft die Strafe des

viel härter, als die Verurteilung nach langer Unter
fuchungshaft, die abſtumpft gegen das Bewußt-
ſein, geſtraft zu werden. Die oft die Strafe als
verbüßt gelten läßt, alſo den eigentlichen Straf-
z we n ſie ſowieſo ſelten genug erfüllt), vor
neuer Straftat zu warnen und zu beſſern, nicht
erfüllt. Die Schnelljuſtiz hat aber auch das iſt

Dampfer „Bernburg“. nicht n noch einen Vorteil: ſieſpart. Jährlich kommen diverſe Millionen zu
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„Da ſtaunſte, Kleine, was du für einen be-

rühmten Mann kriegſt, was?“ lachte Tom ver-
gnügt

ary konnte es kaum faſſen. „Die kommen
doch nicht etwa wegen unſerer Hochzeit?“

„Ha ſicher, was dachteſt du denn? Soll ich
ihnen mal die Zunge rausſtecken?“

„Mary war die Kehle wie zugeſchnürt. Dieſe
vielen Ferſen ſchienen ſie zu erdrücken. Etwas

Haß fühlte ſie gegen die Maſſen, die alle
„Tom“ und „Kaſtanie“ riefen. er gab ihnen
rpe Recht dazu? Sie wollte ihren Mann für ſich

aben
Als ſie und über den breiten Teppich
in den Dom ſchritten, liefen ihr die Tränen die
Wangen hinunter Alle lachten ſie ihrem Tom ver
traulich zu. Selbſt die Sperrkette der Schutzpolizei,
die die Leute zurückdrängte, redeten ihn ungeniert
mit „Du“ an.

Hurt, der in dem zweiten Wagen folgte, war
mit ſeinem Reklameapparat en Das nannte
man Popularität. Jetzt konnte kommen, was
wollte. Vorläufig war noch allerlei Geld aus dem
Bengel herauszuholen.

Die Kirche war überfüllt. Wie gern wäre Marin der kleinen Dorftirche von Naſſenheide getren

worden. Mit ihm allein, dem nun ihr ganzes
Leben gehörte. Es war Hurt, der dagegen pro-
teſtiert hatte. Das wäre ein Schlag gegen die
Berliner Sportfreunde, hatte er geſagt. Es ginge
nicht, die Hochzeit müſſe hier gefeiert werden. Ber
lin müſſe davon ſprechen.

Was ging ſie Berlin an, was die vielen Leute?
Während ſie vor dem Altar kniete, begriff Mary
Burkhardt plötzlich, daß Frau Matthes niemals
ihren Mann allein haben würde. Sie weinte ſehr.
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Peter verwaltete Naſſenheide, während das junge
Paar ſeine Flitterwochen auf einer Reiſe verlebte.
Marhy beſtand darauf, daß ſie zuerſt nach Strelitz
en um t Schwiegereltern kennenzulernen.

om erklärte ſich nach langem Zögern damit ein
verſtanden.

Mary ſandte Peter oft Anſichtskarten, aber der
verſprochene Brief kam nicht. Kurze Grüße, die
Nachricht etwa, daß es ihnen gut gefalle, oder daß
Toms Eltern reizende alte Leute ſeien das war
alles, was ſie ſchrieb. Tom ſetzte lediglich ſeinen

Indeſſen trainierte Peter eifrig, obwohl ſein
Ziel ſich nun verwiſcht hatte. Da er aber ſchon
verhältnismäßig weit war, wollte er das Boxen
nicht wieder aufgeben. Es kamen allerdings Tage,
an denen er vor dem Trainieren eine Abſcheu
hatte. Dann ſetzte er ſich in irgendeine Ecke des
Gartens und frönte ſeiner alten Liebhaberei: er
zeichnete und malte.

kehrten an einem regneriſchen Tag
Mary und Tom zurück; ſie waren nicht ganz vier
Wochen fortgeblieben.

Am frühen Morgen waren ſie in Berlin ein
getroffen und bis zum Nachmittag bei Burkhardts
geblieben. Peter machte ihnen Vorwürfe, daß ſie
ihn nicht rechtzeitig benachrichtigt hatten oder ihn
zumindeſt von Berlin aus angerufen hätten.

„Wir wollten dir keine Umſtände machen, Peter,
und es iſt doch alles ſo egal“, antwortete Mary.

Irgend etwas in ihrer Stimme machte Peter
ſtutzig. Er betrachtete ſie prüfend. Sie ſah müde
und abgeſpannt aus. Das war aber ſchließlich nach
einer langen Bahnfahrt nicht weiter verwunderlich.
Dann ſah er Tom an. Der war vergnügt wie
immer und tat ſehr verliebt. Wo er konnte, legte
er ſeinen Arm um Mary und küßte ſie, jeden Kuß
mit ſcherzhaſt gemeinten, im Grunde genommen he
aber ſchamloſen Redensarten begleitend. Mary
wehrte, kaum fühlbar, ab.

Als Tom beim Abendbrot kurze en hinaus
gegangen war, fragte Peter etwas überhaſtig: „Wie
verſtehſt du dich mit Tom9“

„Er iſt ein lieber Junge, Peter. Man S ihn
etwas erziehen. Wo ſoll er's denn auch herhaben?“
Jhre Antwort klang überlegen, aber auch etwas
rangg

„Was herhaben?“
Marhy ſah ihn erſchrocken an. „Er benimmt ſich

manchmal Was fragſt du! Er iſt ſehr nett.“
Etwas Feindſeliges lag in ihrer Stimme.

Peter ſagte nichts mehr. Beim Abendbrot ſaß er
ſtill da und ſtarrte vor ſich hin. Es herrſchte eine
bedrückende Atmoſphäre, die nur Tom nicht zu be
merken ſchien.

t

Nun begann wieder ein regelmäßiges Trai
ning; denn Hurt hatte energiſche Telephon
geſpräche nach Naſſenheide geführt. Es war noch
nichts Beſtimmtes aber Tom ſollte in Kürze ſeinen
erſten Kampf im Ausland haben. Da mußte ſofort

Namen unter die Karten.
mit der Arbeit begonnen werden.

Kräppli hatte ſich von ſeinen privaten Ver

Gefängnis verurteilt. Er war bei den letzten Zu Vorarbeit für die Ver

mit Gummiknüppelhieben bedacht wurde,
durchaus nicht. Doch liegt der Fall tatſächlich ſo,

vor die Bruſt und einen Fauſtſchlag ins Geſicht be Frühſtücken im Anſchlu

Ob die Beamten, die naturgemäß nichts weiterkkommt nur ſchwarzwei

ſich die Beamten weiter verhalten haben, iſt ganz rats Pallas hatte ſeiner Klage, mit welcher er die

Schnellrichters, die der Tat auf dem Fuße folgt, des Adele bei ſeiner Stellungnahme ſei ver

Schnellgerichtsverfahren
Der an den Vorgängen am Hallmarki unbeleiligie Sraßenbahner chwer
verur. et Ein notorijcher Ramboid ha Geegenhen, jene Ta zu ver unhen

ſammen, die durch die Schnellverfahren erſpart wer
den. Die Schnelljuſtiz hat ihren Nachteil, das
iſt die Ungenauigkeit und die weniger ſorgfältige

ndlung. Zu Nutzen oder
Schaden des Angeklagten!

Wir haben jetzt in Halle zwei ganz typiſche Fälle,
die zur Beurteilung und Verbeſſerung der Schnell
juſtiz Material liefern. Der Fall e iſt
der eine. Hätte man dieſen bekannten Naziſchläger
bei ſeiner erſten Rowdytat vor den Schnellrichter

Halle, den 22. November.
Der Angeſtellte des Arbeitsamtes Halle, Win

ter, hatte währe d des Dienſtes beim
an eine Unterhaltung mit

einem anderen Angeſtellten gegußert: „Für mich
ißrot in Frage;

chwarzrotmoſtrich iſt für mich Dre
r war deswegen friſtlos entlaſſen worden. Das

Arbeitsgericht Halle unter Vorſitz des Landgerichts

friſtloſe Entlaſſung als unbegründet anfocht
und Gehaltszahlung für die Dauer der tariflichen
Kündigungsfriſt beanſpruchte, zum Teil mit der Be-
gründung ſt at t egeben m die Aeußerungzwar eine grobe ngehörigkeit darſtelle, aber die friſt-

loſe Entlaſſung deswegen nicht rechtfertigen könne,
weil keine öffentliche Beſchimpfung der Reichs
farben feſtgeſtellt und daher die Aeußerung nach S 8
des Republikſchutzgeſetzes nicht ſtrafbar wäre.

Auf die eingelegte Berufung der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
hat das Landesarbeitsgericht das Urteil
aufgehoben und die Klage des Angeſtellten
abgewieſen. Das Landesarbeitsgericht hat an-
geführt: Es könnte der Reichsanſtalt als einer

geſtellten weiter zu beſchäftigen, welcher ſich während
des Dienſtes in einer grob verächtlichen Form über

die in der Reichsverfaſſung verankerten Symbole
des Reiches ausgelaſſen habe. Die Aeußerung iſt
nicht nur eine grobe Ungehörigkeit,ſondern auch eine b e onders ſchwer gelagerte

Verletzung der durch den Arbeitsvertrag be-
gründeten Pflichten. Schon der Ausgangspunkt

weil die friſtlaſe Entlaſſung keine diſziplinaree nahme, ſondern die Ausübung eines an einen

beſtimmten geſetzlichen Tatheſtand gebundenen
Rechts ſei, welches der Arbeitgeber im Intereſſe
der Betriebsordnung und der Aufrechterhaltung der
Betriebszucht zu verwirklichen befugt wäre. die
Aeußerung den Tatbeſtand einer ſtrafbaren Hand
lung erfülle, müßte völlig außer Betracht bleiben.

Der Kläger habe ſchutzbedürftige Intereſſen ſei

pflichtungen vorläufig freigemacht und wohnte
draußen. Tom brauchte ihn als Hofnarr.

Langſam wuchs in Mary ein heimlicher Wider
wille gegen Kräpplis ſchleimige Art. Die Anti-

ie war enſeitig. Kräppli fühlte, wie ſehr
ihn die junge Frau verachtete. Er blies im ſtillen
die Lippen auf. Was ginge es W an, wenn er die
dummen Späße des Boxers einſteckte.

Mary konnte die Albernheiten, die Tom mit
Kräppli machte, nicht verſtehen. Er goß Kräppli
Waſſer über den Kopf, ſchlug ihn mit den Pan-
toffeln oder band r an einen Baum und hetzte
die Hunde auf ihn. Dieſe blöden Witze wiederholten
ſich jeden Tag.

Wary gab Tom in ſtillen Stunden Bücher in
die Hand.

„Haſt du nichts, was nicht ſo langweilig iſt?“
gähnte er. „Jſt doch alles dummes Zeug, dieſe

u Ueberhaupt das ganze Leſen iſt
uatſch.“

„Fang' doch erſt mal an, Tom. Du ſagſt immer
h romane und weißt gar nicht, was drin

eht.“
„Die haben ja alle keine Ahnung. Dieſe Pro

feſſoren ſind mir die vichtigen!“
Mary wandte ſich ab. Nach einer Weile fragte

ſie: „Wollen wir nicht mal in die Oper fahren?“
„Ausgeſchloſſen!“ Tom wurde heftig. „Du

biſt gelungen, Mary. Denkſt du denn nicht an
meinen Schlaf? Bloß um da a bedenke

kommt man erſt um Mitternacht ins
tt.“
W wollte Muſik hören“, antwortete Mary

her
„Wozu hab' ich das Grammophon gekauft? Das

ſtelle ich ab, wenn's zehn ſchlägt. Aber den Kerls
in der Oper kann ich nicht ſagen: bitte, ſing mal 'n
bißchen ſchneller, der Tom muß ins Bett!“

„Tom, das iſt doch nicht dasſelbe.“
„Jſt es auch nicht. Jn der Oper muß ich alles

hören, was ſie ſingen, lege ich mir nur
Platten auf, die mir Spaß machen.“

Mary gab es auf.
Tom begann ſich über Marys gottergebenes

Geſicht zu ärgern. Er rief Peter als Zeugen an,
daß ſeine Frau ungerecht ſei.

„Warum ſitzt ſie immer rum wie eine Tran-

Sie hat ihr gutes Eſſen und Trinken, ein
Haus und 'n netten Mann. Na, alſo!?“

ar ſchüttelte den Kopf, ohne einen Ton zu
ſagen. Peter betrachtete eine Fliege, die an den
Scheiben auf und ab ſurrte, und öffnete den
Fenſterflügel, um ſie herauszulaſſen.

„Was fällt dir ein, Peter! Das gibt Zugluft!Ihr denkt auch kein bißchen an micht e u
ſo ärgerlich, an er aufſprang und mit den Schlüſſeln
in der limperte.

önes

et die Strafe hätte wahrſ
g

Reichsbehörde nicht zugemutet werden, einen An-ſſe

lampe. Peter, ſag' ſelbſt, was fehlt meiner re zu

nlich ſo auf u
zwirkt, daß alle ſeine ſpäteren Schlägereien unter

lieben wären.
es zu einer Verhandlun
ihm Gelegenheit, ſeine Taten z vertuſchen.
ſtumpft in ihm das Gefühl,Lie ermuntert ihn zu neuen „Aktionen“. pr

Der zweite Fall iſt der Fall Bütter. tteriſt hotiniee, unbeteiligt, bekommt Prügel und wird

obendrein vier Monate ins gnis geſchickt.
J hätte ein ordentliche s Gerichtsverfahren

elegenheit gegeben, ſich zu entlaſten und ſeine Un
ſchuld nachzuweiſen.

Für und wider das Schnellverfahren ſeine
Mängel liegen im Menſchlichen begründet. Sie
gänzlich auszumerzen iſt alſo kaum möglich. Bleibt
nur die W ob die Mängel die Vorteile über
wiegen. Die Antwort darauf mag e einzelne,
angeſichts der Rollkommandos der azis und der
Kommuniſten und ihrer Taten, ſelber geben.

Keine ſtraffreie Beſchimpfung
der Reichsfarben

Das Landesarbeits gericht korrigiert ein unhaltbares Arteil

ner Arbeitgeberin in ſchwerer Weiſe ver
le tzt. Der Arbeitsvertrag erſchöpfe nicht im
Austauſch von Vermögensleiſtungen, ſondern dar
über hinaus würden auch zwiſchen den Arbeitsver-
tragsparteien perſönliche Beziehungen be-
gründet, welche von dem Geſichtspunkte der Treue

Alund Achtung beherrſcht würden und nach Treu
und Glauben ſowie nach der Verkehrsſitte 242
BG!B.) zu beurteilen wären. Die Pflichten des Ar
beitnehmers äußerten ſich auch über den Rahmen
der eigentlichen Arbeitspflicht hinaus. Sie berühr
ten auch das nicht unmittelbar mit der Arbeits
leiſtung zu ſammenhängende Verhalten des Angeſtell

ten im Dienſt. Der im Dienſt einer Reichs
an ne ſtehende Angeſtellte müſſe der Tatſache
Rechnung tragen, daß ſich daraus für ihn bezüglich
W dienſtlichen Verhaltens auch Pflichten er
gäben.

Tarifver handlungen
im Gaſtwirtsgewerde

Auch im halliſchen Gaſtwirtsgewerbe haben die
Arbeitgeber den Lohn und Manteltarif gekündigt.
Vor allem ſollen nach Meinung der Arbeitgeber die
Garantielöhne der Kellner zu hoch

in; allerdings würden ſie einigen niedrig bezahl
ten Hausdienergruppen vielleicht eine kleine
nern ihren. Nachdem die Arbeit-

rſeite und die Gewerkſchaften wiederholt ver
ndelt hatten, fanden am Freitag Einigung s

ver handlungen vor dem ſtaatlichen Schliſch
tungsausſchuß Halle ſtatt. ie verliefen
ebenfalls ergebnislos. Es ſoll daher e
durch die Spruchkammer erfolgen. rmin
hierzu iſt auf den 28. November feſtgeſetzt.

Mitteld. Schweißlehr- u. rM (d. a Metallbearb.), Halle
J Berliner Straße 1 (Durchgang vom
7 oßplatz).

Laufend Unterricht in Tages und Abendſtunden
Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

ngenieure.

„Du müßteſt mal mit Mary ausgehen“, ſchlug
Peter ſehr ruhig vor.

„Was, jetzt, wo ich trainiere?“
„Sie trainiert aber nicht!“ S„Aber ſie iſt meine Frau und hat ſich nach mir

zu richten. Bis jetzt bin ich immer noch der Herr
eng Tom begann erregt auf und ab zu
auſen.

Einmal kannſt du mit ihr weggehen!“
Auch Peter drohte die Geduld zu verlieren.

„Soll ich wegen Marys Vergnügungsſucht außer

Form kommen?!“ e„Man läuft immer im Kreis mit ihm, immer
n Kreis“, dachte Peter und biß ſich auf die
äippen.

Kräppli trat ein. Tom atmete erleichtert auf.

kleinen fetten Mann ins Geſicht.
Kräppli brüllte wie wild und machte komiſche

Gebärden. Tom brach in ſchallendes Gelächter aus
und ſchlug ſich immer wieder aufs Knie.

Mary ſtürzte entſetzt ins Zimmer.
„O Gott, o Gott, er bringt mich noch um,

Frau Matthes“, klagte ihr Kräppli entgegen, ſein
Geſicht wie ein Clown verziehend. Mary drehte
a ſchweigend um und ging wieder hinaus. Peter

te ihr.
„Einfälle haſt du manchmal lachteKräppli unterwürfig, „paß auf, morge habe ich

ein blaues Auge!“
„Soll ich mir ewig das ſaure Geſicht von der

J anſehen?“ Tom deutete mit dem Kopf nach der
ür.

„Sieh doch nicht hin!“ Kräppli lachte böſe.
Tom knurrte.
„Geh doch mal aus!“
„Allein?“ Tom wurde lebhaft.

mit mir.“Sie ſahen ſich einen Augenblick an.

„Du biſt ein ganz gemeiner Hund“,
ſchmunzelte Tom. Aber eigentlich haſt du vecht.
Jch brauche mal Abwechſlung.“

Kräppli wunderte ſich, ſo raſch zum Ziel
men zu ſein. Er machte ſein harmloſeſtes
icht.

„Du mußt mal wieder mit Frauen zuſammen
kommen. Die regen dich an.“

Tom pfiff durch die Zähne und kniff ein Auge
Kräppli, Kräppli!“ drohte er mit dem Finger.Krävppli bekam einen kleinen Schreck. z

„Alſo, wann kann ich ſie ſehen? Wer iſt's
denn?“

Kräppli wunderte ſich ein zweites Mal. Dann
lachten ſie ſich beide verſchmitzt an.

ſage dir, Tom, die t einen Körper wie
Eiſen. Fch maſſiere ſie nämlich

Tom ſah unruhiag nach den Türen.
„Nicht ſo laut! Alſo wer iſt's?“
„Juxilka!“

Mary ging hinaus.

ie lange Vorbereitungszeit, bisgegen ihn n L

uldig zu ſein, ab.

Er griff nach einer Leberwurſt und warf ſie dem
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Ran an den Feind
Wie ſollen wir gktiv ſein?

A. W. Halle, den 22. Nov.
In letzter Zeit erſcholl überall in den ſozialm der Ruf nach erhehter An

vität der Partei. an hat auch ſchon etwas davon
emerkt, aber es genügt das nicht. Vor allem dür
en wir Sozialdemokraten uns nicht darauf be
chränken, unſere eigenen Mitgliederverſammlungen

oder von uns nieberufene öffentliche Verſammlun-
gen mehr als re zu veranſtalten, ſondern wir
müſſen auch unſere Redner in die Verſammlungen
der Gegner, insbeſondere der Nationalſozialiſten
ſchicken. Jch weiß, daß viele Parteigenoſſen davon
nichts wiſſen wollen. Die einen ſagen, dadurch
machen wir die Verſammlungen der Gegner erſt
intereſſant, die anderen meinen, unſere Redner be
kämen dort gar nicht oder doch nur in beſchränktem
Maße Diskuſſionsgelegenheit. Beides iſt richtig,
und trotzdem iſt es m. E. falſch, ſich dadurch ab
ſchrecken zu laſſen. Wir müſſen Gelegenheit neh
men, unſere Partei und deren Führer gegen die
von den nationalſozialiſtiſchen Referenten verzapf
ten hanebüchenen Angriffe zu verteidigen. Man
darf ſich durch nichts abſchrecken laſſen, und
wenn von der gewährten halben Stunde Redezeit
effektiv nur 10 Minuten übrig bleiben, während
der man das Ohr der Verſammlung hat, ſo iſt das
ſchon ein n

emerkenswert, um nicht zu ſagen kurios, war
geſtern die Mahnung des Leiters der Verſammlung
im hieſigen Stadtſchützenhaus an den ſozialdemo-
kratiſchen Diskuſſionsredner, ſachlich zu bleiben und
keine Beleidigungen auszuſtoßen. Kurios war dieſe
Mahnung deswegen, weil

die zweiſtündige Rede des Referenten von
Verdrehungen aller Art nur ſo ſtrotzte,

ebenſo wie nachher auch ſein Schlußwort. Dabei
wurden weder Lebendige noch Tote geſchont, die
Hauptſache war, daß ſie Sozialdemokraten ſind oder
waren. Im ganzen betrachtet ſtand die Rede auf
dem üblichen nationalſozialiſtiſchen Niveau; ſie
diente mehr der Unterhaltung als der politiſchen
Aufklärung, und die antiſemitiſche Färbung ſtach
ſehr hervor. Von Anfang bis zum Ende nichts
weiter als ein Herunterreißen von Perſonen, Auf
ſtellen aller möglichen Behauptungen, die man ent
weder gar nicht kontrollieren kann oder die man
ſofort als unwahr feſtſtellen konnte. Wir behalten
uns vor, auf verſchiedene Behauptungen noch zu
rückzukommen, wenn wir ſie auf ihre Richtigkeit
hin geprüft haben. Auf einige wollen wir heute
ſchon eingehen. So ſagte Herr Wiegand ſo
s Redner 7 W 7 den vonerten Zukunftsſtaat hätten wir nunheute Sozialdemokraten müſſen über dieſe
Weisheit dea Herrn Wiegand lachen, und ich habe
dem Herrn auch erwidert, daß wir in dieſer Revu
blik noch lange nicht den ſozialiſtiſchen Zukunfts-
taat erblicken, und wenn wir trotzdem um dieſe
epublik kämpfen. ſo deshalb, weil die neue Ver-

faſſung der Arbeiterſchaft ſo vieles gebracht hat.
was die frühere nicht beſaß. Darüber glaubten
manche lachen zu müſſen, weil ſie wohl an die Ar
beitsloſigkeit dachten: ſie wiſſen wahrſcheinlich nicht,
daß die große Arbeitsloſigkeit auch in dem König-
reich England und ſogar in dem ffcaſchiſtiſchen

die Wirtſchaſtskriſen von der Staatsſorm un

G abhängig ſind.
ine weitere Behauptung des Referenten war,

daß die Sozialgeſetzgebung vor dem Kriege beſſer
war als jetzt. Wir nehmen zugunſten des Herrn
Wiegand an, da ex ſich mit der Sozialgeſetzgebung
noch nicht viel beſchäftigt hat, denn ſonſt könnte er
eine ſolche Behauptung nicht aufſtellen. Wir emp
fehlen ihm aber, ein Gutackten darüber bei ſeinem
Varteigenoſſen Mutſchmann, dem ſächſiſchen Textil-
fabrikanten, der mit die ſchlechteſten Löhne zahlt,
inzwholen.

Zum Schluß wollen wir noch das Konterfei der

e Führer, das Herr Wiegandzeigte, bekanntgeben. Er ſagte wörtlich: „DieLeute, die wie Pilze aus dem Erdboden gewachſen

ſind, ſind uns den Beweis ſchuldig geblieben, daß
ſie Köpfe ſind.“ Wir haben dem nichts hinzu
zufügen, auch nichts dem folgenden Satz, den der
Referent prägte: „Die Maſſe war nur ſouverän,
wenn verantwortungsvolle Führer an ihrer Spitze
ſtanden und nicht immune Abgeordnete.“ Wenn
man weiß, daß immune Abgeordnete, die alſo nicht
zur Verantwortung gezogen werden können,
Dutzende von nationalſozialiſtiſchen Blättern, die
jeden Tag eine Flut von Verleumdungen aus
ſpritzen, mit ihrem Namen preßgeſetzlich decken,
wenn man ferner weiß, daß nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete wie z. B. Herr Dr. Göbbels mit Be
leidigungen und Drohungen unter dem Schutze
ihrer Jmmunität nur ſo herumwerfen, dann kann
man Herrn Wiegand das Kompliment machen, daß
i e politiſchen Freunde vortrefflich porträtiert

at.
Nach dieſem kleinen Auszug aus der Rede dieſes

nationalſozialiſtiſchen Redners wird man ihn wohl
kaum als Muſterbeiſpiel eines ſachlichen Redners
hinſtellen können. Nur in einem können wir ihn
und ſeine Partei als Muſter für die ſozialdemo
kratiſche Bewegung hinſtellen. Er ſagte: „Unſere
Bewegung wird und muß vorwärtsgehen, weil wir
nicht nur während der Wahlzeit arbeiten, ſondern
ſtändig Fühlung mit dem Volke behalten.“ Jch
bin der Meinung, das haben wir etwas verſäumt.
Als Entſchuldigung für unſere Abgeordneten
können wir anführen, daß ſie im Gegenſatz zu den
Kommuniſten und Nationalſozialiſten ihre Tätig-
keit in den Parlamenten ernſt nehmen und dort
auch in den Kommiſſionen arbeiten, während die
Nationalſozialiſten z. B. nach ihren eigenen Aus
ſprüchen ihr Mandat nur beſitzen, um die Eiſen
bahnfreikarte auszunutzen und ſo auf Koſten des
Reiches Agitation für ihre Bewegung zu treiben,
während ſie andererſeits durch das Mandat immun
ſind und reden und ſchreiben können, wie und wa
ſie wollen, ohne daß ihnen deshalb ein Haar ge
krümmt werden kann.

Dieſer Pflichteifer unſerer Abgeordneten, der
das Wohl des Volkes über das Wohl der Partei

ſtellte, hat uns aber ſchwer geſchadet.
Auch unſere Wähler wollen ihre Abgeordneten
öfter als aller Jubeljahre einmal. Das
muß beherzigt werden. Auch in die Verſamm-
lungen der Nazis müſſen ſie gehen. Gehen wir

Muſterſtaat Jtalien herrſcht, und ſie wiſſen jeden
falls auch nicht, daß

Bergorbeiter wagen des

Vor den zuſtändigen Jnſtanzen wurde über die
Stillegung der WenzelausGrube bei Neurode ver
handelt. Die Grube wurde vor wenigen Monaten
von einem ſchrecklichen Unglück heimgeſucht, das
mehr als 150 Arbeitern das Leben koſtete.

Die Verhandlungen wurden von dem Breslauer
Regierungspräſidenten geleitet. Er
führte aus, daß eine Stillegung der Grube 2500
Arbeiter und 210 Beamte bzw. Angeſtellte mit
9000 Familienange örigen treffen
würde. Auch Handel, Gewerbe und die Land-
wirtſchaft würden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Der Kreis Neurode würde ſich wirtſchaftlich in
kurzer Zeit in eine Wüſte verwandeln.

Die Vertreter der Arbeitnehmer-Or-
ganiſationen brachten mit aller Deutlichkeit
um Ausdruck, daß für ſie die Frage der Sicher-

it des Grubenbetriebes im Vordergrund
der Betrachtungen ſtehe. Der Vorſitzende desBetriebsrates fielt die neuerdings getroffenen
Sicherheitsmaßnahmen der Bergbehörde für aus-
reichend und betonte ausdrücklich, daß die Beleg-
ſchaft unter den augenblicklichen Sicherheitsver
hältniſſen bereit wäre, weiterzuarbeiten. Eine
halbe Stunde Mehrarbeit, die als eine der Sanie-
rungsmöglichkeiten erwogen worden war, werde
von den Arbeitnehmern kategoriſch abgelehnt. Eine
beſondere Verſchärfung erfahre die Lage dadurch,
daß eine Umſiedlung oder die Unterbringung der
von einer eventuellen Stillegung betroffenen Berg-
arbeiter in andere Erwerbszweige ausge
ſchloſſen ſei.

Die Herren des Grubenvorſtands erklärten, daß
eine Weiterführung des Grubenbetriebes unter
ihrer Regie unter keinen Umſtänden in
Frage käme. Die Unternehmer wollen alſo nicht.
de ſie hat der Betrieb der Grube nur dann

ntereſſe, wenn der Profit groß genug iſt.

Leben um Brot
Trotzdem legen Anternehmer Anglücksgrube Wenzeslaus ſtill

ran an den Feind und kreuzen wir mit ihm die
Klinge, ſo unangenehm uns der Gegner oft auch iſt.

liches Brot zu erwerben. Den Grubenherren aber
werden die Sicherheitseinrichtungen zu teuer.
Sie haben Angſt um ihre Kapitalien und
ihren Profit.Wer wagt mehr, der Arbeiter oder der Kapi-
taliſt? Und dennoch entſcheidet der Wille des
Kapitaliſten über das Schickſal von einigen
tauſend Menſchen!

Die Arbeitszeit bei der Reichsbahn
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-

Geſellſchaft und die Eiſenbahner-Organi-
ſationen haben am Sonnabend die Verhand
lungen über eine Arbeitszeit-Verkürzung aufgenom-
men. Der Kampf geht darum, die tarifvertraglich
vereinbarte Ueberzeitarbeit zu beſei-

Ein zeichen der Zeit.
Jm „Anzeiger für Berg, Hütten- und Ma

ſchinenweſen“ inſeriert ein ſtellungsloſer
Angeſtellter:

„Welcher Baumeiſter auf Land oder Klein
ſtadt ſtellt mich als Techniker ein. Bin 47 Jahre
alt, ledig, zuletzt acht Jahre in einer Stellung
geweſen. An Gehalt würde ich die Woche 14 Mk.
beanſpruchen, ohne Abzug, nebſt Frühkaffee,
Mittag- und Abendbrot ſowie einfache Schlaf
gelegenheit. Vom Frühjahr ab würde ich ſelber
als Maurer mitarbeiten und den Chef ſtets nach
Feierabend unentgeltlich im Büro unterſtützen.“

Da iſt einer, der unter dem Druck der
Arbeitsloſigkeit mit dem letzten Schimmer
von Solidarität ſeine Menſchenwürde
verloren hat. Er will ſich als Arbeitsvieh,Die Bergarbeiter wagen aufs neue Leben und

Geſundheit, um nur ihren Familien din kümmer-

Blatt Sonnabend, den 22. Rovember

De Mittel deutsche Condesbon aſs

Was lernt der Mittelſtand daraus
Halle, den 21. November.

Landwirtſchaft und Mittelſtand ſind
in einer beneidenswerten Lage. Beide Bevölkerungs-
gruppen ſind politiſch organiſatoriſch kaum erfaßt
und ſo ſtürzt ſich alles auf ſie, ſie mit Wahlver
ſprechungen und ſonſtigen Liebesgaben (Zoll
politik und Subventionen) zu fangen.
Trotzdem iſt das Stöhnen und Geſchrei (vielleicht
gerade deswegen) gewaltig groß. Dabei iſt die
ſonſtige Unterſtützung, die mittelſtändleviſche Kreiſe
erhalten, ſehr groß. Beſondere Unterſtützung (gegen
die wir nichts einzuwenden haben, die wir ſogar
begrüßen) erfährt der Mittelſtand durch die Mit
teldeutſche Landesbank. Dieſes öffent-
liche Bankinſtitut hat ſich im Laufe der kurzen Zeit
ſeines Wirkens zu einem gewichtigen Wirtſchafts
faktor entwickelt. Die Kreditgewährung der Lan
desbank für die Kreiſe des Mittelſtandes, die ſie er
ſatzungsgemäß und ihrer örtlichen Verbundenheit
wegen in unſerem Wirtſchaftsgebiet, beſonders aber
in Halle, pflegt, macht ſie zu einem ausgeſproche
nen

Geldinſtitut des kleinen Mannes.
Die Mitteldeutſche Landesbank hat ganz bedeu

tende Mittel in kleinſten Darlehen und Krediten
ausgeliehen. Aus dem Geſchäftsbericht 1929
entnehmen wir, daß rund 27 Millionen Mark
Kredite, und zwar Wechſeldiskont, Lombard-,
Ueberziehungs, Sonder und Zwiſchenkredite ſowie
feſte Kredite von ihr eingeräumt ſind. Rund 13
Millionen Mark entfallen hiervon auf Wechſeldis
kont-Kredite. Das hereingenommene Wechſelmate
rial ſetzt ſich aus vielen tauſend Abſchnitten zu
ſammen, die faſt durchweg die Unterſchriften von
Angehörigen des Mittelſtandes in Gewerbe, Han-
del und Landwirtſchaft tragen. Den Kommunals-
verbänden konnten

ſür Wohnbauzwecke 43 Millionen

zugeführt werden; neben laufend hohen Zwiſchen
krediten, die ebenfalls dem Baumarkt zufloſſen.
Zur Hebung des Wohnungsbaues dient auch die
der Landesbank angegliederte öffentliche Bau
ſparkaſſe, die auf der Grundlage des gemein
ſamen Zweckſparens bei Gewährung von Mündel
ſicherheit billiges Baugeld ſchaffen will. Ebenſo
umfangreich iſt die direkte private Kreditpflege
der Mitteldeutſchen Landesbank, die bei den
Filialen, die als örtliche Kommunalbank betrieben
werden, im Mittelpunkt des Geſchäftes ſteht. Be
merkt ſei hierbei. daß die Filiale Halle ausdrücklich
verpflichtet iſt, ihre verfügbaren Kreditmittel reſt

Das iſt Faſchismus.
Die neueſten amtlichen Ziffern über die

Arbeitsloſigkeit in Italien weiſen
im Vergleich zu den Ziffern für September eine
ſtarke Steigerung auf. Vom 30. Sep-
tember bis 31. Oktober iſt die Zahl um rund
42000 auf rund 447000 geſtiegen.
In Wirklichkeit gibt es jedoch in Jtalien weit

mehr als eine Million Arbeits
loſe. Von den 447 000 amtlich gemeldeten
Arbeitsloſen erhalten nur 150000 Unter-
ſtützung von 1,50 bis 2,50 Lire pro Tag,
oder von 35 bis 55 Pfennig.

Wohlverſtanden: Pfennige ſtatt Mark!

Jugendbewegunsg.
Veranstaltungen der F. J.
fterbezsirä ClerusHalle Wilh. Liebknecht: Mittwoch, 26. November: Brett

ielabend.4 Ammendorf. Sonntag, 23. November: Ueben. Montag,
24. November: r Mittwoch, 26. November:
Probe zum Elternabend. Sonnabend, 29. November, Eltern
abend.

ter r r äurMerſeburg. Sonntag, 23. November, abend. Mon
24. Rovember: Vortragsabend des Kulturkartells. Diens

Betrachtung über Rußland (Dr. Grenda).
Literaturabend. Sonntag, 30. No

vember: Baſtelabend.
Großkayna. Sonntag, 23. November: Heimabend. Mon-

24. Rovember: Volkstanz. Mittwoch, 26. November:
Sonntag, 30. November: Heimabend.

Sonntag, 23. November: Heimabend. Dienstag,
Ausſpracheabend. Sonntag, 30. November:

tag,
tag, 25. November:
Freitag, 28. November:

tag
Baſtelabend.

Beuna.
25. November:
Heimabend.

Arterbevire SongerfiausemSangerhauſen. Freitag, 28. November: Volkstänze. Sonn
abend, 29. November: Vortragsabend.

mat erbezire Maonsfeſdä
lbra. Sonntag, 23. November: Wanderung Ruine Arn-

ſteinſ. Dienstag, B. November: Vortrag: r Reichstag.
Donnerstag, 27. November: Volkstanz. Sonngbend, 29. No-
vember: Turnen. Sonntag, 30. November: Halbtagsfahrt
(Teufelskanzel).

Helbra (Rote Falken). Montag, 24. November: Volkstanz.
Mittwoch, 26. November: Leſeſtunde.

Hettſtedt. Dienstag, 25. November, 8 Uhr: Leſeabend im
Stern. Donnerstag, 27. November, 8 Uhr: Kampfliederabend
im Stern. Sonntag, 30. November, 8 Uhr: Mitglieder
verſammlung.

Unterbeairfe Bitterfeſ ch
Zſchornewitz. Mittwoch, 26. November: Vortrag: Warum

Erwerbsloſigkeit. Sonntag, 30. November: Fahrt ins Blaue.
Kleinwittenberg-Pieſteritz. Mittwoch, Bub

und Mädel in der SAJ.
Unterbezirfe TeifaTeuchern. Sonntag, 23. November: Zuſammenkunft im
Heim (14 Uhr). Dienstag, 25. November: Liederabend Lieder

26. November:

Bank des Mittelſtandes
Aus vielen kleinen Spargroſchen werden viele kleine Darlehen

los im halliſchen Wirtſchaftsbezirk anzulegenAls ſolche Mittelſtandekredite wen in
Betracht: kurzfriſtige Darlehen, Kontokorrent-Kre
dite, Lombard Tarlehen, Bürgſchaftskredite u. g.
S u die Summe der Privatkredite im Jahre
S i n de Kommunalbank
c ru betr ir der Kreditgewähru w.2 488 000 1929 auf 5 293 000 Wir und im

erſten Halbjahr 1930 auf 14 886 000 Mk., wovon
rund 5 Millionen im Privat und Mittelſtands

r W Faſt 80 Pror Priva ite e äwo g e S ntfallen auf Beträge von
n Wechſeldiskont-Krediten wurdee e ejahr 1930 3 160 000 M. r ben Han

Durch den im J
Sächſiſchenſchluß mit der iliche Erweiterung des hen

Dem örtlichen Wohnungsbau
hat die Filiale Halle im Jahre 1927 523 000
Mark, 1928 1 233 000 Mk., und 1929 2 950 000 Mk.
an Kreditmitteln zur Verfüung geſtellt. Jm n1930 iſt die Summe 3 Wohn er
redite der Filiale Halle auf über 3800 000 Mk.

Wieſe Zehl ſprechen eine deutli
ieſe en n eine rache.Die Mittel der Landesbank ſtammen T See

und kleinſten Beträgen. die der kleine Mann,
Mittelſtändler, Arbeiter und Angeſtellter zuſam
menſparen. Jhre Mittel leiht die Landesbank vor
allem an den Mittelſtand. Der Mittelſtand ſollte
auch daraus lernen, daß es ihm weit beſſer
anſteht, ſich gemeinſchaftlich mit den ihm nahe
ſtehenden Kreiſen der ſchweren Not zu erwehren,
die uns jetzt drückt, als denen nachzulaufen, die mit
Hilfe der Stimme des kleinen Mannes ihre großen
Geſchäfte betreiben. Die Parteien und Organiſa
tionen der Truſts, Kartelle und Großgrundbeſitzer
ſamt ihren Helfershelfern ſind trotz aller ſchönen
Reden die natürlichen Feinde des Mittelſtandes.
Feinde, die von „Rettung des Mittelſtandes“ er
zählen, durch ihre Politik und Rieſenorganiſation
(Kartelle, Syndikate, Truſts, Konzerne) aber dem
Mittelſtand den Untergang bereiten.

Schließlich verdient aber jeder, was er ſich
ſelbſt bereitet

J

Schiffahrt auf Saar und Moſel
eingeſtellt

Wegen des weiteren Steigens des Hochwaſſers
wurde, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, im
Laufe des geſtrigen Abends die Moſelſchiffahrt ver
boten. Auf der Saar mußte die Schiffahrt eben-
falls eingeſtellt werden.

Abergriff eines Landjägers.
Jm Kreisort Eibelshauſen hat ein offenbar un

v Landjägermeiſter einem jungen
nn, den er für einen entwichenen Feſtgenom

menen hielt, mit dem Gummiknüppel bewußtlos ge
ſchlagen und einen anderen durch einen Schuß
ſchwer verletzt. Der Landjägermeiſter ſoll bei den
Vorfällen nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt geweſen
V Man will den Beamten, der früher in Afrika

ienſt getan hat, jetzt auf ſeinen Geiſteszuſtand

t laſſen.
Gewinnauszug

2. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche
(262. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede egogene Rummer nd zwei gleich
ho Gewer allen, und e je W
auf die Loſe r Nummer in den beiden

teilungen J und II

I. Ziehungstag 21. November 1930
In der heutigen J wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
4 Gewinne zu 3000 M. 226527 280222
4 Gewinne zu 2090 M. 59519 370014

20 Gewinne t ſ000 M. 209714 215810 215847
333517 256908 257639 309110 352719 360647

48 Gewinne zu 500 M. 83543 14710 32051 53806
59574 115184 123486 144567 168208 182412
275617 258000 267009 269944 273119 273559
299640 313941 321488 332728 359272 359649
391421 393091

46 Gewinne zu 500 M. 1577 5133 24454 34283
37167 37952 64134 102223 108233 130560 152391
ſ62838 174731 183961 184920 197518 2263865
249516 258056 303710 342647 377363 387114

In der heutigen J r wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 194449
4 Gewinne zu 10000 W. 57644 1481 34
8 Gewinne zu 5000 M. 81240 82294 145807 219988

12 r 73 3000 M. 376583 52738 136208 145367
167588 2074
Ja ewnne zu 2000 W. 42416 654664 84975 324367

18 Gewinne zu 1000 W. 17045 84439 116571 121134
156544 278727 329887 349123 373235

38 Gewinne zu 800 M. 1198 57021 62707 76658
114089 125204 139242 144904 148534 169544
229998 231015 232919 250760 263234 263616
352009 364775 377911

42 Gewinne zu 500 M. 4737 15720 47634 50822
63425 64946 66671 80128 83598 117644 132012
134018 164456 204653 209601 238838 275198

hücher mitbringen). Freitag. 28. November: Arbeitsgemein-
als Leibeigener verkaufen. ſchaft. Sonnabend, 29. November: Vortrag. 292450 295156 331117 331395
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n des l r 89 h eAnnahme von Abonnements, Anzeigen, Druckauftragen, Be a
Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel. 8814.

Leuna- Arbeiter
Jn einer trotz ſchlechten Wetters ſehr ſtark be

ſuchten l re derivLeunagaarbeiterſchaft in Merſe
nahm man Stellung zu dem neueſten Streich der
Leunagewaltigen. Wie bekannt, hatte die Werks
leitung für einen Teil von Betrieben der Tag
ſchichtbelegſchaft ab kommenden Montag
die 40ſtündige Arbeitszeit angeordnet.
Jedem davon betroffenen Arbeiter iſt gekündigt und
ihm dabei anheimgeſtellt worden, am Montag die
Arbeit zu den verſchlechterten Bedingungen aufzu-
nehmen.

Der Betriebsratsvorſitzende Walter legte ein
geren die Gründe und Urſachen zu der Maßnahme

r Leuna Direktion dar.

Der Betriebsrat ſtand in ſeinen Sitzungen ein
mütig auf dem Standpunkt, daß es ſeitens der
Werksleitung, angeſichts der furchtbaren Not,
ein ungeheuerliches Vorgehen iſt, den Aktio
nären 14 Prozent Dividende auszuzahlen und
dann eine Verkürzung der Arbeitszeit, ohne
Lohnausgleich, ohne Neueinſtellungen von Er
werbsloſen vorzunehmen. Einmütig hat die
Betriebsvertretung dieſes Vorgehen abgelehnt.

Um ſo ſchlimmer und verderblicher iſt das
Treiben der RGO. der kommuniſtiſchen Partei nebſt
ihren Unorganiſierten. Sie, die die Beſchlüſſe der
Betriebsvertretung einſtimmig mit gefaßt
hat, kommt nun mit „Forderungen“. Forderungen,
die nur Phraſen ſind, die den Notwendigkeiten
des jetzt zu führenden Kampfes aber auch nicht im
geringſten Rechnung tragen, die aber radikal ſind
und zu verbergen ſuchen, daß ihre Väter entweder
unfähige Kindsköpfe ſind oder Verbrecher, die die Ar

urg im „Tivoli“

3 Gegen Werksdlktatur!
Gegen KPD.-Verrat!

beiterſchaft er 10jährigen Jubiläum des Leuna-
putſches wieder auf das Schlachtfeld führen wollen.

Das zeigte auch das Verhalten des Reichs
tagsabgeordneten“ Volkmann, der einesteils
noch nicht einmal die allerſimpelſten Regeln parla-
mentariſchen Bonehmens kannte. andererſeits mit
allen Mitteln demagogiſcher Kunſt die gutbeſuchte
Berſanin rung zu ſprengen verſuchte.

en ha e wies darauf hin, daß das Vor-
gehen der rksleitung einer Ausſperrung
gleich zu ſetzen ſei; dieſe mit einem Streik zu be
antworten wie es die RGO. und die KPD.
wieder proklamierte hieße das gleiche Spie
treiben, wie 1921. Des weiteren ging er auf die
Rechtsverhältniſſe in dieſem Arbeitskampfe ein, die
leider durch ein Reichsgerichtsurteil das Vorgehen
der Werksleitung betr. neuer Arbeitsverträge
decken.

Fiſcher bezeichnete das Vorgehen der Direk-
tion als groben Tariſoru Aufgabe der
Arbeiterſchaft muß es ſein, ſich

ſo feſt wir irgendmöglich zuſammenzuſchließen.

eſtellt.zu Prüchen gegenüber den Gruben

in der die beiden erſten Filme vorge fährt werden.

Am c Loſe der Arbeiterwohl-fahrt an der Kaſſe erhältlich. Allen Einwohnern
wird der Beſuch empfohlen.
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Am Dienstag findet im „Deutſchen Hof“ in
Mücheln eine öffentliche Verſamm-
fung ſtatt. Referent: Regierungspräſident von
Harnack.

35 Schützen 808 Haſen und einige Kaninchen
Strecke gebracht. Am ſelben
meindejagd
wurden 113 Haſen erlegt. Bei der in
ſtattgefundenen
332 Haſen und 1

Mücheln. Jagder e hl Bei der am
Dienstag auf der Flur der Anwerke ſtattgefundenen Treibjagd wurden von

La

Möderau. Kritiſche Verhältniſſe in der Wa
ſerverſorgung beſtehen in unſerer Gemei
und einigen Nachbarorten. Da in der Umgegend
einige Kohlen- und Kaolingruben ſind,
hat ſich die Gemeinde unter Kontrolle der Kultur-
techniſchen Abteilung der Landwirtſchaftskammer

Um bei eventuellen Entſchädigungsan-
naue u en

u n, wird ein Teil der Brunnen ſeitKge mäßig auf den Waſſerſtand geprüft, auch ſind
auf dem ßeſtde einige Kontrollbrunnen errichtet.

Die von der Landwirtſchaftskammer aufgeſtellte
Meßtabelle zeigt ſeit 1926 wo

eine ſtändig abnehmende Kurve des er
ſtandes.

Seit Sommer dieſes iſt jedoch in allen Brun
nen eine ſo rapide Abnahme zu verzeichnen, z.

Volkmann und Gefolgmann blieben völlig
allein auf weiter Flur, trotz des Kraches, den ſie
zuerſt machten, um die Verſammlung zu ſprengen.Die S r iſt zu vernire,
ſchließlich doch zu ſehen, wohin der Haſe läuft.

Ein Chriſtlicher G den Mahnungen
ur Einigkeit an. Eine Entſchließung,
ie ſich ſcharf gegen die Maßnahmen der Werks

leitung richtet, aber auch gegen die Zerſtörer in
der eigenen Front wendet, wurde einſtimmig

gegen die Stimme des Herrn Volkmann an
genommen.

Wann Peeisabbau?
Dem morgigen Totenfeſt gemäß ſieht man

viel Kränze und Blumen auf dem Markt. Nichts
bemerkt man aber von einem Preisabbau. Die
Preiſe ſind nach wie vor hoch: Spinat Pfd. 10 P.,
Wirſingkohl 2 Pfd. 15, Weißkohl 8, Rotkohl 10,
Mohrrüben 10, Kartoffeln 10 Pfd. 30, Aepfel 25
bis 45, Birnen 25 bis 40 Pf., der letzte Wein
2 Pfd. 60 Pf. Butter Stück 85 bis 90 Pf. Eier
Stück 15 bis 17 Pf., Rindfleiſch 1,10 bis 1,50 Mk.,
rn 1 bis 1,50 Mk., grüne Heringe
e gen Wo Kori g Pfd. rn im Pf., en geteiltPfd. 1,50 Mk. et
Ein Schauſpiel von Romain Rolland.

Vom Theaterverein gelangt am Montag, dem24. Novemder, durch das Oſt und Mitteldeutſche Landeetbeater

Berlin das Schauſpiel Die Wölfe“ zur Aufführung.
dieſem Schauſpiel von Romain Rolkand wird an

einem bis zum Ende ſpannenden dramatiſchen Konflikt, ge
Kellt in eine Begebenheit aus der franzöſiſchen Revolution,
der Satz demonſtriert: „Der Menſch iſt dem Menſchen ein

Wolf“. Es iſt das repräſentativſte dramatiſche Werk Romain
Rollands.

Unſere Merſeburger Redaktion iſt
ab heute telephoniſch unter Nummer 3258 zu er
reichen.

Der Deutſche Freidenker-Verband veranſtaltet
morgen, Sonntag, eine Beſichtigung des Krema
toriums in Halle. wird damit eine
Totengedenkfeier verbunden. Jeder Gaſt iſt will
kommen. Abfahrt von Merſeburg mit dem Zuge
8.48 Uhr.

Dr. Hertz
ſpricht morgen, Sonntag, um 15 Uhr in Bad
Lauchſtädt in öffentlicher Verſammlung.

Frankieben. Das Skelett. Anfang Oktober
d. J. wurde beiden Ausſchachtungsarbeiten am
Neubau der Schule in Frankleben ein Skelett ge
funden. Der Verdacht eines Verbrechens keſaß
nicht. Das Skelett ſoll etwa 100 Jahre alt ſein.

Anhaltbare Schulverhältniſſe
Röcken. Die bereits ſchon mehrfach in der

Preſſe erörterten Schul verhältniſſe werden
immer unhaltbarer. Der Unterricht findet jetzt in
drei Abteilungen ſtatt. Es iſt aber

nur ein Unterrichtsraum vorhanden.
De iſt durch dieſe Verhältniſſe von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr ununterbrochen
in Benutzung. Eine Lüftung während dieſer Zeitiſt en weil, wenn für die eine Abteilung

rer Want für die nächſte
l ung nnt. s Schulzimmer iſt unterdieſen Umſtänden

eine Brutſtätte der Tuberkuloſe
Den Schulkindern iſt als Aufenthaltsraum vor
Beginn des Unterrichts ein Stall angewieſen.

Schuld an dieſen mißlichen Schulverhältniſſen
haben hauptſächlich die früheren Gemeindever

tretungen, ein Schulneubau war ſchon vor dem
Frieg geplant. Es waren auch i Zeiten
für die Ausführung vorhanden. id gzivka zwei
Jahren ſchweben Verhandlungen über einen

gemeinſamen Schulneubaun mit dem Schul
verband BVothfeld.

In dieſer Sache beſteht ſeit September d. J. ein
Beſchluß der zuſtändigen Aufſſichtsbehörde, daß diebeiden Schinken R e Bot g.
r Weſt ſind zwecks gemeinſ ichen

ulneubaues.
Gegen dieſen Beſchluß haben die bürgerlichen Werte abede kennt von Bothfeld Ein-

ſpruch erhoben. Es iſt bedauerlich, daß dieſem
Einſpruch ſtattgegeben worden iſt, da der gemeinſame Schulneubau im mereöffentlichenliegt und ein dringendes Seine e

mE—-yvgfgyffölfolumlqllbòèòpueux

Areis Cuerfurt
Vorwinter im Dorf.

Feiner, kalter Regen rieſelt unaufhörlich aus
finſteren, bleiſchweren Wolken auf die Erde herab.
Die letzten Blätter fallen von den Bäumen
und vermengen ſich mit dem Moraſt der Straße.
Mühſam bahnen ſich die Zugtiere, des Landmanns
treue Helfer, den Weg durch ſumpfige Feldwege,
um die ächzenden, knarrenden, mit der letzten Feld-
frucht beladenen Wagen einzufahren.
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Stiller und ſtiller wird es im Dorfe. Längſt
iſt das Dengelklingen der Sicheln und Senſen ver
hallt, das Summen der Dreſchmaſchine, das Klipp-
klappklapp der Dreſchflegel verſtummt. Nur die
ſchweren Schläge der Axt und das Kreiſchen der
Säge, mit denen der Bauer ſein Brennmaterial
für den Winter zubereitet, ſind noch zu hören.
Die Ruhe des Winters zieht ein

Trotz des Hundewetters ziehen Bettler, Aus
geſtoßene der menſchlichen Geſellſchaft, Heraus-
geworfene aus dem Produktionsprozeß der un
ſinnigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, emp
fangen von kläffenden Hunden, von Tor zu Tor
und bitten um eine milde Gabe. Verzweif-
lung und Verbitterung über ihr hartes

Schickſal haben ſich in ihr Geſicht eingegraben.
Angſt vor Kälte und der letzte Schimmer Hoff
nung, doch noch irgendwo eine Unterkunft, eine
Arbeitsſtätte vor Eintritt des Winters zu erhalten,
treibt ſie immer ſchneller von Ort zu Ort. Werden

lich, endlich einer beſſeren Zukunft entgegen
ſchreiten?

2

Schwere, graue Wolken hängen am poli
tiſchen Himmel. Sturmzeichen er
reichen ſelbſt das kleinſte Dorf. Bauer! Wenn der
Orkan kommen ſollte, mußt auch Du gerüſtet ſein!
Nütze die wenigen Ruheſtunden, die Dir nach des
Sommers ſchwerer Arbeit verbleiben. Verſuche
die Wirrniſſe unſerer Zeit zu ergründen. Ein
treuer geiſtiger Führer und Helfer iſt Dir dabei
Deine Zeitung.

Woroen Fimabend.
Mücheln. Am Sonntagabend 20 Uhr findet bei

Tyroffin Lützkendorf ein Filmabend ſtatt.
Vorgeführt werden: „Die neue Gro
macht“ dieſer Film zeigt das Leben und Trei
ben auf der erſten Arbeiter-Olympiade in Pert
furt a. Main. „Winterſportfeſt in Schreiberhau“;
hier wechſeln intereſſante Winterland If7 mit
Skifahren, ſpringen und Rodeln. eüber Berlin“; dieſer Film veranſchaui t den
kommenden Krieg und
mittags 3 Uhr iſt eine

ſie endlich eine Heimſtatt finden? Werden ſie end

eine Schrecken. Nach
indervorſtellung,

innerhalb eines Monats über 3 Meter Abnahme,
daß die Waſſerverſorgung zeitweiſe nicht gewähr-
leiſtet werden konnte. Von der Gemeinde wurde

um nicht vorläufig veranlaßt, daß alle Brunnen mit rie. e zu ſchaffen.
er nur zum Gebrauch von Haushaltungen bewerden und z. B. e Landwirte das Waſſer

für das Vieh aus dem r entnehmen.
Die unternommenen Bohrverſ 7 ur Er

eben
nraten der Kulturabteilung des Landratsamts

Schulvorſtandes daſel
altiſchen Kohlen

B.ſausſchuß t

age fand die Se

tatt. Hier
eumark

agd wurden von 35 Schützen
ebhühner geſchoſſen.

Ortsrichter Grich

in Baumersroda

Querfurt Ernannt:Seidler in Rothenſchirmbach und OrisrichterRudolf Kayſer in E g
Vorſitzenden der Schulvporſtände

tellvertretenden
ſelbſt, Lehrer

Reichardt in Wei r zum Vorſttzenden des
t, Bürgermeiſter Lubkoll

in Laucha zum Schulverbandsvorſteher für den Ge
ſamtſchulverband LauchaPlößnitz.

ulau zu

Gefährdete Waſſerverſorgung
der an einigen Stellen Waſſervorkommen ermittelte.
Die Bohrverſuche ergaben in einer Tiefe von neun
Meter einigermaßen ergiebige Quellen, das Waſſer
wurde jedoch von dem chemiſchen Inſtitut der Kli-
nik als zu hart bezeichnet, da es mit ca. 100 Härte
graden viel höher als der Durchſchnitt von 30 Härte
graden für Trink- und Kochwaſſer liegt.

Da der in tro nägen a ataſtrophal geworden iſt, z. B.e r benötigte Waſſer
öfters nicht beſchafft werden, bleibt der Gemeinde
nichts weiter übrig, als ſchnellſtens Abhilfe zu
ſchaffen. Hier ſtellt nun
der leidige Geldmangel der durch die Wohlfahrts

erwerbsloſen laſteten Gemeinde
die ganze Angelegenheit in Frage. Der Kreisr Wie Gewährung einer Bethilfe
wegen Mangel an Mitteln ebenfalls abgelehnt.
Es iſt jedoch Pflicht der Gemeinde ſowie des Kreiſes,
trotz der ierigen Finanzlage durchgreifend Ab-

Ob nun neue Bohrverſuche und
egung neuer Brunnen, welche tauſende Mark

Koſten verurſachen, ſind, iſt der prüfung
wert, da brauchbares und genügendes Trinkwaſſer
ier ſchwer zu finden iſt. Freilich wird der evtl.
nſchluß an das Grubenwaſſerwerk erſt

recht an der finanziellen Undurchführbarkeit ſchei
Quefung neuer Brunnen waren er g s los.

uf
wur de

ein Wünſchelrutengänger zu Rate gezogen,
tern. Bliebe nur noch eine eventuelle Entſchädigung

der Gruben übrig.

Die Kommuniſten beſeitigen alte
Genoſſenſchaftler.

Löbejün. Vor kaum 14 Tagen fand die letzte
Generalverſammlung des Konſum verein s Gemeindevertreter- Fraktion die W

KPD. für Aufhebung der
Wohnungszwangswirtſchaft

Brachwitz. Hier ſoll auf Wunſch der

ſtatt, in der die ehemaligen Kommuniſten Bieler zwangswirtſchaft beſchleunigt aufgel oben
und Meißner mit zwei Drittel

it als äftsführer wiedergewählt wur
S natürlich eine ere Niederr die KPD.Linie. Man mußte nun einen Der Ertingerſche A

ren finden, um doch noch zum Ziele zu
die Moskauer DFre erst ikommen. ging guer er

ter
wieder niederlegten. Aus dieſem Gründe man
machte ſich

eine vene Generalverſammlung
nötig. Die Verſammlung wurde von dem Firg
blattunterzeichner ch midt geleitet. J
wurde ſofort zur Wahl geſchritten. Vom Aufſichts
rat wurde der Stadt und Kreistagsabgeordnete
der KPD., Rothe, als Geſchäftsführer vorgeſchlagen. Rothe wurde mit 91 Se Stimmen

ählt. Als Kontrolleur wurde W. Schmidt
mit 112 e 38 Stimmen gewählt.

Vor der a des Aufſichtsvates leiſtete 33
der kommuniſtiſche Lagerhalter Röber ein be

eres Stück, indem er zu der Verſammlung
te, ich würde es begrüßen, wenn ndorf in

n Aufſichtsrat gewählt würde. Was geſchah aber
bei der bſtimmüng, Hevr Röber ſtimmte gegen

ühndorf. H. iſt Sozialdemokrat, das beſagt alles.
rr Röber ſich aber geirrt, denn mit Stim

wurde Hühndorf doch ge
wählt. Mit ihm Schmuhl (KPD.). Aig r

wurden Frau ieme und Willy
i ihlt. Mit der Wahl der FrauThieme will man jedenfalls beweiſen, daß im Kon

r vau ieme iſt Mitglied des Vater
r n

Kleine Berichtsbiſder.
Wettin. Vor dem Einzelrichter hatte ſich

ein Arbeiter aus Brachwitz, der polizeilich vor
eführt wurde zu verantworten. Er hatte im
uli und im Auguſt in der Lettewitzer und Deut

Feldmarkleber
123 Garben Getreide geſtohlen.

Sein Helfer war ſein r, der bereits abge
urteilt iſt. Da die geſtohlene e keinen Mund-
raub mehr darſtellt, wurde er zu 30 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt.

7

Ein Händler gus Halle hatte beim Turner-
und Feuerwehrfeſt in Salzmünde beim Ver
kauf von Zuckerwaren und Würſtchen die geſetz
liche: timmu wicht beachtet. EWer n e s Mart. Der Eingelrichter
beſtätigte dieſe Strafe

Die dritte Verhandlung zeigte, daß die ausge
euerten Erwerbsloſen ſchon nicht mehr

zur Menſchheit gerechnet werden. Ein Arbeiter
aus Zappendorf, der als Ausgeſteuerter Ge
meindearbeit verrichten mußte, u te ſich zum
Frühſtück zu ſeinem einfachen Margarinebrot ein

Birnen ab, die über einen Gartenzaun hingen.
er Eigentümer erſtattete Anzeige mit Straf

n b e e l e Mat genentnun r iund den Gerichtetoſten bezahlen. Seleſtraf
7

Eine Verhandlung gegen den unter einem
Farers bekannten Zeitſhriftenaustrager
X r hatte viele Zuhörer angelockt, weil esſie wieder um eine ar ndeln ſollte
d r aber nur eine Beleid en n ein

e vj eld ſtrafe verurteilt,
wurde zu

Stimmenmehr werden. Ausgerechnet auf Wunſch der KPD., die
ſonſt nicht laut gen als Vorkämpferin „allerohnungsbedrückten“ a elt. Das kam aber ſo:

V. hat hier ein Grund
9 und in dieſem wohnte noch eine Kriegerwitwe,

e nebenbei Mitglied des AKV. iſt. „Höheren
rts“ ſollte aber dieſe Wohnung ſchle für

Gemeindevorſteher und nungskom

on, das t a o. imlich leiſer dieſe er Der anderen We
nommenen Aemter pre freigemacht werden. n raucht

ſti

nung untergebracht. Jetzt hat nun der Kreis
wohnungsinſpektor ſich für dieſen „Schub“
intereſſiert, und damit nun der AKV. nicht etwa
wieder einen Wohnungsſuchenden in ſeinem Grund
ſtück aufzunehmen braucht, ſoll ſchnellſtens die
wan r aufgehoben werden.nn e und es befehlen, gibt es eben

keine Wohnungsnot mehr, trotzdem noch zahlreiche
emeldete Wohnungſuchende vorhanden ſind. Hof
entlich durchſchauen und durchkreuzen die Gemeinde
verwaltung und die vorgeordneten Behörden dieſen
„Dreh“.

Dammendorf. Ein Ochſe durch elektri-
ſchen Strom getötet. Vor einigen Tagen
wurde auf dem hieſigen Rittergute ein Ochſe durch
einen im Stalle herabhängenden und eine Eiſen
ſäule berührenden Leitungsdraht getötet, während
der Hofmeiſter und ein jugendlicher Arbeiter mit
einem Schlag davonkamen.

Beeſenlaublingen. Ein Sechzigjähriger.
Am 23. November wird S Franz Ernſt
60 Jahre alt. Mitte der 90er Jahre kam er als
junger Arbeiter in Bernburg zur Partei. Wegen
ſeiner gewiſſenhaften Pflichttreue und ſteten Dienſt
bereitsſchaft war er bald einer der bekannteſten
Genoſſen und wurde in viele wichtige Vertrauens
ämter delegiert. Dieſe Tätigkeit lenkte auch bald
die Augen des Arbeitgebertums auf ihn, und es
dauerte nicht lange, ſo ging der „Hetzer“ bald ver

blich auf Arbeitsſuche. Nachdem er in eineme Steinbruch Arbeit gefunden, ſtedelte Frang

t nach Beeſenlaublingen über. Hierher warnoch nichts von der ſozialiſtiſchen Le re gedrungen,

und es bedurfte der r ſelbſtloſen Ueber
zeugungstreue eines Genoſſen, um dieſen ſteini

n Boden zu beackern. Franz Ernſt war derann dazu und er baute in ger Arbeit, tätigſt

unterſtützt von ſeinem alten FrangRothe (Beeſedau) Partei, Gewerkſchaft und Ge
noſſenſchaft auf. Gelang es auch den Unentwegten,
in der Nachkriegszeit dieſes ſtolze Gebäude zu erſchüttern, auch Vier wird wieder die Vernunft ob

en Laalle: Wilhelm Jung; Friedri ageger; LueCo im; ächt i hen W Fal
kenberg?! geſt. Guſtav Troſien. eſt.Emil eSunteit. e geſt.
Merſeburg: Amalie Kahle.dorf: geſt. anſtein.

Gute Ernährung
erhält geſund. Das gilt beſonders für die Wintermongate
und für Perſonen, die geiſtige und körperliche Schwer
arbeit verrichten. Aber die Leiſtungsſähigkeit des Magens
iſt begrenzt. Die konzentrierte Kraftnahrung Ovomaltine
teſchwert die Verdauungsorgane nicht. Sie werd ſehr
ſchnell verdaut und vom Blute aufgenommen. Sie iſt das
deale Mittel zur ſchnellen Verbeſſerung der Ernährung.
Originaldoſen mit 250 g Inhalt zu 2,70 RM., 500 g
zu 5, R. in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.Gratisprobe und Drugſcheift durch die Fabrik:

Dr. A. Wander G. m. b. H, OfthofenRheinheſſen.
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In den Groß und Mittelſtädten
Vierteljahrhundert die idurch Einri Dr. von Berufsſchulen eine
völlig neue Grundlage erhalten. Jm Vergleich da
z ſind die kleinen Städte und Gemeinden des
lachen Landes im weiten Rückſtande geblieben. Der

Saalkreis, in welchem die vorhandenen An-
fänge zur Berufsbildung während der Jnflations-
Se faſt ausnahmslos wieder erſtarben, wurde im
ahre 1927 in Anlehnung an die Geſtaltung der

Berufsſchule der Gemeinde Ammendorf, welche

at ſeit einem
rufsbildung

auf fachlicher Grundlage neu organiſiert war, ein
allgemeiner, einheitlicher und fachlicher Aufbau der
theoretiſchen Berufsbildung auf der Grundlage des
im Jahre 1923 erſchienenen Erweiterungsgeſetzes

7 Dieſes Geſetz erweiterte nicht nur den
ſetzlichen Rahmen für den

Pflichtbeſuch in der Berufsſchule,
indem es neben die Vorſchrift der Reichsgewerbe
ordnung das Vorliegen eines allgemeinen Intereſſes
als ausreichend für die Verpflichtung u te, es erweiterte auch den Kreis der nen auf
alle Jugendlichen bis ſ 18 Jahren und gab damit
überhaupt erſt die geſetzliche Grundlage für den groß
zägigen Aufbau der Berufsbildung in den Leon

eiſen.

des r leitete fürſei Den Kreista d eeine weitausſchauenden Entſchlüſſe zunächſt dasVumeitereſe für den er en uchs in
Handel und Gewerbe, Land u uswirtſchaft,
welcher in der Berufsſchule zumeiſt die einzige und
ugleich letzte Möglichkeit einer Berufsbildung findet.

r auch die Einſicht in die mit den en er
wachſenden Vorteile einer planmäßigen Berufs
r als Wirtſchaftshilfe war mit maßgebend;
ie Fortbildungsſchule alten Stiles wurde grund-

ſätzlich abgelehnt.
Sowohl die wirtſchaſtlichen Betriebe als auch
die Jugend des Landes haben ein
e nrecht auf zausbildungsquellen
n ihrem Arbeits und wie die der

Zur Frage ſteht eben heute nicht mehr die Notar einer er ſerite ang ſondern nur
noch die beſte Art ihrer Geſtaltung.

Daher wurden auf Grund der wirtſchaftlichen
und Verkehrs des Saalkreiſes die drei
Städte und 102 Landgemeinden mit rund 90 000
Einwohnern in möglichſt große Bezirke zuſam-
mengefaßt, in denen die fachli Palung der
Klaſſen, wiederum möglichſt für Einzelberufe, durch
geführt war. Von den 14 Schulbezirken umfaßt
einer, als Höchſtfall, 18 Gemeinden.

Außer der Exklave Lövbnitz a. d. Linde be
ſtehen folgende 14 Schulbezirke:

1. Bebitz, 2. Könnern, 3. Löbejün, 4. Wettin,
5. Teicha, 6. Dprin, 7. Niemberg, 8. Diemit,

Zwintſchöna, 11. Gröbers,
12. Ammendorf, 13. Nietleben, 14. Lettin

Die politiſchen Jrenzen des Saalkreiſes bilden
keine Sachgrenzen. So ſind im Einvernehmen mit
dem Mansfelder Seekreis Gemeinden in
die Saalkreisberufsſchulbezirke hereingenommen, an
dererſeits wieder iſt der ganze ehemalige Bezirk

Bee F. c den ürdie rufsſchule leben abgegeben. ieSchüler e vertretenen Berufe ſind in großer
der Berufsſchule der Stadt Halle zuge-

wieſen, während überall, wo Faener beſtehen,
die Schüler die Berufsſchule ihres Arbeitsbezirkes
zu beſuchen haben.

Die inneren Grenzen der Wirtſchaftézweige ſind
für die 4 Abteilungen ſtreng eher kauf
männiſche Abteilung mit kaufmänniſchen Jngend-
lichen, gewerbliche Abteilung mit nur gewerblichem
Nachwuchs, gleicher Art die landwirtſchaftliche Ab

cheſentfallen 4 Stunden aufFachkunde (Fachkunde, Fach

Die Berufsbildung in den kleinen Städten
und Landgemeinden des Saalkreiſes

Nur bei zu geringer Schülerinnenzahl der landwirt-
en oder hauswirtſchaftlichen Abteilung ſind
ieſe einander zzgeteut da ja la u und
us wirtſchaftliche Haushaltsführung der Landfrau

aum zu trennen iſt.
9 Gewerbelehrer und 8 Gewerbelehrerinnen er

teilen neben 97 nebenamtlichen Lehrkräften faſt die
e der Anzahl aller Unterrichtsſtunden. Von

em
wöchentlich 6ſtündigen Unterricht

rechnen und Fachzeichnen), 2 Stunden auf S rift
verkehr und Gemeinſchaftskunde, früher Staats
bürgerkunde genannt. Es iſt ſomit dem Willen der
geſetzlichen Vertreter, der Wirtſchaft und des Schul
trägers r getragen.

ie Kreisberufsſchule des Saalkreiſes
umfaßt zurzeit in 147 7 2736 Schüler und
Schülerinnen aller Wirtſchaftsgebiete, und zwar die
Handelsklaſſen 2 Prozent, die gewerblichen Klaſſen
37,6 Prozent, die landwir ichen Klaſſen 18,3
Prozent, die hauswirtſchaftlichen Klaſſen 30,6 Pro-
zent und die Wahlkurſe 11,5 Prozent. Wie ſtark

der Bildungswille auf dem flachen Lande
iſt, wird erwieſen durch die Zahl der Wahlkurſe,
welche für Wäſchearbeit und Schneidern, Flicken
und Ausbeſſern, Kochen, Fachzeichnen und Werkarbeit Kurzſchrift und ſonſtige Arbeitsgebiete allein
11,5 Prozent der geſamten Klaſſenanzahl ausmachen.In dieſen Wahchnſen hat man die Anſätze des

Freis Deſfitascſ
h St

vor der
Die Bankrott- und Spaltungspolitiker der KPD.

ſind in der letzten Zeit im ganzen Bezirk Halle zum
offenen Angriff auf die Genoſſen-
ſchaften übergegangen. Wie in Merſeburg und
Halle verſuchen ſie in allen anderen Konſumver-
einen, welche durch lange Aufbauarbeit zu ſtarken
Bollwerken der Konſumenten geworden ſind, Einfluß
zu gewinnen, um dieſelben in den Dienſt der
Bankrottpolitik der KPD. zu ſtellen.

Die Konſumvereine Merſeburg und Halle ſind
durch die KPD. an den Rand des Zuſammenbruchs
gebracht worden. Jn unſerem Nachbarort Eilen-

iederlage erlitten. mJn Delitzſch iſt in der letzten Zeit ebenfalls
ein Angriff an der Geſchloſſenheit der Mitglieder
geſcheitert. Aber getreu der Parole der KPD,, alles
zu zerſtören, was noch feſt und ſtark iſt, verſucht man
weiter, die Grundlage der Genoſſenſchaft zu unter
wühlen. Am Montag, dem 24. November, findet

die Generalverſammlung des Konſumvereins

ſtatt. Die Anhänger der KPD. wollen in der Ver
ſammlung einen neuen Angriff unternehmen. Ein
Erfolg der KPD. würde den Zuſammenbruch
des Konſumvereins Delitzſch bedeuten.

Genoſſen, unſere Pflicht iſt es, der KPD. zu
zeigen, daß ſie auf Granit beißt, wir müſſen ihr eine
geſchloſſene Front entgegenſtellen. Darum

teilung und ebenſo die hauswirtſchaftliche Abteilung. alles heraus, und alle Kräfte angeſpannt. Erſcheint

Schützt die Konſumgenoſſenſchaft

burg haben ſie bei ihrem Zerſtörungsverjuch eine feh

e e e

Brückenſchlagens zu den Fachſchulen, überhaupt dieAnſätze des Ausbaues einer Berufsbildungsbahn

C hier Berufe zu ſehen, ähnlich wie in
n höheren allgemeinbildenden Schulen für intel

lektuelltheoretiſche Berufe. Gemeindeverwaltungen,

welche die beſte er inkluger Pflege der Geiſteskräfte der Menſchen, ſpeziell
der Jugend, ſehen, haben aus eigenen Mitteln der
Berufsſchule des Saalkreiſes eigene neue
Räume zur Verfügung geſtellt, ſo daß ſchon

in 4 Landgemeinden des Saalkreiſes Vor
mittagsunterricht.

erteilt werden konnte.
Die Errichtung der Kreisberufsſchule hat den

Wirtſchaftskreiſen der kleinen Städte und des
flachen Landes z. B. auch in der Lehrlings-

rage Vorteile gebracht, denn die Eltern berück-
ichtigen bei der Auswahl der Lehrſtellen nicht allein
en Koſtenpunkt der Unterbringung ihrer Kinder,

ſondern neben der berufspraktiſchen Ausbildungs
möglichkeit den Umſtand, daß eine gute berufs-theoretiſche Bildun squelle durch eine Fachklaſſe der
Berufsſchule möglichſt nahe am Arbeitsort zur Ver-
Waung ſteht. Gute Lehrſtellen, in denen noch alle

erufsarbeiten vorkommen, auf dem flachen
Lande reichlich vorhanden. Die Kreisberufsſchule
dient nicht nur den Lehrherren der Gegenwart auf
dem Lande, ſondern überhaupt dem Handwerker-
e und allen Wirtſchaftsgebieten für die Zu-
unft.

KPD.!
am Montag reſtlos in der Verſammlung,
rüttelt alle Freunde und Bekannte auf, ſtellt Euch
geſchloſſen und entſchloſſen den Spaltern entgegen.
Rettet den Konſumverein!

e c CgſW——

KiteunGurg
So geht's nicht!

Erwerbsloſer will mit Gewalt Unterſtützung
erzwingen.

Am 21. Juni erſchien der Landarbeiter Walde-
mar W. das erſtemal auf dem Eilenburger Wohl-

rtsamt und forderte Fürſorgeunter-
tützung. Da jhmn aber der Unterſtützungsſatz zu
niedrig erſchien. wurde er ausfällig und erhob einen
Stuhl, um nach dem Beamten g. ſchlagen. Da er
nun wegen ſeines aufgeregten Benehmens nur den
Richtſatz der Unterſtützung erhielt, erſchien er zum
zweitenmal. Auch hier benahm er ſich wieder ſehr
wild und rief dem Beamten zu:

„Kümmern Sie ſich langſam um einen Sarg!“
Zum drittenmal machte er ſeinem Unwillen dadurch
Luft:, daß er einem anderen Beamten gegenüber
Gate es käme ihm gar nicht darauf an, zweie um
ie Ecke bringen. Er erſchien zum viertenmal,

um Aufklärung über die Ablehnung eines Geſuches
um Unterſtützung zu haben. Da ihm mitgeteilt
wurde, daß er land wirtſchaftlicher Arbeiter
ſei und ſchon Arbeit finden würde, wenn er wolle
geriet er abermals in Wut. Mit den Worten:

warf er den Schreibtiſch des Beamten um, ſo
daß die Akten im Zimmer umherflogen. Mit poli
zeilicher Hilfe brachte man dann den Wütenden fort.

W. hatte ſich nun wegen Beamtennötigung in
vier Fällen vor dem Schöffengericht Torgau
zu verantworten. Unter Berückſichtigung mildernder
Umſtände verurteilte ihn das t zu vier Wochen

eGefängnis, billigte ihm aber eine
fr i ſt von drei ren zu.
Es wäre intereſſant, zu wiſſen, ob W. organiſiert iſt! de wiſten, 4

Wanderausſtellung für hygieni Volksberung vom 30. November bis S 4. Seenter
in der Turnhalle des ehemaligen Lehrerſeminars in
Eilenburg: 1. Eröffnung: Sonntag, den 30. No
vember, 10 Uhr. Anſchließend Erläuterungsvortrag
der Wohlfahrtspflegerin Wirth (Merſeburg). 2. Mon
tag, den 1. Dezember, 20 Uhr, Vortrag des Stadt
arztes Dr. Lignitz über Tuberkuloſe. 3. Dienstag,
den 2. Dezember, 29 Uhr. Vortrag der Frau Dr.
Voigt (Merſeburg) über Keimesentwicklung, Schwan
gerſchaft und Nur für Frauen. 4. Mitt
woch, den 3. De r, 20 Uhr. Vortrag des Me

Dr. Spatz (Delitzſch) über Geſundheits
ege im täglichen Leben. 5. Donnerstag, den

4. Dezember, 20 Uhr. Vortrag des Stadtarztes Dr.
Barbey über Frauenkrankheiten.

Die Vorträge werden in der Aula des Seminars
gehalten.

Die Ausſtellung iſt täglich von 8 bis 20 Uhr geAfpet. Kinder unter 10 Jahren haben keinen g 7

tritt.

Jtreis Ciebenwerdo
KPD. und RNazi Bundesgenoſſen

auch im Konſum.
enberg. Zu der Generalverſammlung desgonnen iſt noch nachzutragen: Nach Eroſf

nung verlangte der Kommuniſt Herold eine Um
ſtellung der Tagesordnung. Er wurde dabei von dem
in Oppoſition ſtehenden nationaliſtiſchen
Aufſichtsratsmitglied Bei tz unterſtützt. Mit über
wiegender Mehrheit wurde aber der Antrag Herold
Beitz abgelehnt. Nach dem Bericht des Aufſichts-
rates kam es zu einer lebhaften Diskuſſion,
die von dem Nationaliſten Beitz eröffnet wurde.
Seine Darlegungen waren zum größten Teil Unſinn
und wurden von der Generalverſammlung mit Ge
lächter aufgenommen. Er hat ſich ſelbſt gerichtet. Es
kam aus der Verſammlung ein Antrag, i tz a u
zuſch ließen. Er wollte höchſtwahrſcheinlich ſei
nem Ausſchlußverfahren vorbeugen und legte
ſe in Amt als Aufſichtsratsmitglied nieder. Die
Wahl zum Aufſichtsrat zeigte, daß die Gegner einer
aufbauenden Genoſſenſchaftsbewegung in Falkenbekeinen Boden haben. Auch nicht, wenn ſich
Kommuniſten und Nationalſozialiſten geg?neinander
die Bälle zuwerfen.

währungs-

Bad Liebenwerda. Die Stadtverordne-
tenverſammlung genehmigte einſtimmig
einen ſozialdemokratiſchen Dringlichkeits-
antrag, nach dem den Erwerbsloſen und Wohlfahrts-
unterſtützten bei Bedürftigkeit Unterſtützung bis zum
Höchſtbetrag von 700 Mk. gewährt werden kann.

Mühlberg. Zu dem Betriebsunfall in
der u Brottewitz, bei dem der Arbeiter
Findeiſen aus Weinberga ſchwer verunglückte,
wird uns von dem Verunglückten Naheſtehenden
mitgeteilt, daß nicht, wie in hieſigen Blättern die
Nachricht verbreitet wurde, eine Unvporſichtigkeit
vorgelegen hat, ſondern der Verunglückte mit Rei
nigungsarbeiten beſchäftigt war, die dort vor
genommen werden müſſen. Die Welle liegt voll
ſtandig i und iſt ohne jeden Schutz. Infolge der
klebrigen Zuckermaſſe dürfte die Kleidung ſteif ge
worden und ſo von der Welle erfaßt worden ſein.
Die Verletzungen ſind ſchwerer, als angenommen
wurde. Nicht nur, daß die Beine gebrochen ſind,
ſondern auch ſein Geſicht iſt arg zugerichtet.
Bedauerlich iſt nur, daß die Fabrik ſich nicht um
einen ſchnelleren Abtransport bemühte, obwohl zwei

„Kriege ich Geld oder kriege ich keins?“ eigene Autos zur Verfügung ſtehen.
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Kino-Rundſchau
im Bockw tzer Ländchen.

In Bockwitz bieten die ReginaLichtſpiele Freitag und
Sonnabend den vrientaliſchen Prunkfilm „Die Rache des
Araberfürſten“, den wehen och I e„Wem gehört die Braut“. Am Totenſonntag außerdem Wein nochmals „BalalaikaNächte“. So Licht ſpiel

auchhammer bringt den Film nach dem Drama Auguſt
trindbergs Samba, der Held des Urwalds“. Dazu Rauſch.

die Geſchichte einer großen Leidenſchaft. Die Schaub hue
Mückenderg gibt bis Sonntag einen Film aus dem Kampfe
um Indien Die Rettung“ und neben der Wochenſchau den
Schlager „„Rivalen“.

die Nachricht als echt.

Bockwitzer Ländchen
Se wa ß
un preiswert zSan a Aerera lUchtüpeldent laucthanner

nur Bis Sonntag, den 23. Rov.
Kurt Raum, z Ein Film von Liebe und Haß aus

Vieſſa. dem ſchwarzen Erdteil:
Famda, der Held des Hrwaldes!:

Halerardeften Auguſt Strindbergs Drama:

jeder Art Rausch Die Geſchichte einer
preiswert und gut großen Leidenſchaft und Liebe.

kwil Claudius raten
Lauchhammer IIIIIEEIEIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIII

III
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ſie gingen nicht.

NaziAberfall
Arbeiter wehren ſich gegen dreifache Abermacht

Dieſe kleinen Plänkeleien dauerten eine Weile,

dann gingen die 45 Nazijungen zum
über. Sie fielen über die 15 Arbeiter her, und

t iemig. Wie dem Arbeiter-Turn-
und o r erein mitgeteilt wurde, hatten
die Erneuerer Deutſchlands beſchloſſen, das
Vergnügen der Arbeiterſportler au fzuſuchen und den
Verein „aufzurollen“. Tatſächlich erwies ſich

Mit dem Liede
„Mit dem Dolche in der Hand ziehn wir durch

das deutſche Land“
rückten Nazis und Jungſtahlhelm geſchloſſen
an. Da einmal der Arbeiter-Turnverein nicht ſehr
ſtark iſt, die Nazis und ihre Bundesgenoſſen aber
alle Kräfte mobil gemacht hatten, ſtanden die Ar
beiter einer dreifachen Uebermacht gegenüber. Sie
taten das Klügſte, was in dieſer Situation zu tun
war, ſie hielten ſich zurück und verſuchten allen Pro
vokationen die pige zu nehmen. Als das freche
Treiben zu toll wurde, forderte der Führer der Ar
beiter die Eindringlinge auf, den Saal zu räumen.

m verteilte unter
iterſportler, der ſich

r Sta
Ein

Die e der e lehnten das ab,
ideſſen Flugblätter.

die Provokation verbat, wurde „Rotzjunge“ ge
ſchimpft.

bald war eine tolle Hauerei

Die Genoſſen Kaubiſch und

deten Stuhlbeine, einige

doch abgedrängt.

Verwirrung vielleicht

Geſchichte mit anhörte.
Diesmal wollten die tapferen

Am

W

dem faſchiſtiſchenAngriff werden!

im Gange.

erufen. Er griff energiſch dur
aziſpuk für dieſen Abend nach uſe gejagt.

Wir Arbeiterſportler werden uns
gleiche Weiſe unſerer Haut wehren.
alle frei geſonnenen Jungarbeiter auf,
ArbeiterTurn und Sportverein anzuſchließen: Alle
Arbeiter aber, auch die alten, er hinein in die
Sozial demokratiſche

meiſten angegriffen wurden, verteidigten ſich tapfer.
Trotzdem die Nazis in der Uebermacht waren und
richtig darauf dreſſiert, daß immer 3 oder 4 auf
einen einzelnen Arbeiter losſchlugen ſie verwen

Arbeiter
blutige Verletzungen wurden ſie endlich

Sie zogen ſich zurück und beſprachen einen neuen
Angriff, der auf der a erfolgen ſollte. Jn ihrer

ben ihnen die harten Ar
beiterfäuſte die Gedanken zerklopft merkten ſie
aber nicht, daß einer unſerer Sportler ſich die ganze

Nazis, die doch
dreimal ſo ſtark waren, die Sportler einzeln auf

der Straße abſangen!
Darauf wurde der Oberlandjägermeiſter Schul z

freie Stunde verschafft Jſinen O!
Wenn Sie O zum Geschirrspulen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energiſch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, Kurz alles Geschirr
säubert O im Augenbhick.
AuchbeimPutzenvonSteinfliesen, VWandsockeln, Bade-
wannen und Spülbechen bewährt sich O Vortrefflich.

arig, die am

erlitten

merkung zu:

gung ab.

Vorgehen gegen

Wirtſchaft
Provinz, Sport,
ſämtlich in Halle.

Geſellſchaft
Walter Künne, Halle.

und ſo wurde der

ederzeit aufr fordern
ſich dem

artei. Es muß
Geſindel ein Paroli geboten

Zu Vorſtehendem geht uns noch folgende Be

Schon mehrfach wurden Arbeiter einzeln über
fallen und geſchlagen. Da aber niemals gefährliche
Gegenſtände gebraucht wurden, lehnten die Polizei
ſowie auch die Staatsanwaltſchaft die Strafverfol

Durch dieſes Verhalten konnten aber jetzt
die Nazis die Schlägerei erſt organiſieren. Es muß
daher endlich ein entſprechend ſcharfes behördliches

dieſes Treiben erfolgen.

e
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik

ileton: Ernſt Loops;Auge n r. ſeit es: Gottl
Film und Jugendbewegung: Fe

ür Lokales, Kommunalpolitik,
ieb Kaſparek; r

Verantwworiiig ar Ken Anjgiserte i:
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-

mbH., Große Märkerſtraße 6/7.

O sport Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wöre, es nicht zu benutzen. Es kostet doch

terqe sten

nur 25 Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.

Henkels Aufwasch- Spöl- und Reiniqunqsmifte
för Haus und Köchengerot

DMai v e
aller Art

en

Brok und Kuchen
kaufen Sie gut und preiswert
bei

Tagesordnung
für die r der Stadtverordneten am Montag,

dem 24. November 1930, 16 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. bis 5. Wahlen.
6. Ausbau der Friedrich-Ebert-Straße zwiſchen Hutten-

und Dieſterwegſtraße.
7. Uebernahme einer Bürgſchaft.
8. Abſchluß eines Vertrages mit dem Preuß. Staat.
9. und 10. Abſchluß von Verträgen mit der Firma

A. Huth Co. und mit der Baugenoſſenſchaft des
Deutſchen Evangeliſchen Volksbundes.

11. Aumahme eines Darlehns zur Erweiterung der
Kläranlage.

12. bis 15. Anträge.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle, den 20. November 1930.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Bu ſe. 6454Erſatzwahl zur Induſtrie und Handels
kammer im 1. Wahlbezirk

(Stadtkreis Halle und Saalkreis.
Bei der am 21. November 1930 ſtattgefundenen

Erſanwahl iſt zum Mitgliede der Jnduſtrie- und
Handelskammer für die Wahlgruppe Einzelhandel
bis Ende 1933 gewählt worden

er Kaufmann Bruno Berthold, u
Firma Bruns Verthold, Steintor

Drogerie in Halle.
Etwaige Einſprü die Wahl ſind15 e erre We die Sndoſtrie- r

ammern innerhalb zweier Wochen, vom heutigen
Tage an gerechnet, bei uns anzubringen.

Halle, den 22. November 1930.
Die Jnduſtrie und Handelskammer.

Dr. Curt Steckner.
Am Mittwoch, dem 26. November 1930, vor

mittags 11 Uhr, findet eine öffentliche Geſamt
ſitzung der J und Handelskammer zu
Halle in ihrem Sitzungsſaale, Franckeſtr. 5, mit
folgender Tagesordnung ſtatt 1. Einführung einesneu gewählten Kammermitgliedes. 2. Defentliche

n und Vereidigung von Sachverſtändigen.
3. hl der Vorſitzenden des Schiedsgerichts und
verſchiedener Börſenorgane. 4. Die Steuergeſetz-
entwürfe der Reichsregierung. 5. Das Reichsvern 6. Rieſen des Aktienrechts. 7. An

Stimmen

Reparieren Damen
von Pieninos, iFlügeln, Häutel l. Klei el
riarmoniums. in modernen Farben
fachmönn. Wochenrate P. M.
t I an Sommerdillige Berechnung lLeip StraßeAb. Hoffmann en 14

em Riebeckplatz
e

Texthücher
zu den Auführungen im

J Stadttnegter
halten wir gtets vorrätig

Grosse Ulrichstrasse 27.

III

Gesehaſfee, ciie
anderen Tageszeitungen inſerieren,

aber

Gas „VOLKSBLATT-
nicht berückſichtigen, bekunden damit,
daß ſie die wirtſchaftliche Bedeutung
der Kaufkraft unſerer Leſer noch

erkannt haben oder nicht erkennen
wollen. Zeitung leſen heißt, auch den

nteil beachten und beim Einkauf
die Jnſerenten bevorzugen. Niemand
wird ſich Geſchäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundſchaft nicht

träge, Mitteilungen und Verſchiedenes. Hierauf ge
ſchloſſene Sitzung. en

Einige wenig gebrauchte
mit voller Garantie, weitunter Verkaufapreis, auch
mit Zahlungserleiechterung
Deutsche Hähmaschinen Verwiebs- A.

Halle (Saale) Bernburger Str 80

Kenner enaupten

Barths Ka
Ludwig Bart

ffee h
Kaffeerösterei Koloniglwaren
Halle, Leipzig. Straße 80

Verückſichtigt nur unſe
e Solsinghandimgen

Bad Liebenwerda.
Kleiderstoſſe Aussteuer-artikel Beruofa- Kleidung
Trikotagen HerrenartikelDamenkonfektion
Küblers Strickbekleidung.
Schuhwarenhaus Otto Seevogel

Liebenwerda, Markt 11.
Billigſte Einkaufspreiſe in den erſten
Fabriken Deutſchlands durch Zu
ſammenſchluß von ca. 500 Schuh
händlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo Jhnen. 4905
Kali Bad Uebenwerdao

Uhrmachermeiſter und Opttker.
Reichh. Auswahl in Geſchenkartikeln,
wie Metallwaren, Beſtecken und Blei
kriſtallen. Eigene Reparaturwerkſtatt

h h h aZigarren, retten, Tavake Elektriſche
Beleuchtungskörper und Bedarfsartikel
Kunſtgewerbliche Arbeiten Neuzeitliche
Lehr und Beſchäftigungsſpiele Pianos

n r Kehnuletr. 4
Schuwarenhaus Karl kichhorn

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine ſtets guten

M h eMaß und Reparatur- Werkſtatt.

Bruno Bommel, Bad liebenwerda

Kürſchnermeiſte r.
Haäte, Mütren, Pelzwaren

eigener Anfertigung.
Lager fämtlicher Herren- Artikel

Schallplatten u.

Bahnhofſtr. 1

Je MUhren, Gold, Silber u. optiſche
Waren Spez.: Fugenl. Trauringe,

prechapparate.
Rad Liebenwerda

Fernſpr.Nr. 382
Kchubwarendaus bruno wanriſ

Valkenberg
Empfehle mein Kehuhwaren-

lager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur Werkſtatt.
Atelier Ruhig
Bad Liebenwerda
empfiehlt ſich für
Vereins-, Hochzeit
und Atelier Auf-
nahmen ſowie Ver

größerungen.
Auch auswärts.

Attoledwann

Falkenberg
enmpfiehlt
ſeine ff. Fleiſch
u. Wurftwaren.
Schuhwarenhaus

Kari äraumer

Halfkenberg
empfiehlt ſein reichh.
Lager in Schuhwaren.

Feinſtes Maßgeſchäft
am Platze

C. Schakfner
Bad Uiebenwerda

Jnſtallation für
Start- und

Schwachſtrom,
Radio

kaufen Sie

R a
a h n h u e n e e r

Damm em- u.

m h Lieb dEdmund Platz

Pheto-Atolier Tasche

altenberg
elephon 72

empfiehlt ſich für
Photo Arbeiten
aller Arten. Nach

auswärts ohne
Prersaufſchlag.

Albert Rrenkel
Falkenberg

empfiehlt ſeine

r

u. reelle Bedienung

r hBlumengeſchäft
Faltenberg

empfiehlt
Topf- ung Schaitidiumen

ſowie
Kränze aller Art.

ehe
F. S CGHVULZ
Neu-Dobrabringt ſeinen
Gärtnereibetrieb

ſowie

aller Art zur
Empfehlung

Kreis Liehenwerda
Willy Andreas, falkenberg

T T7177 22277777
Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko
tagen, Damen und Kinberkonfektion

billigſte Preiſel!
Karit Teiehfischer
Bandagen aller Art, irre
Artikel, Verbandstoffe, Gummi- Waren

Lieferant der Krankenkassen.

bebrüder Helhwig Falkendern

Reichhaltige Auswahl in
Uhren, Gold und Silberwaren

Kriſtall OptitEigene Reparatur-Werkſtatt
h

Mabanfertigung einer Berren- und men Hedes

Lager in- und ausländischer Stoffe
Günstige Zahlungs bedingungen

falkenters friedrichs halte 28

Valken berg
DamenPutz und Damen Wäſche

Herren Artikel Wollwarer
Strümpfe und Kurzwaren

P. KibartGürtnerei Farkenberg
Ohst, Gemüse, Topipflanzen

Binderei für Freud und Leid
in moderner Ausführung.

Scudwarenhaus Richard Elchhern

ſalkenverg
empfiehlt ſeine ſtets guten

Maß und Reparatur Werkſtatt

Falhenberg und Vebigan
Damene, Herren, Kind.- Bekleidung KleiderſtBaunmwollwaren Moöbelroſſe 2 e
Wollwaren Berufs- Kleidung Artikel

rle- Kleidung

a



Tatbeſtand zugrunde:

Der Streit
um die NeunhaäuſerBrücke.

Die Anlieger äußern ſich.
Die Baupläne der Firma A. Huth und Co.

r gie x rer wer w in erſter Linie
möglichkeit für o hlJ dernür die Stadt dabei ſehen, n die Anlieger dertraße Neunhäuſer zu lebhaftem Proteſt verartaft

m igrag aller Jntereſſierten ſendet uns die
irma H. Schnee eine längere Zuſchrift, die wir

auszugsweiſe veröffentlichen.
„Wir Anlieger betonen, daß wir abſolut nichtsgegen einen Neubau und ſomit Legen A atte

fung für Wohlfahrtserwerbsloſe und Bauarbeiter ha
ben. Wir proteſtieren nur gegen die Brücke. Wenn
in Berlin die Untertunnelung der mindeſtens zehn
mal Paphreg Königgrätzer Straße vom Anhelter
Bahnhof bis zum ExcelſiorHotel möglich war und
die vielen Untergrundbahnen gebaut werden können,
wird eine Untertunnelung der engen Neunhäuſer
wohl mit r möglich ſein. Auch Eingang
und Ausgang des Tunnels beanſpruchen nur wenig
Platz. Auch beſtreiten wir, daß eine direkte Ver
bindung mit dem alten Hauſe überhaupt unbedingt
nötig iſt. Bei eines Ausgangs an derSeite der Straße ithege im bisherigen Ge
chäftshaus der Firma Huth und Co. ſind zum
eberqueren der Straße nur höchſtens 8 bis 10

Schritte nötig.Daß die Fahr ſtraße hier unbedingt 8 Meter
breit werden muß, haben ja ſelbſt Magiſtrat und
Baupolizei noch vor 2 Jahren bei Feſtlegen der
neuen Baufluchtlinie nicht für nötig gehalten.

inanzielle Vorteileſlaire“

Paris, 21. Nov. (Eig. Drahtb.)

der Sonntagnacht mit einer Reihe ihm ergebener
höherer Offiziere eine geheime Konferenz
abgehalten, deren Gegenſtand die

0 e 5 a

Auch die Behauptung, daß ohne Ueberbrückung der militäriſchen Diktatur innerhalb 48 Stunden geweſen
Bau nicht errichtet würde, beſtreiten wir. Die Firma ſein ſoll. An der Geheimſitzung haben teilgenom
hat vor drei Jahren die Genehmigung zum Umbau
ihrer Schaufenſter in den alten, nicht in der Bau
fluchtlinie liegenden Häuſern nur bekommen unter
dar Bedingung, innerhalb von drei Jahren neu zu

auen.“

men: der General Martinez Anido, Innenminiſter
unter der Diktatur Primo de Riveras, General
Lano, gleichfalls Mitgüed des ehemaligen Primo
Kabinetts, ferner die Generäle Barrera und Mola,

Daß den Intereſſen der unmittelbaren Anlieger ebterer gegenwärtiger Chef der Polizei. General

Die Finanznot der Cemeinden
Severing und Hiferding über kommunale Steuerreform

mit einer Ueberbrückung der Straße n
nicht gedient ſein mag, ſei zugegeben. ider
ſtand r auch durchaus nicht Böswilligkeit
oder Konkurrenzneid. Wie weit die gefürchteten
Nachteile und die Schäden einer baulichen Neugeſtal
tung, wie ſie geplant iſt, tatſächlich ein-
treten und wie weit ſie die Anlieger betreffen,
bleibt noch zu prüfen und abzuwarten.

Rekordleiſtung
eines Nazifrechlings.

Jähnert erneut vor Gericht.

Neue Multäraurtatur In Spanfen

Berenguer iſt in das Königskomplott nicht hineinge
Nach einer alarmierenden Meldung des „Popu zogen worden, was aus einem Kommuniqué des Ge

aus Madrid hat der König von Spanien in nerals hervorgeht, in dem er die Maſſen des Landes
zur Ruhe aufruft, was immer geſchehen werde, in
dem er weiter leiſe andentet, daß Ereigniſſe ein

Aufſtellung einer treten könnten, für die er jede Verantwortung zwar

ablehnen müſſe, die zu verhindern aber er nicht die
Kraft und die Macht beſitze. Nach der Meldung des
„Populaire“ kann der König auf die Unterſtützung
der Polizei und eines großen Teiles der Armee rech
nen, während die geſamte Arbeiterſchaft und mit
ihr die ganze ſtudierende Jugend Spaniens geſchloſ
ſen gegen eine Willkürregierung ſtehen.

Jm Sitzungsſaal des Reichstags fand am Frei-
tag der Landgemeindetag 1930 ſtatt. Die An-
weſenheit des Reichskanzlers Brüning, mehrerer

Geſtern hatte ſich der berüchtigte Naziſchläger Reichsminiſter ſowie des preußiſchen Jnnenminiſters
Willi Jähnert wieder einmal vor Gericht zu Severing und zahlreicher Staatsſekretäre verlieh der
verantworten. Der Verhandlung lag

per verteilte am Wahl
ſonnabend in der Großen Ulrichſtraße Wahlgettel.
Ein Paſſant, der von ihm einen Zettel erhalten
hatte, warf ihn weg, worauf Jähnert dem Mann
olgte und ihn unter üblichen zie wyſupgen be
ahl, den Zettel aufzuheben. Als der Paſſant

forderung Jähnerts zu folgen, ſtürzte ſich Jähner
auf den Mann und ſchlug ihn unter impf
worten wie „Judenſchwein“ uſw, ins Ge
nick und trat ihn ins De Er wurde dann feſt
genommen und bis zum Montag in Haft ten.

Jm Schnellverfahren wurde er zu
einem Monat Gefängnis verurteilt, legte aber
gegen das Urteil Berufung ein. Jn der Berufungs
verhandlung ſetzte R vor dem Richter ſeine
Beſchimpfungen mit Worten wie „Stinkjude“
uſw. fort, wofür er ſofort drei Tage wegen
Ungebühr vor Gericht bekam. Jm übrigen be
ließ man es bei dem erſten Urteil. Jähnert er
hielt vier Wochen Gefängnis und 50 Mk. Geld
trafe. Der Staatsanwalt ſtellte feſt, daß es
ich hier üm reinen handele. Die

aſſanten müßten unter allen tänden vor den
Auswirkungen ſolchen Rowdytums ge
ſchützt werden. hnert, auch vor Gericht
Müuſterbeiſpiel eines Nazi-Edelings, mußte ſeine
Haft ſofort antreten.

Geſperrt für den Kraftfahrverkehr iſt auf etwa
6 Tage die Straße Kühler Brunnen.

s te abendro e Stiſeangefeſt i
verband. Sonntag in den unteren Räumen ab 6 Uhr Unter-
haltungsmuſik.

Areis Schweinits

Von Tag zu Tag
ſteigt die Zahl der Sparer
bei der Sparkaſſe des Schwei

nitzer Kreiſes. Die Sparer er
kennen, daß ihre Erſparniſſe
bei der Schweinitzer Kreis
ſparkaſſe

I a n hier
angelegt ſind. Bringen auch

Sie Jhre Erſparniſſe zur

Sparlawe des Schweiuitzer Kreise

in Herzberg, Jeſſen Schlieben, Schöne
walde, Schwein tz, Seyda und Nebenſtellen

——=SJ-

Schöne weiße

Tagung einen hochpolitiſchen Charakter.
Reichskanzler Brüning: Die Regierung

wiſſe genau, daß der fürchterliche Stoß der Agrar-
und Jnduſtriekriſe die Landgemeinden, die ohne
ſteuerliche Reſerven daſtänden, beſonders härt treffe.

ſich Sehr richtig!) Die Lage ſei erheblich ernſter als
die Beleidi ungen verbat und es ablehnte, der Auf Ende 1923. Man könne diesmal nicht ein WunderJa es ſeinerzeit die Schaffung der

Rentenmark darſtellte Was man zunachſtertunje
erwarten wie

könne, ſei nur, eine Stabiliſierung der geſamten
öffentlichen Finanzwirtſchaft herbeizuführen.

Wer glaube, daß die Reparationen allein die
Schuld für unfere Schwierigkeiten haben, ver

ſchließe die Augen vor der Wirklichkeit.
Sodann nahm, ſtürmiſch begrüßt, der preußiſche

Innenminiſter Severing das Wort. Die
preußiſche Regierung und beſonders der Jnnen-
miniſter als Kommunalaufſichtsminiſter haben die
gleichen Sorgen wie die Reichsregierung Und er
geſtehe, daß die täglich wachſenden Schwierigkeiten
der kleinen Gemeinden dieſe Sorgen tägl'ch ver-
größerten. Erörterungen über eine Reſorm der
Selbſtverwaltung ſeien in dieſem Augenblick, wo
die Regierung faſt jeden Tag Staatskommiſſare
einſetzen muß, nicht am Platze Aber wan könne
wohl Rationaliſierungsmaßnahmen in der Ver-
waltung, etwa durch Zuſammenlegung von
leiſtungsſchwachen Landkreiſen und Gemeinden,
durchführen. (Unruhe.) Hier aber ſeien gerade die
Vertreter der kleinen Landgemeinden di- ſtärkſten
Befürworter, alles beim alten zu belaſſen. Zu der
Frage der Arbeitszeitverkürzung erklärte Severing,
daß ſie im Intereſſe der Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit durchaus zu vertreten ſei. Als Kommunal-
miniſter Preußens werde er ſich gegen etwaige

Pläne auf Rechtlosmachung der Beamten wenden.
Die Beamten müßten aber begreiſen, daß ſie
gegenüber dem Heere der Arbeitsloſen in der
heutigen Zeit doch erheblich günſtiger daſtönden.

Severing ſchloß mit einem Appell zu gemeinſamer
Arbeit an der Ueberwindung der gegenwärtigen

Notzeit.
Nach weiteren Begrüßungsanſprachen nahm dann

das Wort zu ſeinem Vortrage über den Einfluß
der Wirtſchaftskriſe auf die öffentlichen Finanzen
der frühere Reichsfinanzminiſter Abg. Dr. Hil-
ferding: Zwiſchen der Wirtſchaftskriſe, den Ge
meindefinanzen und dem allgemeinen Sanierungs-
programm beſtände engſter Zuſommenbang Die
Kriſe der öffentlichen Finanzen ſei ebenſo inter
national, wie die Wirtſchaftskriſe eine Welttriſe ſei.
Nun falle mit der Jnduſtriekriſe lerder auch eine
Agrarkriſe zuſammen, ſo daß die Landwirt-
ſchaft als Steuerzahler überhaupt nicht mehr ins
Gewicht falle. Die Kriſe wachſe mit der abſoluten
Erhöhung der Steuern, und damit werde die Ber
flechtung von Wirtſchaftslage und Etat immer
enger. Die öffentlichen Körperſchaften haben heute
keine Reſerven mehr und es ſind auch die ſteuer

lichen Möglichkeiten erſchöpft. In der jetzigen De
preſſion hat eine Steuer nicht mehr die Wirkung
einer Einnahmeerhöhung, ſondern führt nur zu
Kapital und Steuerflucht. Das zeigt ſich ſogar in
dem reichen England.

Die Gemeinden ſind jetzt genötigt, im Intereſſe
der Aufrechterhaltung ihrer Selbſterhaltung zu
ſparen auch an den onalaufwendungen.
Sie ſollten nicht aus Anhänglichkeit an eine
überlebte Traditjon daran feſthalten, daß die
Gehälter und die Ruhegehälter ihrer Beamten
erheblich über den entſprechenden Sätzen der

Reichsbegnten liegenT

Der Habsburger Jüngling
als König

Belgien gegen die monarchiſtiſchen
Amtriebe.

Der 18. Geburtstag Otto von Habsburgs, der
Tag, an dem der ungariſche und öſterreichiſche
Kronprätendent feine Großjährigkeit erreicht, wurde
am Donnerstag durch eine pomphaſte Zeremonie
in Steenockerzeel, dem Aufenthaltsort der Ex
kaiſerin Zita und ihrer Kinder, gefeiert. Es waren
zu dieſem Zweck mehrere Mitglieder der Habsburg-
Familie ſowie etwa 40 Führer der ungariſchen und
öſterreichiſchen Legitimiſtenbewegung nach Steen
ockerzeel gekommen, darunter der frühere Erzherzog
Max, ein Bruder des verſtorbenen Kaiſers Karl,
die frühere Herzogin von Sachſen, die Prinzen
Sixtus und Xaver von BourbonBarma und viele
ungariſche Ariſtokraten. Der Prälat Seidel, frühe-
rer Hofkaplan in Wien, las die Meſſe. Die An
weſenden unterſchrieben ein Schriftſtück, in dem ſie
feierlich anerkennen, daß Otto von Habsburg als
einziges Haupt der Habsburg- Familie zu gelten
habe mit allen Titeln und Rechten, die ihm daraus
zufließen.

Die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kreiſe
Belgiens beginnen ob dieſes Treibens endlich die
Geduld zu verlieren. Sie fordern die belgiſche Re
gierung auf, dieſe rein politiſche Kundgebung einer

Dynaſtie, die durch internationale Ver
träge entthront iſt und

deren Jntrigen den Frieden aufs ſchwerſte
gefährden,

auf belgiſchem Gebiete nicht länger zu dulden. Es
iſt hier nämlich bekannt geworden, daß die Regie
rungen der Kleinen Entente die belgiſche Regierung
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß eine Thron
beſteigung Ottos als König von Ungarn von ihnen
als Caſus belli betrachtet und ſofortige militäriſche
Maßnahmen zur Folge haben würde. Es iſt ferner
bekannt, daß die belgiſche Regierung ſowie König
Albert perſönlich Zita und Otto energiſch zur Ruhe
verwarnt haben. Auf dieſe und andere internatio-
nale Einwirkungen iſt es zurückzuführen, daß Zita
und die ungariſchen Legitimiſten auf ihren Plan,
Otto ſofort in Budapeſt zum König von Ungarn
auszurufen, zunächſt verzichtet haben.

Zahne: Chlorodont

Der ſozialiſtiſche „Peuple“ ſchreibt, die Zu
ſammenkünfte ungariſcher Legitimiſten und die
monarchiſtiſchen Kundgebungen dürften nicht länger
geduldet werden. Wenn Zita und Otto noch länger
die belgiſche Gaſtfreundſchaft genießen wollten, ſo
müßten ſie ſich als Privatperſonen beneh-
men, nicht aber als Führer einer fremden Dynaſtie.

Reichsbanner ſorgt für Ordnung. Die Berliner
Sozialdemokratie veranſtaltete am Freitagabend eine

liſten und zum Schluß der Vorſitzende der Sozial
demeokrat. ſchen Partei, Otto Wels, das Wor:
nahmen. Jungkomwuniſten machten zu Beginn der
Verſammlung den Verſuch, die Kundgebung zu
ſtören. Es kam verſchiedentlich zu Reibereien. Das
Reichsbanner war jedoch in der Lage, die Ruhe
vnd Ordnung aufrechtzuerhalten.

„JZ

FAreis h
Jorgoau Ffackt)
Das Urteil der Erſten Strafkammer des Land

richts Torgau vom 30. September 1930, durch
as der Lehrer i. R. Paul Hinkler in Freybur

(Unſtrut) von der Anklage der Beleidigung de
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun frei
geſprochen worden iſt, iſt rechtskräfeig
geworden. Die Beleidigungen ſollten in einer

entlichen Verſammlung der NSDAP. in Pretzſch
(Elbe) vom 16. Oktober gefallen ſein.

Ein jämmerlicher Reinfall

der Kommuniſten.
Streikhetze der RGO.

Annaburg. Der Schiedsſpruch, welcher imSeptember n dem Zohrſtren der alen
Induſtrie in Leipzig gefällt wurde, ſſt, trotzdem die
zuſtändigen Gewerkſchaften ſich dafür einſetzten, vom
Reichsarbeitsminiſter nicht für verbindlich erklärt
worden. Jn dem eingetretenen Zuſtand der Tarif-
loſigkeit verſuchten die Unternehmer, ihre Lohn
abbauwünſche und ſonſtigen Verſchlechterungen
Arbeitsbedingungen durchzuführen. Die Direktion
der Annaburger Steingutfabrik teilte dem Betriebs
rat mit, daß ſie
durchſchnittlich 10 Prozent Lohnabbau durchführen

werde. Eine überfüllte Belegſchaftsver
ſammlung nahm zu dieſen Dingen Stellung.Schon lange hatten die Drahtzieher der R.

verſucht, die Belegſchaft nach dem Muſter von
Elſterwerda und Zahna in einen wilden
Stre ik zu hetzen, allerdings immer ohne Erfolg.
Fetzt, wo der Unternehmer die Rechte der Arbeiter
ſchaft brutal abbauen wollte, glaubten ſie den rich
tigen Moment für ihre dunklen Pläne zu haben.
Nachdem ein RGO.Stratege ſeine Hetzrede gegen
die freien Gewerkſchaften vom Stapel gelaſſen hatte,
ſtellte er den Antrag,

des Fabrikarbeiterverbandes nahm ſich die
gehörig vor und berichtete von den Verhandlungen
beim Arbeitsminiſterium. Er forderte die r

an zeigte ſich die Stärke der großmäuligen RGO.
eute:

ganze zwei Stimmen für ihren Antrag aus
einer überfüllten Verſammlung; ſe die
re anweſenden KPD. Mitglieder ver
agten ihrem Führer den Gehorſam und ſtimm

ten für den Antrag des Gewerkſchaftsvertreters.

in gewerkſchaftlichen Dingen mitzureden, nicht de
monſtriert werden. Zuletzt ſollte ein herbeigeeilter
Jüngling aus Zahna die Situation retten, die Be-le Haft lehnte es aber ab, ſich die Weisheiten eines

KPD.Schülers anzuhören.
Man ſollte nun meinen, dieſe deutliche Abſage

der Belegſchaft müßte dieſe Leute zur Vernunft
bringen. Weit gefehlt. Am anderen Morgen ſtand
der RotFront-Stoßtrupp vor dem Betrieb und
verſuchte, die Belegſchaft von der Aufnahme der Ar
beit abzuhalten. Der junge Mann aus Zahna
hielt auch eine Straßenrede, er wollte ſich unbe
dingt die Sporen eines Oberſpalters verdienen.
Umſonſt, die Belegſchaft ließ ſich nicht zu einem
Streik mißbrauchen, auf den der Unternehmer ſchon
lange wartet. Sie folgte den Anweiſungen der
Gewerkſchaften.

Nun kann die RGO. wieder einen großen Sieg
melden, ihr wird es ebenſo gehen wie unſerer
Heeresleitung im Weltkrieg, ſie wird ſo lange
ſiegen, bis ſie ſich tot geſiegt hat.

Eetzte Nachrichten.
Schwere Exploſionen in Fittau.

Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr ver-
löſchte in verſchiedenen Stadtteilen Zittaus das
elektriſche Licht und die Motoren ſtanden. Kurze
r ſpäter ertönten auf der Weberſtraße mehrere

etonationen. Gleichzeitig flog ein ſchwerer
Kanaldeckel in die Luft; ein zweiter Deckel ſiel in
einen Kabelſchacht, der Strom und Telephonkabel
enthielt. Als einige Paſſanten zu dem Kabelſchacht
eilten und einer mit einer brennenden Zigarette
ſich dem Schacht näherte, erfolgte eine weitere Ex
ploſion. Ein Paſſant rutſchte in den Schacht,
konnte aber geborgen werden. Ueber die Urſache
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Vörkriegspreise!
Tube 60 Pf. u. 1 Mk

der Exploſionen ſind ſich die zuſtändigen Stellen

Moſſenkundgebung „Gegen den Faſchismus“ in
deren Verlauf mehrere ausländiſche Sozia

ſofort in den Streik zu treten u

und eine S e wählen. Der erGO

4

ſammlung auf, den Streikantrag abzulehnen
und ſtellte den Antrag, erſt die nochmaligen Ver-
handlungen der Gewerkſchaftsvertreter abzuwarten.

Deutlicher kann wohl die Hilfloſigkeit der RGO.,



kin sozioſdemoßratischer Antrag
Rettet die erwerhslose lugenl!

Wir verfangen Oeffnung der Turnhallen und Vehungsstätten für die Arbeitslosen
und Unterstützung der Vereine

Halle, den 22. November.
Die ſdzial demokratiſche Fraktion

hat der Stadtverordnetenverſamm
lung folgenden

Dringlichkeitsantrag
unterbreitet:

Die immer noch vorhandene und in abſeh-
barer Zeit kaum zu beſeitigende Arbeits b t lleret muß die verantwortlichen Leiter der d die Aufgabe erkannt Gewiß, für
Stadt verpflichten, alle Wege zu ihrer Linderung
oder zur Abſchwächung der damit verbundenen des Vereins der jugendliche Er

loſig

Schäden zu beſchreiten. Wir ſchlagen deshalb vor
daß allen dem Kartell für Arbeitererſönlichen Beziehungen mindert den ſeeliſchen
wie nnd Körperpflege e. V. ange Druck, den der Zwang zur Untätigkeit auslöſt.

loſſenen Vereinen die Möglichkeit gegeben wird
hre Uebungsſtunden koſtenlos in den
vereinseigenen oder ſtädtiſchen Hallen bzw. Plätzen

vermehren und ſich ſowie den für dieſetunden Der größte Teil der erwerbsloſen Jugendlichen gekreſeneeee den r hört nem Verein an. Da ſind die großen
u ſtellen, die gei “en und eigen Sqhüden Schwierigkeiten. Habt ihr verantwortlichen und be

Ter Arbeitsloſigkeit überwinden zu helfen. währten Jugendführer euch ſchon überall die
Wir beantragen deshalb, die Stadtverordneten

an am im iu e zur eilung anobengenannten ne zur ü u en. r f t tet Germania-Felsenfest siegt im Rinder in Betr kommenden mlichkeiten ſowie
der erforderlichen Lehrkräfte verwandt
werden.

Jeder einſichtige,

ſſenarbeits loſigkeitt
ſchen Verelendung der breiten

Polksmaſſen Einhalt geboten und zugleich der Sr.
Volksgeſundheit, alſo dem Volksganzen, ein
großer Dienſt geleiſtet werden kann.

Daß der ſozialdemokratiſche Antrag in Halle
keine Einzelerſcheinung darſtellt, dürfte am beſten
die Tatſache unterſtreichen, daß auch ſchon andere
Städte und Landkreiſe, wir erinnern nur an
Merſeburg, bereits mit der Einführung von
Freizeiten für erwerbsloſe Jugendliche begonnen
und damit beſte Erfolge erzielt haben. Und wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt u. a.
berichtet, hat ein Bezirksjugendpfleger
allen Turn und Sportvereinen ſeines Bezirks einen
Aufruf zugehen laſſen, in dem er fordert:

Oeffnet die Tore eurer Hallen, Spiel und
Sportplätze,

die an den meiſten Vor und Nachmittagen der
Woche unbenutzt ſtehen! Ladet die Erwerbs-
loſen ein, als eure Gäſte unter Aufſicht und An
leitung erfahrener, vielleicht auch erwerbsloſer Ver
einsmitglieder zu ſpielen. Notzeit erfordert außer
gewöhnliche Maßnahmen und doppeltes Entgegen
kommen. Aus dem Gefühl der Verbundenheit und
der Mitverantwortung für unſere Brüder müſſen
wir alle Schwierigkeiten, die ſich Hilfsmaßnahmen
entgegenſtellen, überwinden.

Es gilt, junge Menſchen vor dem ſittlichen
Niedergange zu bewahren.

und aus der Gefahr der Verzweiflung zu retten.
Jn dieſem Zuſammenhang dürften auch nach

ſtehende Ausführungen des Regierungspräſidenten
Dr. Amelungen in Münſter i. W. große
Beachtung verdienen, da ſie die Notwendigkeit des
SPD. Antrages in hervoragendem Maße beweiſen.

Unſere Verantwortung für das Schickſal
tauſend e Menſchen, die durch die Wirtſchafts
kriſe geregelter Arbeit entrückt ſind, wächſt. Eher
als der ältere Volksgenoſſe wirft ſich der junge dem
Radikalismus in die Arme. Kann ſich der
junge Menſch in ſeinem Berufe nicht auswirken,
ſo verſucht er es anderswo.

Kreiskartell Mersehurg.
Am 19. d. M. waren die ArbeiterSportvereinedes Kreiſes Merſeburg deren Paul

Schrader (Magdeburg) referierte über die geder er Kreiskartellen. Freeee
die Notwendig it eines Kreiskartells waren ſich alle
Anweſenden einig. Die Gründung wurde einſtim
mig beſchloſſen. Leider muß man wieder feſtſtellen
daß es ein Teil nicht für nötig hält, Dele i

zuW enden. Scheinbar leiden dieſe Vereine keine r S
Die nächſte Kartellſitzung findet im Frü

e ſtatt. Bis dahin müſſen alle im Lan r
rſeburg anſäſſigen Vereine Meldung einreichen. Uondhdan

Den Vereinen gehen Fragebogen zu. Alle Zu

verantwortungsbewußte
Menſch wird dieſen Antrag der SPD. nur begrüßen
können. Hier wird ein praktiſcher, ſofort zu ver
wirklichender Vorſchlag gemacht, wie der mit der

einhergehenden

An den Stempelſtellen und auf der Straße ſetzt
die Agitation umſtürzleriſcher Parteien ein!

Für die Jugendverbände iſt die Stunde der Be
währung gekommen! Jch wende die
Jugendverbände. Jn beruflichen und
jugendpflegeriſchen Fortbildungskurſen der Arbeits
ämter, Jugendämter und rufsſchulen können
nicht alle jugendlichen rer ey erfaßt werden.
Haben die Jugendverbände aller-

verbandsangehörigen Erwerbsloſen wird ge-
ſorgt. Der Verbandsbeitrag wird erlaſſen, zu den

werbsloſe herangezogen. Die Aufrechterhaltung der

Es handelt ſich aber entſcheidend auch um die
nichtorganiſierte Jugend!

Adreſſen vom Arbeitsamt oder Wohlfahrtsamt geben
laſſen

Einwirkung von Menſch zu Menſch tut not!
Es gilt nunmehr praktiſche Arbeit zu

leiſten! Staat und Kommune werden gern helfen,
wo zur erſten Einrichtung von Aufenthaltsräumen,Leſeſtuben und Nähſtuben Koſten entſtehen, wo bei

der Durchführung von Bildungs- und Handfertig-
keitskurſen, bei der Einrichtung von Sport
nachmittagen, Lehrgängen für Leibesübun-
gen, der Veranſtaltung von kurzen Wanderun-
S n Führungen und Beſichtigungen Lehrkräfte und

ufſichtsperſonen entſchädigt werden müſſen. Nicht
ſelten werden ehren amtliche Kräfte ge-
wonnen werden können. Oft ſind auch aus den
Reihen der Erwerbsloſen ſelbſt geeignete Kräfte da!

Unverzüglich muß Verbindu aufgenommen
werden mit Arbeitsamt und Jugendamt, mit
a gendrfleser und Berufsſchule. Nicht ſchematiſch
denken und handeln!

n den Amtsſtuben und in den Kreis und

Der geſtrige Kampfabend der Athletik-
vereinigung „Germaniaga-Felſenfeſt“reich erſchienenen Freunden der

l einen intereſſanten Abend. Die
Köthener Städtemannſchaft im Ringen
ſowie die Boxermannſchaft der Athletik-
Sportvereinigung Köthen zeigten ſich
von einer guten Seite in ihren Leiſtungen, die das
Publikum wohl nicht erwartet hätte. Die hal
liſchen Sportler legten ſg gleich zu Beginn der

Schedler (Halle] siegt über Lindner ſleipzig) Lehmann (Halle) Röfler Leipzig
unentschieden Städtemannschaft Köthen geschlagen Boxkämpfe 7:3 für Halle

auf den lebhaften Kampf

Veranſtaltung mächtig ins Zeug und ſchrieben denGäſten das Wempo des Kampfes vor, die ſich auch

Morgen:

Der Sonntag bringt die Entſcheidung, wer Gruppen
meiſter in den einzelnen Gruppen wird. Jn der erſten
Gruppe iſt die Sache ſehr ſchwierig. Sollte der Vertreter
des 2. Bezirks ſeinen Gegner aus dem 5. Bezirk ſchlagen, ſo
ſtehen die Meiſter aus den Bezirken der erſten Gruppe,
vorausgeſetzt, daß der 1. Bezirk gegen den 3. Bezirk verliert,
punktgleich und die Spiele gehen noch einmal von vorn los.
Unſerer Schätzung nach kann das aber nicht vorkommen,
denn Wacker Braunſchweig (5. Bezirk) wird den 2. Bezirk,
Wacker-Frieſen Neuhaldensleben geſchlagen nach Hauſe
ſchicken. Sollte das eintreten ein Unentſchieden würde

Beginn der Lausitzer
Nostehrau gegen

Etwas abſeits vom Zentrum des 16. Kreiſes, inmitten
des Senftenberger Kohlenrevierz bzw. im Bockwitzer
Sändchen, bringt der Sonntag den erſten Kampf um die
FußballKreismeiſterſchaft, die noch nie mit ſo viel Spannung
erwartet wurde, wie in dieſem Jahre. Die neue Art der Aus
tragung ermöglicht jedem der beteiligten Bezirksmeiſter, auf
eigenem Platz zu ſpielen, und Koſtebrau hat nun
den Vorteil, den ſtarken MTV. Weißwaſſer auf heimiſchem
Gelände entgegentreten zu können. Für den Bezirk Finſter
waldeSenftenberg Bockwitz bildet das Spiel des nächſten
Sonntags ſchon ſeit einiger Zeit Geſprächsſtoff, mit einem
großen Beſuch iſt zu rechnen, ſo daß das Spiel der beiden
Fußballmannſchaften für das kleine Bergarbeiterdorf Koſte

Um die Kreismeisterschaft im Fußhall

tadt ü ü ldende len entali erkennt

rt einſtellten. Be
ſonders temperamentvoll verliefen die Boxkämpfe
und man mußte zum Vorteil der Hallenſer feſt
ſtellen, daß ſie ſeit dem erſten Kampfabend ſich
ſchon ganz erheblich verbeſſert haben. Bis auf
einen Kampf im Leichtgewicht, den der Köthener
Braun nach hartem Treffen in der dritten Runde
durch ko. an ſich reißen konnte, waren alle Hallenſer
tonangebend. Bei den Ringkämpfen über-
raſchten die ſchnellen Siege der Hallenſer.
Endergebnis mußte Köthen mit 19:5 Punkten
Halle die Matte verlaſſen. (Ausf. Bericht Montag.)

auch ſchon genügen wäre Wacker Braunſchweig Meiſter der
erſten Gruppe.

Jn der zweiten Gruppe iſt die Sache ſchon klarer. Die

verlangt der Sport vom Menſchen.
Aeußerſte Aktivität gehört zum Kampf gegen
den chismus.
Arbeiterſportler, verſäume deine Pflicht nicht!
Zeige deine Aktivität,
kämpfe in der Sozialdemokratiſchen Partei
gegen die faſchiſtiſche Gefahr!

Bitterfeld Wittenberg
Handball

Serienſpiele: Fichte Bitterfeld 1 hat Brehna Ials Gegner. B. brachte es fertig, Holzweißig II am Mitt-
woch 4:1 zu ſchlagen. Bitterfeld muß alſo küchtig auf der

ut ſein. Anfang 2 Uhr. (Wackerplatz am Stadion.) Gräfen-
inichen wird wenig Mühe haben, den Reichsbannerleuten

die Punkte abzuzwingen. nfang 2 Uhr.
Börſenſpiele: Holzweißig II hat ein Spiel mit
Vobbau II abgeſchloſſen, daher muß das Serienſpiel gegen
2 ausfallen. ls Erſatz fährt die I. Elf von
weißig nach Roitzſch um ein Geſellſchaftsſpiel
von itzſch auszutragen. Anfang 13 Uhr.
die Jugendmannſchaften beider Vereine. Die Fuge yonFichte Vitterſeid hat die 4r von Raguhn zu ſte und
wird, wenn R. in alter Aufſtellung antritt, wohl den Sieg
abtreten müſſen. Vorher ſpielen die Kleinſten von Fichte und
VfS. Holzweißig.

Arbeiter, unterſtützt
haften Beſuch!

lzegen die t

Nachher ſpielen

unſere Veranſtaltungen durch leb

Manstele
Werbeabend des Turn- und Sportvereins

„lahn“ Teutschentha l.
Wie alljährlich tritt auch in dieſem Jahre obiger Verein

am Totenſonntag an die Oeffentlichkeit, um Zeugnis abzu
legen von dem Können und dem Geiſt, der in den Reihen des
Vereins herrſcht.

Da ſind die Schüler und Schülerinnen, die mit Tänzen,
Singſpielen und Freiübungen aufwarten. Zum großen Teil
trägt auch die Turnerinneabteilung mit zur Ausfüllung des
Programms bei. Verſchiedene Singſpiele, Freiübungen und die
Zwickauer Volkstänze kommen zur Aufführung. Die Geſell
ſchaftsſtabübungen der Jugendturner werden ebenfalls Anklang finden. Auch am reden Ring werden die Sportler ihr

Können zeigen. m Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht der
Gerätewettkampf Döllnitz Teutſchenthal.

Die Leiſtungen der Döllnitzer ſind nicht bekannt, feſt ſteht aber,
daß es an guten Leiſtungen nicht fehlen wird. Für die Ein
wohnerſchaft, insbeſondere für alle Gewerkſchafts- und Partei
genoſſen muß am Totenſonntag die Parole heißen: Auf zum
Werbeabend in Teutſchenthal im Gaſthof zum „Würdenheof“.

Kyffhäuser-Gehiet
fandhali

Entſcheidung fällt in Aſchersleben zwiſchen Britannia
Aſchersleben (4. Bezirk) und unſerem Meiſter Fichte Ammen
dorf. Ammendorf hat jetzt bei zwei Spielen 4 Punkte, wäh
rend Aſchersleben bei zwei Spielen nur 3 Punkte hat. Ein
Unentſchieden und Ammendorf wäre Meiſter der 2. Gruppe.
Sollte aber Aſchersleben Sieger werden, ſo hat dieſe Mann
ſchaft einen Punkt Vorſprung und iſt dann Gruppenmeiſter.

fußhallmeisterschaft
MTV. Weißwasser
jenigen nicht werden entziehen können, die ſonſt weitab von
Sportbegeiſterung und jugendlicher Freude am lebendigen
Spiel ſtehen. Ganz beſonders werden die Orte im Bog-
witzer Ländchen, um Koſtebrau herum gelegen, ihre
Einwohner nach Koſtebrau ziehen ſehen, vom Vorjahr her iſt
bekannt, wie die ſonſt ereignisarme Gegend auf der Achſe
war, um den großen Kämpfen der Koſtebrauer Mannſchaft
beizuwohnen.

Koſtebrau iſt der Titelinhaber der Kreismeiſterſchaft
und hat in dieſem Jahre die Aufgabe, ſich gegen ſtärkſte
Konkurrenz ſo gut wie möglich zu behaupten. Weißwaſſer
und Cottbus 98 ſind die großen Gegner, jeder von ihnen hat
das Zeug dazu, den Koſtebrauern den Rang abzulaufen.

brau auch ein lokales Ereignis wird, dem ſich auch die

fulhbal
des Totenfeſtes finden nur wen llſchaftswieder auf ren vieß e Halle

als Gaſt. Jſt Kötzſchen in der We die von Fichte vor
kurzem erlittene Ni re auszugleichen? Beginn 9.45 Uhr.Merſeburg ſpielt in ſe n ans und dürfte
Sieger werden. Anſtoß 14 hre Keller ſpielen M g II
und Ammendorf II. Auswärts weilen: Regatta-Klub bei

v Mit emer.mreiſe antreten. e n nr b wird, iſt en. Kayna II
ielt ebenfalls ürrenber n Dürrenberg II.J II. v Röſſen fährt nach ähßer Bezirk).

chriften gehen an Franz GutGarr g. Franz jahr, Merſeburg

Fonstige Sportereignisse am Sonntaog:
in den Spielen. Nach hartem Kampfe ſolltenknapper Sieger werden. 4 Sei Wyr!
hat in den v gen Wochen anſprechende Refultate er
zielt. Gegen die ſte wird es aber nicht zu einem Siege
reichen. Einen lebhaften Kampf wird es in

Der Bezirksmeiſter Fichte iſt hie der er
latzmannſchaft hat ſich zu einem recht anſpre

zu ſein. Lochau wird tviel erreichen können. rog allem Eifers gegen Tauena
Lvokaltreffen zwiſchen Sch n Ammendort und Fichte II. n Er

anſtalt

z. Verſchiedenes.

Dies entwickelt. Aber auch der Beeirigeiſter en Vereinsmitteilungen.
an Spielſtärke zu gewinnen. Der Pi „„Fiod Halle e. B. abendeine Tide. Die ſener haben alle v angeſetzte o i tz un irre Dienicht Spieler der J. und II. unſchaſt

ein e. 15 ühr Hauptbahnhof.

Die erſte und die zweite Elf von Kelbra ſpielt am Sonn
tag, dem 23. November, vormittags in Barbis und nach
mittag in Bad Lauterberg. Vauterberg iſt Bezirks
meiſter, jedoch dürfte es den Kelbraern gelingen, zwei Siege
mit nach Hauſe zu bringen, zumal die erſte Elf ihre alte
Spielſtärke wiedergewonnen hat.

kilenhurg- Schkeuditz
Dadurch, daß faſt alle Gruppenmeiſter ermittelt worden

ſind, tritt der Kampf um die Punkte nicht mehr ſo ſcharf zuTage. Die ſtattfindenden Spiele bringen nur noch Gefahr

ür die einzelnen Mannſchaften, die in den Abſtieg geraten.
m Raffball ſtehen die Mittelgruppen noch nicht feſt.Südoſt Schkeudiz; BVöhlitzE. Teudig können noch große

Veränderungen in dieſer Frage mit ſich bringen. Lindenaugegen Dölzig iſt gleichfalls ein ngewiſſes Treffen.

Der Reichsverband für Deutſche Jugendher
bergen, Gau Mittelelbe, hält heute und
morgen in Halle ſeine 12. Jahreshauptverſamm-
lung ab. Heute abend 8 Uhr findet in der Landes-

für Vorgeſchichte ein Begrüßungsabend
ſtatt. Die Verſammlung beginnt Sonntag 10 Uhr
in der „Tulpe“.

Sportamtüche Bekanntmachungen.
8. Bezirk. Sonntag, den 30. November, vormitta

8 Uhr, findet in Gräfenhainichen Preußiſcher Ho
eine Konferenz aller Kpartenfunktionäre des Bezirks ſtatt. Die
Delegationskoſten träßt der Bezirksrat. Es wird gewünſcht,
daß alle Funktionäre pünktlich zur Stelle ſind.

Der Bezirksrat. J. A.: Otto Thomas.
7. Begzirk, Grup Ibra (Spiellente). Am 30. Novemberfindet der letzte irre fie dieſes Jahr ſtatt.

Sämtliche Spielleute müſſen ihre Jnſtrumente mitbringen.
Zur Tagesordnung ſtehen: 1. Präſenz, 2. Wahl der Obleute,

Ferd. Ringleb.

treffen ſich Sonntag

werden bier die Turner ine RegattaKlub Halle. (Handballabteilung.) T. MannſchaftDieskau verpflichtet. Die üerſeiee gen 3 J. Treffpunkt 2 Uhr. Rinn 8 Uhr.
einmal mit einem Siege aufzuwarten. Ob
von der ußfreudigkeit des Sturmesboachtliche en e in War D. hat eine

Dieſchaft vom RegattaKl
nicht nehmen laſſen. Bennuſtedt trifft auf die ſchnellen TurnerQueis hat morgen Naundorf b. R. verpflichtet. DerPlatzbeſitzer hatte in der letzten Zeit gegen e ererane

kleinen guten Start. Naundorf war dagegen recht erfolgreich
von Teutſchenthal, die ſich nicht ſo leicht bezwingen laſſen.

cha n ska nd.es gelingt, hängt Beginn 2 u Pure Spiele gen u e r
h r s Ngprſcaſt ſpielt gen Röſſen in Röſſen. T

Zäſte werden ſich den Sieg Gewertkſchaftshaus auptbahnh S treffen der danddaler 9 ab n

Kayna hat alle Urſache, die äOffen iſt die Siegerfrage beim Sia a x n Berichte nicht mit Tintenſtift ſchreiben!

T

e



Fiülm und Furmls
Aut Tigerjagd im man Die blonde Nachtigan

Nach längerer Pauſe zeigt die Ufa Theater kurze Blicke in Jndiens Land und Volksleben Wenn einmal eine Produktionsgeſellſchaft einen
Halle, Alte Promenade) einen Reiſe und Jagdfilm getan haben, eine Tigerjagd. Es iſt hochinterzugkräftigen Film herausgebracht hat, indem bei
aus Ueberſee. „Auf l in W wenn das fauchende und zur Wut gereizteſſpielsweiſe ein neuer Star entdeckt wird,
dien“ wird als der erſte Raubtiertonfilm be Tier anſpringt, bis ihm ein gutgezielter Schuß den dann können wir mit Beſtimmtheit rechnen, daß
zeichnet. ſind nicht alle Szenen vertont Garaus d Man erkennt die rlichkeitffür das nächſte halbe Jahr in ſämtlichen Ateliers
vielleicht hat man bei der Herſtellung wohl auch dieſer

Der Amerikaner iſt ſogar ſo ſentimental und rück
ſichtsvoll, daß er den Bräutigam ſeines neuen
Stars gleich mitnimmt. Der Regiſſeur dieſes

ilmes legte ſehr viel Wert auf die möglichſt echte
Wiedergabe des Milieus, was ihm auch gut gelang.

Ebenſo er

ine Woche Mrae.

mit Tonmontage gearbeitet, wie es hin und wieder
den Anſchein hat aber der Eindruck der tönenden
Szenen, namentlich, wenn im Dſchungel der Tiger
brüllt oder die Elefanten trompeten, iſt ſehr
wirkungsvoll.

Jn dem Film begleiten wir eine Jagdexpedition
eines Neuyorker Muſeums nach Jndien. Wir er

d, wenn man die tiefe Wunde ſieht, dieeinem kſanten die Krallen und Zähne des Tigers

in die dicke Haut geriſſen haben.
Der neue Kulturfilm wird durch einen Vor

trag (als Tonfilmbeigabe) von Hagenbeck, dembekannten Hamburger Tierparkbeſitzer, zum beſſeren

Verſtändnis erläuternd begleitet.
Das intereſſante Beiprogramm zeigt neben

Weſen NeuBabelsberg und Hollywood nur noch
Stars entdeckt werden. Mit Tauber begann es,
über Göſta Ekmann und Elſe Elſter ſetzt es ſich
fort, wann, o ihr Herren, wird es enden

Das ſt detleie ein ſubiettiyes Ürteil über
„Die blonde r n ſondern nureine allgemeine, an die Adreſſe der Produktion ge
richtete Feſtſtellung Das „Volksſtück mit Muſik

r durch Einſchiebung kleiner
wiſchenfälle für die nötige Steigerung der Heiter

keit. Neben einer Reihe beſtens bekannter und be-

ſorgte

währter Darſteller bringt dieſer Film eine recht
anſprechende Neuerſcheinung. Elſe Elſter. Die
Kleine macht eine ſehr gute Figur und beſitzt auch
ein vielverſprechendes ſchauſpieleriſches, wie ge-
ſangliches Talent.

leben zuerſt den Abſchuß eines Elefanten ,eini 1 und Tanz“, das das UfaTheater in Halle Leipe“ Neben der Wochenſchau ſehen wir eineneines nannten Eingängers, eines Jeies das Woh t w. de Säree er Strvaße, uns vorführt, iſt ein ſauberes und Kulturfilm aus Java. Die Wunderinſel in
ſich von der Herde abſondert und dann beſonderen SullyGroteske: „Pörte nrauer“ Jmmer ällig gemachter Tonfilm, der für einen Abend Hinterindien iſt ein, dankbares Objekt für die
Schaden anrichtet und gefährlich wird. Dieſe Tiere einen angenehmen Zeitvertreib bedeutet. Die Ge Kamera. Ein deufſcher Micky-Maus-Tonfilme aufs neue iſt man entzückt von der Genialität eta eeeeteeneeee de e chenden henen deicht leider Aht an. das anerſtan de Vordil
nur wenig geſtattet. An Phaſen der Expedition, Unannehmlichkeiten in den Händen einer in heran. In dieſer Beziehung iſt uns das Ausland
vom Lager dis zum Pirſchgang in Dickicht und Wie uns mitgeteilt wird, gelangt im UfaTheater sei. Künſtlerausbeutung machenden Agentenfirma er über. Im vorliegenden Film iſt man insbeſon
Sumpf, werden uns plaſtiſch vor Augen geführt. ziger z Tiehe r t i r g 35 leben. Jm rechten Moment kommt aber der Ame- dere mit der Vertonung nicht recht einverſtanden.
zit ſt n e e dem be n n Sorſabrunge das iſa- hege Aue rengged rikaner und das ganz große Glück iſt gemanaget. -lix.

r. zeit a n aubtterto m A uLa ner, und hueßlich wit Lem Nas r er geraten n deEs bis erſte Bur daß dieſe Tiere der Wildnis wen ghhren wir daß ab W ger de Uſer
in Freiheit im Film photographiert wurden. Wir
n auch den Abſchuß eines männlichen Nas

Theater Leipziger Straße den hundertprozentigen Sprech und
Tonfilm „Kohlhieſels Töschter“ mit Henny

orten in der Doppelrolle ne während im a
Theater Alte Promenade der neueſte Ufa-Tonfilm „Lieb
ling der Götter“ mit Emil Janning s ſeineorns, eines unflätigen Rieſens.

Zuletzt erleben wir, nachdem wir auch einige

Der Beſuch der beiden CT. Lichtſpiele in
alle kann immer wieder nur auf das nachdrück

ichſte em ohlen werden. Der in beiden Theatevn
eigte Tonfilm „Dreyfus“ beſitzt einen ſo

ohen politiſchen, hiſtoriſchen und nicht zuletzt 34
umanitären Wert, daß dieſen Film eigentli
eder beſuchen ſollte. Gerade in der Jetztzeit mit

ihrer beiſpielloſen Verhetzung und der Umkehrung
aller Begriffe iſt dieſe Predigt der Menſch

eitsgeſinnung beſonders vonnöten. Die
Borte Emile Zolas an die aufgeregte Jugend

richten ſich in gleicher Deutlichkeit auch an unſeren
heutigen irregeleiteten Nachwuchs.

Reprise Do X Iyvon.
Die Schauburg holt des öfteren gute Fil

ein zweites Mal nach Halle. Sie verdient ſich da
mit den Dank eines großen Teiles des Kinopubli-
kums. Auch „Der Kampf ums Matter-

orn“, der vor einem hr etwa volle Häuſer
T gehört zu den Wiederholungen, die man

S ig begrüßt. Gigantiſch ragt die Pyramide des
atterhorns, zwei Männer kämpfen voll Leiden

s die Erſtbeſteigung. Jmmer wieder iſt
der Berg ſtärker, immer wieder müſſen die Menſchen

urück. Zuſammen verſuchen die beiden Rivalen,
ie auch im Kampf um eine Frau Gegner ſind, die

Auch dieſen Angriff weiſt der Bergab. Als Freunde ſcheiden die beiden Männer.

Einſam ragt der Gipfel des r J von keines
Menſchen Fuß betreten. Nach Jahren wagen voll
Leidenſchaft und Ehrgeiz die beiden Freunde noch
einmal den Aufſtieg. Diesmal aber nicht zuſam-
men, ſondern im ttkampf gegeneinander. Jn
dieſem Wettrennen nach dem Gipfel ſiegt der eine.

Erſtaufführung erlebt.

Die Wochenſchau bringt Bilder vom Flug
des Do X, von Manövern der italieniſchen Flotte

die Kriegsſchiffe ſehen ſehr friedlich aus
und Bilder von der furchtbaren Einſturzkataſtrophe
von Lyon. Die Kurztonfilme kommen immer
mehr auf. Die Schaubur zig diesmal den
Berliner Domchor. aneben einen Film
von Benedikktbeuren. Dieſer könnte muſi-
kaliſch geſchmackvoller untermalt ſein. Ein Kultur-
film von Meißen und der Porzellanmanufaktur
iſt lehrreich und intereſſant. -dt.
Urania: Tiere sehen Dich an“.

Die Uraniag brachte als Wiederholung für
Je dieſen Tierfilm. Sie hat recht daran getan.
Der reſtlos beſetzte Saal hat das bewieſen. Es iſt
intereſſant, daß beſtimmte Filme, die ſich in den

4 von der Tangokapelle Komor,

Lichtſpieltheatern keines beſonderen Jntereſſes er
ſener in der Kulturfilmgemeinde ſo be-
onderen Anklang finden. Die Urania hebt ſich
eben als eine eigene Gruppe von Filmfreunden
ganz weſentlich von den Lichtſpieltheaterbeſuchern

Denen damit beileibe nicht wehe getan werden
ſoll. Ueber den Film „Tiere ſehen dich an“ iſt
wohl nichts mehr zu ſagen nötig. Einmal iſt der
Film in Halle ſchon gelaufen, dann iſt auch das
gleichnamige Buch gut bekannt. Bleibt nur übrig
mit Vergnügen feſtzuſtellen, daß in Halle die zahl
reichen Freunde guter Kulturfilme und die Tier-
freunde einen ſo aufmerkſamen und guten Ver-
treter ihrer Jntereſſen wie die Urania hob

t.

Neue Schallplatten.

Iri-Ergon
Einige ſehr reizvolle und empfehlenswerte Neuerſcheinungen

finden wir bei Tri-Ergon. Beginnen wir mit dem
leichten Genre: T 65988: Die Drei von der
Tankſtelle dieſe Tonfilmoperette verdankt ihren
Rieſenerfolg in ſtärkſten Maße den ausgezeichneten mu-
ſikaliſchen Schlagern ihrer Komponiſten. Die vorliegende
Platte bietet „Liebling, mein Herz läßt dich grüßen und „Ein

a Sreund, ein guter Freund Das gutdiſziplinierte TangJorcheſter Jagd ſon ſpielt ſie mit Rhythmus und Gefühl,
Kurt Mühlhardt ſingt die Refrains in gefälliger Weiſe.
Auch TE 65998 enthält einen Tonfilmſchlager: Den Grenadier-
marſch aus „Liebesparade außerdem noch einen
ſchmiſſigen Foxtrott „„Twilight Comes“. Eine gute Tanzplatte!
Noch einmal meldet ſich der Tonfilm bei TFE 5986: Aus
„Seutnant warſt du einſt bei den Huſaren“
hören wir das hübſche Marſchlied: „Jch brauche ein Schwips-
chen“ und aus „Mach mir die Welt zum Paradies“ den
ausgezeichneten Foxtrott Jſabell der durch ſeinen
originellen Rhythmus beſticht. Auch hier ſind die Jackſons
und Kurt Mühlhardt die geeigneten Jnterpreten. Die Freunde
des echten Tangos werden auf TE 5992 zwei anſprechende
Tanzweiſen „Para ti Bonita“ und „Aromas Mendocinas“,

finden, die
ihnen gefallen werden. Schließlich finden wir auf TE 5990 die
wohlbekannten, nie überlebten Klänge aus Emmerich Kal-
mans „Tzardasfürſſtin von dem Berliner
Konzertorcheſter Evans klangſchön interpretiert.

Elſe Elſter.
Damit kommen wir zum ſeriöſeren Repertoire. Auf

TE 5993 hören wir den ausgezeichneten Tenor Karl Jöken,

deſſen ſchöne, warme Stimme die Serenate von Moſzkow
ſki und das gefällige Wiegenlied aus der Oper „Jocelyn“
von Godard zu einem wirklichen Genuß geſtaltet. Einen
weiteren Tenor, Hendrik Appels, hören wir auf TE 1197.
Er ſingt aus „Bajazzo“ von Leoncavallo „Scherzet
immer“ und „ZJetzt ſpielen“, beide mit Orcheſterbegleitung.
Die ſehr gute techniſche und muſikaliſche Wiedergabe wird allen
Freunden einer guten Opernplatte ein ungetrübter Genuß
ſein. Zuletzt iſt noch ganz beſonders zu erwähnen:
TE. 5981: Meditation „„Ave Maria“ von Bach Gounod,
„Largo“ von Händel. Zwei ſehr bekannte und beliebte
ernſte Muſiken finden hier eine künſtleriſche wie techniſch vor
zügliche Wiedergabe. Max Roſtals Violinſpiel hat einen
weichen, ſehr verinnerlichten Ton und Bruno Seidler- Winkler
begleitet diskret am Flügel bzw. Harmonium. Die Platte
wird bei Freunden ernſter, aber nicht ſchwerer Muſik gute
Aufnahme finden.

Die oben au!geführten

Rannischestrabe 15

werden Ihnen gern un-verbindlich vorgespielt H. Prophete

aller führenden Marken

fahrradhaus frischauf, Han 42
9rummopfion- Fſcatten

Steter Eingang durch Neuerscheinung, Tonfilmschlager-
lie ter Weihnachtsaufnahmen in reicher Auswahl.
MUSIN-MULIER, Gr. Märrerstr. 9 (am Mert

FIeectrola uPlatten
und andere Marken

C Nich. G. m. Piano- FabrikRitter b. Leipziger Str. 73

Alle oben besprochenen Platten
sind zu haben im Pianohaus

Döll, Gr. Ulrichstr. 33

III
Die Programmgeſtaltung der Mirag war in der letzten

Woche entſchieden beſſer als in der vorvergangenen, wenn auch
auf dem Gebiete „Jntereſſantes“ und „Vorträge“ nicht jeder-
mann auf ſeine Rechnung kam. Bemerkenswert iſt eine Reihe
guter Orcheſterkonzerte, ſo das am Sonntagmittag
vom Viktoria- Orcheſter ausgeführte, das populäre Schlager-
muſik brachte. Auch ein Unterhaltungskonzert des Leipziger
Rundfunkorcheſters und ein Orcheſterkonzert des Sinfonie
orcheſters hörte man am Sonntag. Auch am Montag hatten
wir ein ganz vorzügliches Unterhaltungskonzert, während das
Mittagskonzert des Mittwochs als echte „Buß“tagsmuſik an
zuſprechen war. Recht gut gefallen hat die Walzerſtunde am
Donnerstag. Hervorgehoben zu werden verdient noch ein
Zithertriokonzert am Sonntag, das recht ſchön
ausgeführt wurde. Auch ein Chorkonzert möchten wir
wiche unerwähnt laſſen. Es brachte ſogenannte moderne
Männerchöre.

Am Dienstag hörte man nach faſt einjähriger Pauſe
das „Dreimäderlhaus“. Die Uebertragung (aus
Weiwar) war herzlich ſchlecht, doch konnte die bekannte gute
Muſik mit vielem ausſöhnen. Auch ein Kabarett hat man ein
mal wieder gehört. Es war beſſer, als man es von Leipzig

nach kurzer Pauſe bald wieder auf dem Plan, um das alte
wieder zurückzuerobern. Auch die Nazis, die alle Bevölkerungs
ſchichten umfaſſen, ohne ein wirkliches Programm zu haben,
erwähnte er. Die Kirche muß durch ihre ſtarren Dogmen
in Gegenſatz zur Volksbildung treten. Eine Partei dagegen
wird den verſchiedenen Lagen Rechnung tragen. Volksbildung
will die Menſchen befähigen, Entſcheidungen zu treffen. Einer
Partei können bloßes Wiſſen und Bildung nichts nützen,
ſondern das Handeln ſei ihre Hauptſache. Parteibildung
iſt im beſten Falle Zucht, im allgemeinen Dreſſur
Volksbildung iſt ein rein geiſtiger Prozeß, bei ihr kommen
nur geiſtige Mittel in Frage. Eine Partei iſt imſtande, alles
Widerſprechende zu vernichten und zu zerſchlagen. Volksbildung
und Partei müſſen miteinander in Konflikt geraten, zwiſchen
beiden beſtehe ein unverſöhnlicher Gegenſatz.

Ein am Donnerstag gehaltenes Zwiegeſpräch über
„Volkshochſchule und Arbeiterſchaft bot
wenig neues. R. St.
Die neuen Programme:

Leiprig- Dresden

8: r JnduſtriearbeiterJohannes Kretzen, Leipzig. 8.30: Orgel-konzert. 9 bis 10: Morgenfeier 11: Reden anf die Kriegs
gefallenen. 11.30 bis 13: Totenmeſſe. 13.10: ittagskonzert.
14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend: Aktuelle Viertel-
ſtunde. 14.15: Winke für die Land wirtſchaft. 14.30: Kammer

Sonntagund Landwirtſchaft.

Alle Neuheiten am Lager

muſik. 15: „Die Wand“, eine dramatiſche Mythe von Albrecht
Schaeffer (Urſendung). 15.45: Ernſtes Unterhaltungskonzert.
e 17.15 bis 17.45:. Der Hörer am Lautſprecher.

irektor Bernhard Marſchall, Köln. 18: Muſikaliſche Abend-
feier. 19: Kränze, einem Kind gewunden; eine Sprechkantate
von Hans Franck. 20: „Vater und Sohn.“ Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.) 22: Zeit-, feggl und Sportfunk. 22.30 bis
23.15: Ueber Tod und Unſterblichkeit, von Wolfgang von
Goethe.

Montag: 12: Für Blumenfreunde (Schallplatten), 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Aus ruſſiſchen Opern (Schallplatten). 14:
Viertelſtunde des Deutſchen Sprachvereins. 14.15: Spielſtunde

Teletunken Mende Seit Prophete
Geräte Zubehör Reparaturen
Bequene Zahlungsweise, Rannischestraße 15

für Kinder. 15: Was will die „Open Door Jnternationale“?
Anna Vitters-Manheim, Leipzig. 16: Operationen an Tieren.
Dr. Jordanoff, Erfurt. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Kurt Arnold Find-
eiſen: „Vom mitteldeutſchen Schul- und Jugendfunk.“ 18.30:
Stunde der Neuerſcheinungen. 19.30: Militärkonzert. 20.30:.
Landflucht Stadtflucht. Ein Dreigeſpräch zwiſchen Dr. Karl
Thalheim, Dr. Willy Winkler und Dr. Arno Schirokauer. 21:
Lieder von Robert Franz. 21.30: „Verklungene Wellen“, ein
Rundfunkprogramm aus der Zeit des 30jährigen Krieges von
Franz Wallner. 22.20: Zeit, Wetter, Preſſe und Sportfunk.e 30 bis 24: Sinfoniekonzert.

19.30: Schallplattenkonzert
21: Unterhaltungskonzert.DienstagKäſtner lieſt

20.30: Erich

Mittwoch: 12: Schallplatten: Operettenmuſik.
Unterhaltungsmuſik. 21: Ludwig Wüllner ſpricht

Donnerstag: 12: Schallplatten: Unterhaltungs
Fpr 16.30: Konzert. 19.30: Tanzmuſik. 20.30: Danziger
Abend.

Freitag: 13.15: Schallplatten: Tanz nach Tiſch. 16.30:
Konzert. 20: „„Die Schwätzerin von Saragoſſa“, Operette von
Jacques Offenbach.

Sonnabend: 12: Konzert. 13.15: Wunſchprogramm
auf Schallplatten. 16.30: Nachmittagskonzert. 18.45: Martin
Anderſen Nexö: „Großſtadtmorgen.“ 19.30: Zitber und
Klavier. 20: „Achtung! Königsberg, Breslau, Leipzig und
Berlin

Königswusterhausen
Sonntag: 7: m 8: Ein Gang über Berliner Friedhöfe. 8.55: Morgenfeier. 10.05: tter. 11:
Elternſtunde: Vater und Sohn. Dr. Alphons Marx. 11.30:
Bach-Kantate: „O Ewigkeit, du Donnerwort.“ 12: Breslau:
Mittagskonzert. 14: Die Gattin des Todes. 14.30: Orgel
u räge 15: Nachmittagskonzert. 15.30: Geſangskonzert. 16:Das rmächtnis Gefallener. (Gedenkrede: Keichstunſtwari

Dr. Redslob.) 16.30: Verſtorbene Künſtler auf der
platte. 17.30: Robert Muſil lieſt eigene Dichtungen.
Gedanke der ewigen Wiederkunft im Spiegel

ende Mende Mende
und alle Marken-Fabrikate

Beqneme Zahblungsweise Wiſdelmstr. 44 wut 293684

eſchichte und der Dichtung. Kurt Geucke. 18.45: Stille
Stunde. 19.30: Arno Nadel lieſt eine eigene Novelle: „Der
Hauslehrer.“ 20: Königsberg: „Ein deutſches Requiem.“ 21.15:

tuttgart: Bibliſche Geſtalten in der Dichtung. 22: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Anſchließend: Berlin: Kammer

Schall
18: Der

der Geiſtes

Otto Gröbel

t.gewöhnt iſt. Ein Sketch mit dreifachem „happyend“ konnte 0 muſigut gefallen. Gerti Dellwink machte mit ihren Jodlern rechte o e unkg W h e d r, Ter rz S S dem Tomilm „Drei n konzert. 10: Mit dem Lied durchs deutſche Land. 10.30 undFreude. Die eingelegten Schlager aus dem onfilm rei 2 7 13.30: Neueſte Nachrichten. 12: Engliſch für Schüler. 12.25:c n anquilqe h W a.ine allplattenvorführung onzert. 30: Kin unde. Turnen und Sport. Sportweniger gut gefallen trotz faſt lückenloſer Plattenfolge. Pord 77 plauderei, von Otto Buchmann. 15.30: Wetter. 16: Neuzeit
Im Jugendfunk iſt inſofern ein Fortſchritt zu Sſpeirh s bis 17 ha be re Gr 5e t 16. .30: Berlin: mi onzert. 17.30:verzeichnen, als die Mirag jetzt beginnt, die „Seltſamen Ge 7 Ungariſche Muſik. Dr. Kuſhy Debrece. g. Rriſerje re desſchichten des Doktor Ulebuhle“ vorzutragen, hoffentlich wird wie chon 7Wweimal geſesen: e m Kindergebiſſes (eine n n mit einer beſorgten Mutter).endlich mit den alten Ammenmärchen ganz aufgeräumt. V Naogoit marcurätaehen? n S a Vinge. e i e wut b gen ger

Heſſe. 19: Engli ür Anfänger. .30: ViehwirtſchaftliAm Mittwoch ſprach Regierungsrat Dr. Ka Lehrgang (IV). Dr. fa e. Hoeſch. 20: Leipzig: Militärkonzert.über Volksbildung un d Partei. Parteien hat e Sla,, 21: Hamburg: Bunter Abend. Tages und Sportnach-zu allen Zeiten gegeben, die ſich bis aufs Meſſer bekämpften. göt P richten. Anſchließend: Berlin: Tanzmuſik Nachtmuſik.ſt gros nr m waren es Kaiſer h 49 rander Schach hielten. Jn ganz beſonderen Epochen der Wann Großrundfunkſender Mitteldeutſchland Zu dieſemGeſchichte treten die Parteien in den Vordergrund und deuten So äußerſt aktuellen Thema erſchien im neueſten u relauf eine geſchichtliche Uebergangszeit hin. Die heutige Kriſe iſt so e un en gnie ſang ſei S nfür die Parteibildung beſonders günſtig, denn durch den Um- nnſttierte Auſſäengur Vorleſung Bindingskurz von 1025 r Verhältniſſe geändert. Der auf die Kriegsgefallenen“ am Totenſonntag, zum „Danzigerſodale Wege a e n der ſeit s unterdrückte C ſcnrerz v viere ges R x rer geetGe uf, t it t ſenders in Mühlacker“ u. a. s reich illuſtrierte Heft koſtetrepublikaniſche Gedanke. Auch die katholiſche Bewegung, die W o nur 35 Pf. und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler,durch den Kulturkampf Bismards unterdrückt war, trat mehr 50 Saba Tefag AEG Owin Clou n das Ortspoſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebig
z in den Vordergrund. Der monarchiſtiſche Gedanke erſchien ſtraße zu beziehen.



Für freie Stunden
Ei ite A ift lautete:St i et h wiſſen keinen Ausweg

ehr.
Eine dritte: „Es iſt 11Dann kam das nde, m gianer Tod im

Dunkeln.
Woran haben ſie Sie gedacht?

tt, der

Der letzte Gang Martin Kienbein
i lächelte n termayer Wie ein Nachtwandler, wie eine Spukgeſtalt ſchlich ven Daſein. Sein Lebensfaden iſt zerriſſen, ſeinWe r hie d e n Feohen er durch eine ihm fremd gewordene feindliche Wat weiteres Leben unnü We hat er unter

Holzfirma den Poſten eines Kontoriſten mit jeit Sein Fuß ſtieß auf Widerſtand er ſtolperte und Menſchen zu ſuchen? Furcht Merkwürdig, er
weſer Nebenbeſchäftigung als Jnkaſſant. Laut der ſempfand mehr, als er in der Dunkelheit ſehen ſempfindet keine Furcht. Jhm iſt gar nicht bange vor
Deviſe Viel Ardeit und geringer Lohn“ ſchuftete konnte daß der Boden vor ihm anſtieg. Er warfſ dieſem langen ſchwarzen Ungertüm, deſſen rollend.
Oſtermayer gewiſſenhaft von früh bis ſpät, gönnte ſeinen müden. gleichgültigen Blick um ſich und be glühende Feueraugen ſich jetzt an ihm
ſich keinen u enblick Ruhe, und war froh, über merkte, daß er vor einem ſteilen Pahndamm ſtand. feſtſaugen. O Gott! Nur ſchnell, nur nicht zögern,
haupt eine Beſchäftigu funden zu haben Doch Rechts befand ſich ein Vigdukt und er machte ſchon ſonſt ſauſt die Rettung wie ein Blitz vorüber und
de bare holen der Zeit die lange Ar, ſeine Wendung, um Den Viadukt zu paſſieren als ſer iſt wieder allein
beltbloſinteit arten ſei Die und ſeine phy. ſer aus weiter Ferne das dumpfe Donnern eines Ein Sprung und noch einer er hat das
eitsloſigkei t en ſeinen Wi Tr merkte ſt heraneilenden Zuges vernahm. e gebannt blieb Geleiſe erreicht und ſteht kerzengrade mit ausge

ſiſche Spann e geh s i i t er ſtehen, ſeine Füße ſchienen ſich an den Boden breiteten Armen und geblendeten Blicken vor den
Schrecken, daß ſeine Arbeitsfähigkeit im Abnehmen feſtzutlammern, und ſo verharrte er ſtumm und von flammenden Glotzaugen der Lokomotive. Wie eine
begriffen iſt. Aller- einem plövlich aufgerauchten, beharriich auf ihn hingemähte Aehre ſinet er ſautlos unter die Kader.

Eines Tages rief ihm ſein Chef ins Allereindringenden Gedanken elt. Woju weiter Grollend rollen die Wagen über ſeinen Körper,
heiligſte und ſagte zu ihm ungefähr folgendes: gehen, einer ungewiſſen, jammervollen Zukunft der nichts mehr fühlt und leidet. undurch

„Lieber Oſtermayer, Jhr läßt viel zu en wenn die Erlöſung ſo nah und raſch ihm dringli Dunkel ver der wie ein
wünſchen übrig. Bei den

echten Zeiten muß winkt) Sein müder Körper ſehm ſich nach Ruhe, böſer Traum, hinter ſi e e eitimme- h

Der Bergmann ne Aufzeichnungenhinterließ, ar und Kinder! Scheu ſucht
mein Blick die Menge vor dem i Der
e zittert in meiner Hand. fühle mich
alt werden

Gegen Mittag liegen achtzig Leichen in der
neuen Waſchkaue. Man fand ſie haufenweiſe und
einzeln, in Querſchlägen, wohin die nach der Ex

loſion noch Lebenden geflüchtet waren, in Ruthen zwiſchen Wagentrümmern und Geſtein

maſſen: die Knie an den Leib e Arme
krampfhaft vorgeſtreckt, als hätten ſie die Augen
ſchützen ſollen, Finger tief in das Geſicht gebohrt,
verkohlt zerſchmettert und verſtümmelt. Mehrere

ingegen an den Firſten, erſtarrt im Klimmzug,
den ſie wohl gemacht hatten, um den letzten Reſtjeder gen ſeinen Mann ſtellen und mein Geſchäft nach Befreiung aus dieſem unerträglichen, finſte ten Reſte eines Menſchen

verträgt keine Fehlgriffe und Jrrtümer. Sehen

Massengräher
ie ſich rechtzeitig nach einer anderen StellunS n 5 on e behalten. Haben Sie

mich verſtanden?“
„Ja“, erwiderte mit leiſer Stimme Oſtermayer,

Und führt euch eines Tages der Sommerwind,
wo wir in lang verstummter Runde schlafen,
hier liegen, die für euch gestorben sind
und jene auch, die unsre Kugeln trafen,

und unwillkürlich ſchoſſen ihm Tränen der Ver-
zweiflung in die Augen. „Jch weiß, daß ich nicht
mehr ſo arbeite wie früher, aber ich war drei
ohne Stellung und habe eine Frau und zwei
Kinder

„Aber mein lieber Oſtermayer, Sie tun mir
ja wirklich leid, aber hier iſt doch keine Verſor-
ungsanſtalt für Arbeitsunfähige. Vielleicht reißen
ie ſich zuſammen und verbeſſern V Leiſtungen,

dann wird ſich noch darüber reden laſſen.“
Als er nach Hauſe kam, ſaß ſeine Frau ſchweig-

ſam und verbittert am ttchen des jüngſten
Kindes, eines kaum einjährigen Bübchens. Das
Kind, das in der Zeit der ärgſten Not zur Welt 7ekommen war, kränkelte ſeit dem Tage ſeiner Ge
urt. Der armſelige Organismus hatte keine

Lebenskraft in ſich. Jn der Nacht verhauchte das
Kind ſeinen letzten Atem in den Armen des Vaters.

Seit dem Hinſcheiden des Kindes befand ſich
eine Frau in einer ewig gereizten Stimmung. Sie,
ie lange Jahre in ſtummer Ausdauer gelitten

hatte, verwandelte ſich in eine boshafte, ſtreitſüch
tige Megäre.

„Du Taugenichts du Verbrecher! Wozu lebſt
du eigentlich wenn du deinen Kindern kein Brot

eben kannſt. Haſt du ſie in die Welt geſetzt, damitp. e und eines nach dem anderen aus

Die sich erschlugen in des Todes Reigen,
wir ruhen bräderlich nun Hand in Hand.
Wir gingen alle in dasselbe Schweigen,
die Erde, unser aller Vaterland.

terben ie ſie, als er ihr eines Tages ſagendaß im Sie Lohnkürzungen vorgenommen

urden.
Dabei wußte er, daß die Lohnkürzung nur eine

Etappe, eine kurze Galgenfriſt vor dem Untergang
F. denn er hatte gleichzeitig die Kündigung er

en.
Eines Morgens erhielt er den Auftrag, eine

gebere Geldſumme von der Bank zu beheben. Er
ieß ſ9 an der Kaſſe die Notenbündel vorzählen,

ſteckte ſie mechaniſch in die Fächer ſeiner Leder
taſche und machte ſich auf den Rückweg. Ein ſelt
ſames, nie gekanntes Gefühl durchrieſelte ihn vom
Scheitel bis S Sohle. Die Taſche hatte an ſich
etwas Lebe Geld, viel Geld

Die Erde blüht. Was blieb nun von uns allen
Ihr jauchzet, küsset, wenn der Jäg erwacht.Macht, Unabhängigkeit Kaleidoſkopartig

Dten phantaſtiſche Bilder vor ſeinen Augen vor
er.
Er erwachte aus ſeiner Verwirrung und Ver

ſunkenheit in dem halbdunklen Extrazimmer eines
Gaſthauſes. Er mußte ſich ſtundenlang herumge
trieben haben, denn es begann bereits dunkel zu
werden. Ein leichtes, prickelndes Wohlgefühl
durchſtrömte ſeine Glieder. Goldiger, bernſtein-
arbig ſchimmernder Wein ſtand auf dem Tiſch. Er
chlürfte gierig ein Glas nach dem anderen. Wie

z tat ihm der Wein; er löſte den Alp, der wochen
ang auf ſeinem Herzen laſtete, und ließ alle Sor

er und Qualen in endloſe Fernen entgleiten. Er
ühlte ſich ſtark und frei, und ein verſchmitztes

Lächeln huſchte um ſeine Mundwinkel. Er hatte
der Verſuchung widerſtanden und das fremde Geld
nicht angerührt.Er ſchlte, ergriff die Taſche, erhob ſich ſchwan

kend, ſchwerfällig wie ein taumeliges Kind und
torkelte hinaus auf die Straße. Die ZecheSein Gang war unſicher, und er gab ſich Mühe, Von 3. 2 De lbrück
ſeine fünf Sinne beiſammenzuhalten und nicht an Die Menge brandet an das Zechentorfoßen Wie ſchwer und wie lang war heute der müht ſich, ſie abzudrängen. Es iſt ein en Be ſmarghe S r iner
S Jhm ſchien, daß ſeine Beine ganz aus den der Fu ären kann! Doch ſiegt die Ver- Geh' nie im von deines Ha Derd!
Gelenken geraten waren und in entgegengeſetzten jnunft. Iſt es nicht genug der Opfer, deren Namen So mancher ging, der niemals wiederkehrt 4
Richtungen auseinanderſtrebten jammernd in die Nacht gerufen werden? Einer von der ettungsmannſchaft erzählt:Plötzlich ſpürte er einen ſcharfen Ruck, Vorn am Gitter lehnt die bange Freg Das wei Steigerreviere ſind von der Erpils ion be
einen blitz ſchnellen Riß; ſeine Arme griffen a iſt ihr herabgeglitten. Jch ſehe, daß troffen worden, die Strecken auf der erſten, zwei
verzweifelt in die Luft, doch ein kräftiger Stoß ſte ſchwanger iſt! Schluchgend ſtreckt ſie die Arme jen, dritten Sohle durch Brüche geſperrt. Dieſe
chleuderte ihn zurück und er taumelte gegen eine u Brüche galt es, durchzuarbeiten, um an die Einauer. Sein Rauſch war im Nu verflogen und J Mann. mein Mann geſchloſſenen heranzukommen. Giftige Gaſe hinder
wie ein Meſſerſtich jerſchnitt ſein benebeltes Ge oſten neben ihr ein gr Alter, en das Rettungswerk, das unter Einſehung des
hirn das Bewußtſein Die Taſche, das Geld iſt oft ein Greis. Sein Mund zückt, ſtaminelt: Sebens Schritt fur Schritt geſchah Das kunſtwolle
weg, auf offener Straße geraubt „Veiß niemand was von meinen Jungen?“ Syſtem von Querſchlägen, von blinden SchächtenEr befand ſich in einer engen, dunklen Sackgaſſel Er bat Ivei Söhne bei der Mittagſchicht. Rutſchen, denen
und kein Menſch war in der Nähe. Er hatte nie m Krampfhaft weinend r ein halbwüchſiges nd die Toten?
manden geſehen, wußte nicht, wie er den Dieb, der Schen da, ſchreit auf, ſchlägt um ſich und muß Wohl denen furchtbar iſt es auszuſprechen
inzwiſchen das Weite geſucht hatte, verfolgen r rer die von der anraſenden Stichflamme erfaßtkönnte und fühlte ſich auf einmal unermeßlich Das in rche S r Wohl verbrannt, getötet wurden, ehe ſie es denken konn
gend und allen Qualen der Hölle ausgeliefert. ſchal umwarf an deſſen riolen 6 de Roſen ten. Wohl denen auch, die plötzlich ungeheurer
Was ſollte er jett beginnen an wen ſich um Hilfe leuchten fragt tranenes verſteinert Suftdruck traf und am Geſtein zerſchmetterte. Siewenden? Zur Polizei? Kein Menſch wird ihm r 5 z wer ſtarben einen blitzartigen a Hitt Grauſen aber

Ia Jy als frechen Lügner, als ge Da ſeh ich ſie im Laufe des Tages wieder höre ich, was ſelbſt den Kumpels ſchwer ankommt

e e ehe leere e de Welee Aa Be ſ eaete Teben eng de Eeeſeen gelcht
werden? h angen, Nur wer dieEr begann ziel und planlos in den Straßen gut r Magen be u- ganz ermeſſen, weit 5 le Wert r
herumzuirren. Mit unheimlicher Gewalt zog es geben! Feuerwehrlente, die am Tor d Wah ſchließt. Warten auf Hilfe, die nicht kommt, Er
ihn immer weiter hinaus aus dem Getriebe und halten n. Pflicht. Denn unabſehbar ſtickungstod, bewußtes Sterben:
dem Lärm der Stadt. Bald kam er durch belebte wächſt das Heer der Angehörigen, ſchwillt Weinen An einer Rutſche ſtand mit Kreideſchrift:
und hell belevchtete Gaſſen, in denen es von Men Schluchzen an zu lauter Klage „Es iſt nun ſetzt 1080 Uhr. Wir ſind hierſchen wimmelte bald durchquerte er einſame Plätze Singen wohl alle in Frieden auseinander ſſiebzehn Runn Zwei haben abgebaut. Es bleiben

und Gärten, ohne auf ſeine Umgebung zu achten.! Fiel kein hartes Wort zum Abſchied? nur noch fünfzehn, Karl Ott.“

Wir aber müssen hier zu Staub zerfallen.
Kurz ist das Leben, ewig währt die Nacht.

Verflucht die Hand, die lüstern nach dem Schwert gegriuen,
verflucht der goldgekrönte Länderwahn!
Verflucht die Stümper, die mit Komödiantenkniffen
dem eignen Volk das Schlachthaus aufgetan!

Verflucht, was droben laut als Weltgeschichte prahlt,
das von den Großen dieser Erde heiß begehrt;
der ganze Ruhm, den sie mit unserem Blut bezauhlt,
War nicht der Tränen einer armen Mutter wert!

Wilhelm Lamszus,

nen nd ſieht gleich zuerſt einen richm m v einen Fr

rungen ein wüſtes Chaos! kn

der Luft zu atmen.
So wie ſie aus der Grube kamen, hat man ſie

in Reihen auf Stroh gebettet. Manche ſchlafen
lich ſtill: ſie ſind den Nachſchwaden erlegen.

ndere chter ſind ſo verbrannt, daß
ein Erkennen kaum noch möglich ſcheint. Dort, wo
die Körper identifiziert, ſind an den Kleiderfetzen
Zettel angebracht die Namen und Marken
nummer tragen. Schwarz iſt das Leichentuch, dar
unter ſchwarz die Knappven liegen. Grubenlampen
brennen hier als Totenlichter

Am Torpfoſten bemerke ich noch einen Anſchlag,
der mit geſchäftlicher Maſchinenſchrift geſchrieben
iſt: Morgen um 10 Uhr ſollen ſich die Angehörigen
auf der Zeche melden!

Jch denke an die Leichen in der neuen Waſch
kaue.

Wird die funge Frau den Anblick ihres Mannes
ertragen können?

r wird r gpauhaerige Alte ſagen, wenn er
eine Jungen ſiehtf Zos e z üdchen, wird es Vater und
Bruder wiederfinden

Ob das Mütterchen den Sohn erkennen wird
Langſam gehe ich den Weg, den ich die Nacht

zuvor gekommen bin. ſchaue noch einmal hinter
mich. Bedeckt von Menſchen wie bei einer Pro
zeſſion, zieht ſich die Straße ſchwarz zur Hochfläche,
auf der ein großer Schornſtein düſter ragt:

Golgatha, die Schädelſtätte.
nd Erlaubnis des BVerl für Kule Wer e t Bicht“ von v. Delbrüd ent

nommen.

i z vVerdun 1980 Man kommt heute
n

z4 Pavé). Ein feiner Regen fälkt,
dringt heimtückiſch bis auf die Haut. Wie damals

alles hat ſich geändert, nur das jämmerliche
tter nicht. Aus dem Rebel tauchen neue rotedeuſe auf, Straßenbahnen, Automobile, geſchäf

tündiger Belagerung ſeinen De ichen beſonderer Achtung zu
anzöſiſchen Chau

t trennen können,

Fleurie“.
Blumen. Reſtlos verſchwunden, zerſtampft in Blut
und Seſcügbage, wie die acht anderen blühenden
Dörfer an der Front von Verdun.

Und dann Douaumont Oder, was
von ihm übrig blieb. Oder der Preis, den es
oſtete: ein Friedhof mit fünfzehntauſend Gräbern.

Und nebenan, das Erſchütterndſte. was ein Menſch
ſehen kann; was jeder der 63 Millionen Deutſchen
ſehen müßte: Das Beinhanus mit den Reſten von
dreißigtauſend unbekannten Kriegern Hier
„ruhen“ ſie, die namenloſen Söhne und Männer
deutſcher franzöſiſcher und britiſcher Frauen, die
nie erfuhren, was mit ihren Lieben geſchah, wo
ſie ſtarben, wo ſie endeten. „Vermißte“ Auf
den Feldern rundum fanden die Bauern noch in
dieſem Herbſt menſchliche Knochen unter dem
arg noch heute Granatſplitter und Uniform-

p

Der Bajonett-Graben So genannt, weil
hier eine ganze Kompagnie fiel, Gewehr im An
ſchlag, Kamerad neben Kamerad, aufrecht Bajonett
neben Bajonett, wie eine Hecke aus Fleiſch und
Eiſen. An dieſer Stelle hat im vergangenen Som-
mer ein Amerikaner eine große Gedächtnishalle er
bauen laſſen. Sie iſt gekrönt von einem Schein

deſſen Licht nachts über die Friedhöfe
geiſtert.

Weiter, weiter Die „Damen-Schlucht“,
aus der der Krieg eine „Todesſchlucht“ machte.
Dann die Stellungen von Bras, Belleville, Sou
ville, Bois Bourru, wo für jeden Quadratmeter
Boden Hekatomben von Soldaten geovfert wurden.
Wer kennt noch die Namen? Zerſchmettertes
Keben, vernichtete Jugend. lehmiges Chaos. Hier
iſt man mitten drin im Grabe. Man geht buch
ſtäblich auf Toten Verdun Verdun



„Fmn Mittelpunkt der Erde
Die Fortſetzung des Schmuggelprozeſſes Lindemann

Vor einem intereſſant gemiſchten Audit üunter dem ſich es de den Anſgein m Rührend ſind die Details: einmal kaufen ſie
Vertreter aus Fachkreiſen befinden, geht der Prozeß

egen das Schmuggelkonſortium Lindemaöffengericht Berlin Recht weiter. In vor den

Da wird zunäck
nommen, ein Berliner
allerlei Geſchäfte betreibt. Er beteuert ebenſo wie
eine Kumpane, mit denen er die Anklagebant iert,
m Bruſtton der Ueberzeugung ſeine U IdEigentlich hat er ja nur mal e u Wegetgeng-

fahrt mitmachen wollen.

Jm „Mittelpunkt der Erde“ heißt die Kneipe ader Köpenicker Landſtraße, in e der Erloe der

nach Berlin geſchmuggelten Sprits unter die
ompagnons verteilt wurde. Was nun weiter mit

dem Sprit geſchah darüber gibt Zabel Auskunft, der,
es klingt wie ein ar ge aus Tauſend und einer
Nacht, im Kriege vier Jahre Feldgendarm war. Er
brachte die Schmugglerware in ſeinem Geſchäftslokal
unter und vermittelte ihren Verkauf durch eigens
dafür angeſtellte Agenten. Auch er hat natürlich
nichts gewußt.

„Noch nie, in mei Leb vruft er aus, hate i n
Sprit in die Hände bekommen.“

Er muß die Vertrauengsſeligkeit in eigener ongeweſen ſein.) Ueberhaupt e ihm die San
anzen nur 300 Mk. Verdienſt eingebracht, und für
eſe beſcheidene Summe könne man doch keinem

Menſchen das Riſiko eines Schmugglerunternehmens
zumuten

Der Angeklagte Otto Lindemann ſpielt den ganBeſcheidenen, ſpricht mit leiſem Herzton, hat W

ſcheinend das Gedächtnis verloren immerfortmußte er ſich vom Vorſitzenden nachhelfen a
Mit rührender Beſorgnis iſt er bemüht, ſeinen Bru

Karl zu entlaſten.
„Jch habe meinen Bruder Karl immer im Un

ſonders das
e Frenzels, das kaum annehmen ließe, daß die

zuſam
men einen Schlauch zum „vBenzintanken“.„Benzin“ war 9öprozentiger Sprit. Davon hat Karl
natürlich nichts gewußt. Getarnt war alles wunder
bar. Es ging von Hand zu Hand eineächſt der Angeklagte Mein ver Organiſation. M nd SetzeieDeſtillateur, der auch ſonſt in ſation. Mehrfach freilich verwickelt ſich Oitoſtanken konnte.

iderſprüche.

wie ein Magnet angezogen hat, gehört auch ein

Die Beweisaufnahme im Frenzel Prozeß igeſchloſſen. Die letzten r Welt
eigentlich nur noch das gewonnene Bild ab. Ger
trud Frenzel ſtritt alles ab.

Als erſter der Sachverſtändigen gab ſein Gut
achten Profeſſor Kramer ab. Er meinte, daß
e ſichere Anzeichen einer Pſeudologie (Lügen

igkeit) bei Gertrud Frenzel nicht vorlägen, daß
aber mit ihrer Möglichkeit gerechnet werden müſſe.

Jhre Schweſter, Hilde Frenzel, ſei eine aus
geſprochene Pſychopathin, von der man nicht
wiſſe, ob ihre erſten Angaben oder ihr Widerruf

wahr ſei.
Es ſei ſehr ſchwer, zu einer ſicheren Entſcheidung
zu kommen.

In der Nachmittagsverhandlung erſtättete dann
auch Sanitätsrat Dr. Friedrich Leppmann ſein
Gutachten über die Glaubwürdigkeit von Hilde und
Gertrud Frenzel. Der Sachverſtändige betonte be

ſtarke Geltungsbedürfnis
ugin es mit der Wahrheit ſehr genau nähme.

ertrud Frenzel, die Schweſter, bezeichnete der
klaren gelaſſen“, beteuerte er. Sachverſtändige weder als geiſteskrank, noch geiſtes

der auch im vorigen Jahr ausbrach, iſt wieder
40 Menſchen zum Opfer gefallen ſind, iſt von

Der Sachſchaden

Das Drama des

90odesßampf der Jreifieit
Von Fietro Nenmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nacht. GmbH., Berlin. 5

nz allein mitſgutes Blut, nicht umſonſt iſt der Junge der SohnEr und ich, wir wären imſtande,
allen Spitzeln und Canaillen fertig zu werden.“
Alleſſandro Muſſolini war von Beruf Schmied und
dann Schenkwirt. Als einer der erſten Jnterna-
tionaliſten der Romagna war er ſtolz darauf, in
ſeinem Sohn Benito die Merkmale des Rebellen
wiederzufinden, die er ſelbſt hatte. Seine Schenke
in Forli war der Sammelpunkt für alle Heißköpfe
des Ortes. Da wurde laut geredet und viel ge
lucht. Und bei den endloſen politiſchen Diskuſ-
ionen wurden die Kehlen trocken. Mam trank
veichlich, ſehr reichlich. Sangioveſe und Alabang,
a feurigen Weine, auf die der Romagnole ſo

t olz iſt.Als der alte Muſſolini ſtarb, hinterließ er das
Andenken eines treuen, großmütigen Menſchen.
Sein Sohn ſprach an ſeinem Grabe. Tief bewegt
erinnerte er daran, daß ſein Vater, der ſeinen
Kindern kein irdiſches Beſitztum hinterließ ſie zu
Erben eines geiſtigen und ſittlichen Patrimoniums
einſetzte, deſſen Wert unermeßlich ſei.

Welche Jronie des Schick'als! Wir vertreten
heute dieſes geiſtige und ſittliche Patrimonium und
werden deshalb vom Sohn des Schmiedes von
r in die Verbannung oder ins Zuchthaus

ickt.
Muſſolini hat eine unruhige Jugend gehabt.

Er war ein frühreifer Bengel, ſehr lebhaft, ſchüch
tern und brutal. Die Mutter, die die perſonifi-
zierte Sanftmut war. blickte voll Beſorgnis auf
ihn. Er liebte die Schule nicht, hatte aber eine
Leidenſchaft für langes, einſames Leſen. Als ihn
ſeine Mutter in ein religiöſes Erziehunasinſtitut
gab, hatte Muſſolini es eilig, ſeinen prieſterlichen

Der Kilaueag auf Hawai wieder in Tätigkeit
Empfangsfeierlichkeiten abgelehnt.

gilaueg, der gefährlich Vulkun HawaiJnſeln,

in Tätigkeit. Der Ausbruch, dem bereits an
Erdbeben und Ueberſchwemmungen begleitet.
iſt unabſehbar.

taſieniscſien Soaioſismnuss

vom Schmied Aleſſandro.“
Benito wurde aber doch mit ſeinen Studien

h und machte ſein Examen als Volksſchullehrer.
r verſuchte ſogar den aufgezwungenen Beruf aus-

zuüben, aber in einer Schnulklaſſe konnte er nicht
agtmen. Er brauchte Raum, Ausblick auf neue
Fernen. So ließ er Schule und Lehrbuch und ging
in die Schweiz, wo er die Vorleſungen von Vilfredo
Pareto an der Univerſität Lauſanne hörte. Er
war dort. Maurer, Propagandiſt, Journaliſt. Als
er zum Militärdienſt einberufen wurde, ſtellte er
ſich nicht.

In Lauſanne hat es ſich bei einer Verſammlung
zugetragen, daß Muſſolini in einer Erwiderung an
einen proteſtantiſchen Geiſtlichen dem allmächtigen
Gott der Gläubigen zurief, er möge einen Beweis
ſeines Daſeins geben Vor dem ſprachlos erſtaun-
ten Publikum zog er ſeine Uhr heraus.

„Sie ſagen. Herr Paſtor daß Gott allgegen
wärtig und allmächtig iſt. Jch gebe ihm fünf
Minuten Zeit, mich niederzuſtrecken.“

Er wartete, bis die fünf Minuten vorbei waren,
und ſagte dann: „Sie ſind ein Betrüger, Herr
Paſtor, es gibt keinen Gott.“

Von Lauſanne aus machte ſich Muſſolini zu
Fuß auf die Reiſe nach Paris. Er hat unter den
Brücken der Seine geſchlafen, iſt an den Stätten
der Revolution herumgeſchweift und hat wohl bei
jedem Schritt den Schatten Marats um ſich geſehen,
den er vor allen liebte. Eines Nachts wurde er
verhaftet und in einem Afyl für Obdachloſe unter
gebracht. Dann ging er zurück nach der Schweiz.

Aber jetzt hatte er Heimweh. Er kehrte nach
Ftalien zurück, blieb kurze Zeit zu Hauſe und ſtellte

Das aus iſt niſcht geworden

Zu den Mitläufern, die das totſichere mee auf die Anklagebank Pech der

Gertrud nur bedingt glaubwürdig
Schuß der Beweis aufnahme im Frenzel Prozeß

des Beſitzes einer gut n tſchaft
BerlinSchöneberg erfreut. Er iſt beſorgt um ſein
Geld alles in allem ſoll er mit 1 an der
ſ. einer zweiten Reiſe nach Malmö bewegen.
„Siommen?“ fragt der Sorge lächelnd.

herauskam, war er ſein Geld los und muß nun
einen

vach, betonte aber doch, daß ſie durchaus keine
lichte, eindeutige, durgſthuise e ichkeit ſei.

Unkontrollierbare Eindrücke der Reifezeit auf das
Seelenleben ſeien ſehr gut möglich, und

trotz aller betonten z von Liebes
edanken die Unterdrückn iner ſtarkenwen cJedenfalls ſei die Zeugin nicht ſo frei von Wider

e daß man ihre auf Grund deseſamteindruckes als im weſentlichen r be
r dürfte. Was im Konkreten die gegen ihren

ater geäußerten Beſ. rig Gertrud Fren
els anbelange, ſo gäben die Schilderungen kein

deutliches Bild im Vergleich zu den Schilerungen anderer Mädchen in nut Situation.
übrigen ſeien auch ſonſt die Ausſagen Gertrud

renzels in vielen Einzelheiten inhaltlich nur ſehr
edingt für glaubwürdig zu halten.

Mit dreizehn Mann geſunken. Der Altonger
Motorſegler „Stralſund“ ſcheint mit 13 Mann Be
ſagens in der Nordſee zu ſein. Ver
anlaſſung zu der betrüblichen Annahme iſt die Tatſache, de auf der Jnſel Sylt ein Rettungsboot des

radioloſen Seglers leer angetrieben worden iſt.

Einſteins Amerika-Fahrt. Mitte Dezember ge
denkt Albert Einſtein auf Einladung der Eilſon
Sternwarte nach Amerika zu fahren, um dort einige
Zeit zu arbeiten. Der Gelehrte hat die zahlreichen
an i ſonſt noch ergangenen Einladungen zu

Gffentlicher

Der öffentliche Kampf gegen das überhandmend hre um a end
vollſte Unterſtühung der Bundesdehörden

zu und entwickelte eine Mnelnſame ſtarte Offenio.
ewegung, die ſich in Chikago bereits fühlbar macht

und erfolgverſprechend iſt, Das Juftig- Finanz
und Arbeitsdepartement mit der Prohibitions und

Narkotikaſteuer und die Einwanderungsbüros und
lokalen Amtsſtellen haben ſich bereits zum gemein
ſamen Kampf gegen das Verbrechertum vereinigt,
wodurch ſtarke Erfol gegeben ſind.
Die Chikagoer Wirtſchaftskreiſe ſind ebenfalls zur
Ausrottung der Verbrecherbanden entſchloſſen. Es
wurde ſofort ein Kampffonds von 5 Millionen
Dollar bewilligt; falls notwendig, ſollen weitere
Millionenſummen zur Verfügung geſtellt werden.

Es wurde bereits klarſtes Beweismaterial zu
tage gefördert, daß die Chikagoer Polizei mit den
Verbrechern eng zuſammenarbeitet. Das Material
reicht bereits zur e eerkegrg von 12 Polizei
kapitänen und zahlreicher kleinerer Beamter aus.

en

Eiſenbahnunglück an der Loire.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich in

der vergangenen Nacht in der Nähe von
Ancenis am Ufer der Loire ereignet. Der
Nachtſchnellzug von Paris nach Nantes ent
gleiſte auf offener Strecke, da der Bahndamm
durch die Regenfälle der letzten Tage unter
i Die Lokomotive, der

u erſten Perſonenwagen ſtürzten in
die Fluten der Hochwaſſer führenden Loire.
Drei Eiſenbahnbeamte wurden getötet und 10
Reiſende verletzt. Allerdings verſchwanden zwei
Wagen vollkommen in den Fluten des Fluſſes,
ſo daß man bisher die Zahl der Todesopfer nicht

genau feſtſtellen konnte. Man will heute die
beiden Wagen durch Taucher unterſuchen laſſen.

Aberall Erdrutſche
Geſtern morgen während des Schichtwechſels

löſten ſich auf der großen Braunkohlengrube Fiſch
bach bei Horrem an der Straße Köln--Jülich plötz
lich etwa 2 Millionen Kubikmeter Abraummaſſe
und ſtürzten in den Tagebau der Braunkohlengrube.
Zwei verheiratete Bergleute, die an der Unfallſtelle
arbeiteten, wurden verſchüttet und können nur als
Tote geborgen werden. Bis jetzt ſind ſie noch nicht
gefunden worden. Das Unglück wird auf die ſchwe
ren Regenfälle zurückgeführt, die die Tonſchicht
unter dem Abraum aufgeweicht haben.

Das Fazit von Lyon.
800 Obdachloſe 20 Millionen Franken Schaden.

In Lyon wurde in der Nacht zum Freitag der
Körper des vorletzten bei den Hilfsarbeiten verſchüt-
teten Feuerwehrmannes gefunden. Der Leichnam

des Aermſten iſt von einem ſchweren Felsblock ſo
erquetſcht und der Kopf vom

n, daß es unmöglich iſt, ſeine ntität zu erken
nen. Erſt wenn man den letzten Leichnam gefunden
haben wird, wird man verſuchen können, dieſe mit
Blut getränkte Körpermaſſe zu indentifizieren. Die
Frau eines der beiden letzten Feuerwehrmänner iſt
angeſichts des Toten wahnſinnig geworden. Die Zahl
der durch die Kataſtrophe obdachlos Gewordenen be
trägt 800. Sie wurden etwa zur Haſe in Hoſpi
tälern und Klöſtern, die andere Hälfte bei Ver
wandten ſchlecht und recht untergebracht. Der ver
urſachte Schaden wird jetzt auf mindeſtens 20 Mil
lionen Franken beziffert.

umpf getrennt wor

Angriff gegen die „Unterwelt“
Kampf gegen das Chikagoer Verbrechertum Polizei

und Verbrecher unter einer Decke

u

Der Chikagoer Unterweltkönig Al Capone
iſt von der Polizei verhaftet worden, obwohl
man ihm wie ſtets nichts Beſtimmtes nach-

In Neuyork ſind ähnliche Bemühungen im Gange.

waren jedoch noch nicht zu Ende. Wir finden ihn
nachher als Redakteur des Parteiblattes von Trient,
das Ceſare Battiſti leitete, der während des Krieges
als italieniſcher Freiwilliger den Oeſterreichern in
die Hände fiel und im Schloßhof von Trient ge-
hängt wurde. Vielleicht hat unter ſeinem Einfluß
Muſſolinis Antipatriotismus und Hervéismus den
ſah Stoß erfahren. Er ſelbſt hat es ſo darge-
tellt.

Jmmerhin erſcheint er in Forli unverändert,
nachdem ihn die öſterreichiſche Polizei aus Trient
ausgewieſen hat. Sein erweiterter Horizont, ſeine

Kenntniſſe, neue Beziehungen, Vertraut-
it mit der ran und der deutſchen Sprache

ſcheinen ſeine revolutionäre Entſchloſſenheit ver-
ſtärkt zu haben. Das von ihm gegründete Wochen
blatt „Der Klaſſenkampf“ ruft allwöchentlich zum
Aufſtand auf. Er mag vor Studenten, vor Ar-
beitern oder Bauern ſprechen, immer iſt es derſelbe
Refrain: Revolution, Revolution!

Wenn die Anarchiſten von Neuyork Bomben
gegen eine Bank ſchleudern, ſo verteidigt Muſſolini
ihre Tat: „Eine Bombe iſt mehr wert als hundert
Reden.“ Ohne ein Republikaner im traditionellen
Sinne zu ſein, haßt er die Monarchie im allge
meinen und die Dynaſtie im beſonderen. Als ich
eines Tages verhaftet wurde, um wegen Majfeſtäts-
beleidigung angeklagt zu werden weil ich bei Ge-
legenheit des Attentats von D'Alba erklärt hatte,
wir würden um den Tod des Königs keine Träne
vergoſſen haben, brachte Muſſolini die ganze Stadt
in Aufruhr. Er hielt eine Hetzrede gegen die
Monarchie.

„Laßt doch den Bürger Savoyen unter einer
Revolverkugel fallen, das iſt uns völlig gleichgültig.
Es wäre ſogar Gerechtigkeit.“

Schon damals faßte Muſſolini den politiſchen
Kampf als eine revolutionäre Gymnaſtik auf und
als eine Machtfrage. Er verſtand es, die Menſchen
hinzureißen. Sich die Straße erobern, war ſeine
ſtrategiſche Regel.

An dem Tage, wo die Nachricht von der Hin-
richtung Ferrers in Spanien nach Italien kam
durchzuckten Entrüſtung und Zorn die antikleri-
kale Bewegung des ganzen Landes. Jn Forli brach-hrern davonzulaufen, auf welchen Streich ſein

Vater ungeheuer ſtolz war. „Gutes Blut gibt ſich dann zum Militärdienſt. Seine Wanderungen ten die von Muſſolini geführten Demonſtranten

weiſen konnte.

eine Säule auf dem Marktplatze zu Fall, die ein
Bild der Mutter Gottes trug.

Der künftige Diktator von Italien führte da
mals ein außerordentlich einfaches und ärmliches
Leben. Er aß ſich nicht jeden und wies
trotzdem eine ihm angebotene haltserhöhung
urück, weil er „nicht mehr verdienen wolle als ein
rbeiter“. Man hielt ihn für ein wenig verrückt.

Er war ſcheu und einſam und liebte es, allein auf
dem Lande herumzuſtreifen. Jn der Parteibewe

ung trat er als Gegner des Reformismus und des
arlamentarismus auf. Auch verbarg er es nicht,

d er ſehr wenig Vertrauen auf die Gewerkſchaften
und Genoſſenſchaften ſetzte, in denen ſeiner Anſicht
nach die revolutionären Inſtinkte von den Jnter-
er Individuen oder der Gruppen verdrängt
wurden.

Alles in allem galt er in ſeiner Partei als Ein
gänger und Jndividualiſt. Durch den Prozeß von
Forli und dann durch den Parteitag von Reggio
Emilia wurde er bekannt. Die revolutionäre Rich
tung hatte ſoeben die Mehrheit in der Partei er
langt. Es fehlte ihr an Führern, und Muſſolini
wurde zum Chefredakteur des „Avanti“ berufen.
Binnen kurzem eroberte er Mailand und dann die
Partei.

5. Die Rote Woche und der Krieg.
Jm April 1914 hielt die ſozialiſtiſche Partei

ihren Parteitag in Ancona ab. Die Stadt war
nicht ſozialiſtiſch. Die Republikaner waren in der
Mehrheit, und die Anarchiſten ſpielten eine bedeu-
tende Rolle, beſonders unter den Hafenarbeitern.

Es war nur wenige Monate vor dem Krieg,
deſſen Vorzeichen niemand zu deuten vermochte.
Unter den Linksparteien beſtand eine Art Waffen
ſtillſtand. Der Kampf gegen den Militarismus
ſtand im Vordergrund. Fch leitete damals in
Ancona eine republikaniſche Wochenzeitung, den
Lucifero“, deſſen Gründung in die Zeit des
Riſorgimento zurückreichte. Malateſta, der große
anarchiſtiſche Revolutionär, hatte ſich, aus dem
Ausland zurückgekehrt, in Ancona niedergelaſſen.
Schon ſeine bloße Anweſenheit hatte revolutionäre
Bedeutung.ß (Fortſetzung folgt.)

W
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Kom. Oper von
Albert Lortzing

Sonntag,

7 192 22 Ühr:alle der lroudadeur
SAJ. (Süd.) Heute treffen wir Operns. Uhr abends am Gewerk von G. Verdi

chaftshaus und gehen auf Agita-
tion. Sonntag treffen wir uns

Uhr vormittags am Jngendheim
o eben zur Totengedenkfeier des

Srau jenstag. 25. Nov. 5abends s über im Gewerktſchaſtshaus Sonabend

Verſammlung. eſerent: Genoſſe 20 22
Stengel über Die Frau m Kampf 20--22 Uhrgegen den Faſchismus. er Frauen Pulla di Bulle
ausſchuß tritt Stunde vorher Schwank von
zuſammen. Arnold u. BachAus dem Bezirk Sonntag,

Sonnabend. den 22. Nov. 20 22 UhrSchwerz. abends 8 Ubr, im okal Die deilige fiamme
Franke. Mitgliederver ſammlung mit I 2

äſten. Referent: Gen. E. Müller. J Schauſpiel von
Es wird zablreiches und pünktliches W. S. Maug-
Erſcheinen erwartet. ham.Sonnabend, 22. No

vember, 20 Uhr Mit-
aliederverſammlung im Gaſthof OttoMögaling. Die Mitglieder haben Musikalen
reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. der 6118
Nietleben Sarg in Le Arno Rammelt
kal Grüne Tanne“ öffentliche Ver Bartfüsserstr. 12
ſammlunga.
(Berlin Maſſenbeſuch wird erwartet Fa
Zſchern Sonnabend, 22. Nov.

abends s Uhr, im Gaſt
bof Zſchernitz öffentliche Verſamm-
lung, in der Genoſſe Buble über

zialismus und Hapitalismusſprechen wird. Genoſſen, ſorat für

D der
un

ne ten sSch Sonnabend, 22. Nov. und ans grobe
abends 8 Ubr, findet al 1-viülkſt

im Gaſtbof Zum Anker“ eine Mit
liederverſammlung mit Gäſten

wein

att. Thema: Unſer Kampf gegenden Faſchismus Referent: Partei Gewaltig. Preisabbau
ſekretär Fränkel (Torgau). Schlafzimmer
Spergan. Sonntag, nachmittags

3 Uhr. im Lokal Winkler

edner: rteiſekretär Paul Kämpf Speiſezimmer

erſeburg). Mk. 4Wir erwarten zahl- k.reiches Erſcheinen der Bevölkerung. Nöbei-Schieſe

HsmündeSchwoitſch Gröbers Manne ſ4/15.

h den 22.L endraen r Fezeof Randhahn in GröberM t Das Kleineer agsabg. Gen. Franz VPeters.olksblattleſer u. mit uns Sympa-thiſierende ſind ireundlichſt ein- harwoniun

geladen hSonntag, den 23. NoEilenhurg. vember, “z10 Uhr vor boliedt

im Volkshaus“, wichtige und billig.orſtandsſi ung. Alle Parteige- K
noſſen müſſen erſcheinen. Ein-Katalog
ladungszettel werden nicht verſandt. umsonst.
Lanchhammer. ung de der

a des ver-orbenen Genoſſen Ruprich findet Ab. Hoffmann

otenſonntag, den 23. November. am Riebeckplatz.
r r. 2 Ubr, vom Trauerhauſe

Dienstag, den 25. Nov., jRücheln. abds. Uhr. i. Deuſſchen Verlobangsringe

of in Mücheln r Ber rv. Harnack. Merſeburg. Alle Mit D
glieder und Volksblatt' Leſer
erwarte

daher billigste Be-Wettin Denen e Fert
italied Betriebb rm ung mit etrie

den 26 November, in der Nähſtunde Juwel. Fabrikant.aus erſcheinen. e e m.
rbeiterwohlfahrt.

wegen

Reichsbdanner O

aus, Mückenberger Straße 91, ſtatt.

ammlung. eg. Präſident
n t. in dieſer Verſammlung Bigeno Pobrixat..

e tern“, wichtige außerordent- statt mit elektr.
sfunktionären undVertrauensleuten. un Voss

Arvbeiterwohlfahrt. Mittwoch. R

er Werhnachtsunterſtützung für die n r

Schwarz-Rot- Gold
BüfettT.

Bertiko 36 Mk.

T Chaiſelonguemi ne C. 20 Mk.d
rtsver ein Halle. Plüſchſofa 65

Abteilung. Sonnabend, 22. No
vember, abends 730 ühr, Tr.„Friedrichsgarten“, re

in allen Größen, laſiert und weizu b lligſten Preiſen. g
Schlatrimmer, kinzel-Höbel

nur ſolide Arbett.

Flur garderob.
(Eiche) 28 Mk.
Standuhr 85M.
Runder Tiſch

Mk.f. behenn

Geiststr. 24/26.

Klgust Pfeltfe Gebr. Nußb.ust Pteltter Sohn u
Seebener Straße 15 und 17.

eſerent: Wilb. Küſter angj Mitarb. der
einh. Koch

g 5 350.-z üchen, 7 teiliroße öffentliche Verſammlung.n öpie rollen in den Sand t. i80,-

ärztliches Hausbhuch Pianos
kin modemes und überzichi-lägel

liches Hausarzt Buch flarmoniums

von Dr. Th. Robert, r
H. DöhlIer und anderen. kict, 2biengzrene

Neuzeitlicho Heil Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang: p ianohaus
krste Hilfe bei Unglücksfällen Maerckeraco.

346 Seiten mit vielen Ab- er 32
bildungen. Ganzleinen. Wasendamring

Se gerPreis 4,80 M.
Za beziehen dureh die Hachttichlampen

Volkshlatt Buchhandlunn
G. Bros eHalle. S., Gr. Vliebetr. 27 Groy. Sandeerg s

m. Schiafaugen, Vimpern, bewegl. Zunge

60 55 50 45 42 232 e8,75 6.75 5,75 4.50 9,50
Babys mit Mama-Stimme
aus einem

T TII T T. 77herrührende

LAIIIIIIIIIITFerner zu steunend bigen Preisen:
Schaukeipferde, Elsenbahn.,
Autos.
fahrer.
Dampfmaschinen usw. usw.
Waren werden kosten. zuröckgestelſt
Biligste Berugsquele für Vereine!

berühmten Babys

1,25 Mk.

Schlarzimmer,

u. Marmor M.395,
Bubirädeor, Solbst- Komm., Ankleide-

Stablibaukasten,

ſowie alle anderen

ſtaunend billig
nur

am Steinweg

Schauspiel

Totensonntag, 20 Uhr:
Gastspiel Aomöcienhaus Leigrig

Hater Dolorova
(Mutter Krauses Hoimkehr)

Volkspreise 0,50 bis 2,00 Mk.

Küchen v. M 30, an

kompl., m. Aufleger

chränke, Schränke,
Stühle Vertikos,
Spiegel und Tiſche

Arten Möbel in
großer Auswahl

Mauerstr. 214

Trocken-Ski-
Kursus

Am 2. Dezember 1930 um 20 Uhr be-
ginnt in der Tennishalle an der Genzmer-
drücke für unsere Kunden unser Trocken-
Ski-Kursus unter Leitung des Ski- und
Sportiehrers Relinherd ud, Leiter der
Ski-Kurse in St. Andreesberg und Goll-
tör I. T. Von den Obrigen interessenten
wird ein Unkostendeitrag von e. 5,
für den Kursus (4 Abende) erheden.

Zur näheren Auskunft sowie zur Be-
ratung deim Einkauf von Sklern und
S -AusrOostung sind unsere Fachleute

lederzeſt bereit. 17
ferurn 798 32

Gr Keincirake 2

Bis einschleßlich Montag:
Das gigantischste und sehens-

in 3 Algen werteste Filmwert der Gegenwart

Totensonnutag. nachm. 4 Uhr

Einzigſte Wiederholung
Hänsel und Gretel
m. d. Schweitzer Kinderballett.
Kleine Preise 0.30 bis l 25 Mk.

Der Kampf

umsMatterhorn
mit

Iuis Trenker

R II
und 8 neue Schlager!

71 Kartenr

Beginn
Wochentags 4.00 6. 15 8.30 Uhr
Totensonntag ab 8 Uhr.Das Kompagnie-

Rendez-vous

Emil Bimstein

Geistigerboxkampt

kwil als Chauffeur

Deutsche Reichsfechtschule

Wwällner
rezitiert:

Das Hexenlied v. Wildenbrueh,
Das Lied von der Glocke u. a.

Jetztbeſonders billig
kauf. Sie moderne
Standuhren

beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35.
Große Auswahl!

Feder ſtaunt!

Aus Ihrem

Stoff
fertige elegant
und schick für

7 39- 49-
einschl. sämtl.
haltb. Futterzu-
taten modoern.

Anzug

Volle Gewähr
kür guten Sita!

Schlesinger

M. Peim Naeht
ür. Steinstr. 5
Hut 4 Co. gegeräfer.

oder Ulster

Allgemeiner Konxum- Verein

alle u. Imeegend, eGmhn.

Einladung zur
Acdentlichen Vertreter Fenanmlun,

auf Sonntag, den 30. November 1930, vormittags
11 Uhr, im großen Saale des „Volkspark“.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und des Aufſichtsrates über

das Geſchäftsjahr 192930.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vor

ſtandes.
Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Erübrigung.
Beſchlußfaſſung über die Aufnahme von Hypotheken.
Aufgabe von Betriebszweigen.
Ergänzungswahl des Aufſichtsrates.
Einſpruch gegen Ausſchlüſſe von Mitgliedern.

Nur die gewählten und beſonders eingeladenen Ver
treter unſerer Genoſſenſchaft können an den Verhand
lungen teilnehmen. Eine Vertretung durch Erſatzleute
oder Mitglieder iſt unzuläſſig.
Zulaſſung gilt nur die Vertreterkarte mit der Einiadung.

Die übrige Mitgliedſchaft kann als Zuhörer den
Verhandlungen beiwohnen, muß aber die dafür vor
geſehenen Plätze einnehmen.

Der Aufsichtsrat.
Ernſt Eckſtein Vorſitzender.

L

en

leipziger

und

Was hen fehlt
bei dies traurigen Novemberwetter

Was lhuen fehlt

in dieser schlimmen Zeit, sind
Stunden ungetrüdt. Heiterveit.

Sehen und hören Sie

lie Mopte rm

Ein Volksstück mit Musik

Elss Elstor, Arthur Hell u. a.
Beginn 4.00 6.10 8.20 Uhr.

T 77Straße Alte Promenade

Das Dschungel-Epos
Das Lied der Wlldnis!
Der erste Raubtiert onfilm

Auf TJigerjagt

jn ludien! e
Lorenz Hagenbeck, der gr.
Tierfreund u. verstän c nisvolle
Hüter seines Tierschatzes in
Stellingen, z im Ton-

Tanz mit
der Ton hat den Atem der

Wildnis sagt die B. Z. am Mittag
Beginn 4.00 6.10 8. 20 Uhr

mit Iwan

Morgen Totensonntag
Der groge Ulaton- ilm

Der weiße Teufel

Beginn 3.00 5.40 8 15 Uhr

Morgen Totensonntag
Der erste R- ubtiertonfihm

Auf Tigerjagd
in Indien

Beginn 3.30 5.10 6.30
8.20 Uhr

MAosjoukin, Lil
agover

Thaliasaal, Freitag, d. 28.

Als Ausweis für die

Heute in beiden Sälen:

Stiftungsfeſt
Morgen, Sonntag, vormittag

Ab 6 Uhr

I i

e. e

Kristall-
Schallplatten

Kosten mar

25 em Durchmesser D.
30 om Daurohmesser 8,50

Unverbindliehes Vorgp iel

Nölſer
Halle, Sehmeerstr. 1

x

Nicht ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
Denn je öfter Jhr Jnſerat

erſcheint,

deſto bekannter
werden Sie,

und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft!

FPeino Molkerei- Butter Pfd. 1,48
Feinste Qualität Ptd. 1,54
Allerfeinste Molkerei-

Volkspark

Holle-S.
lelpziger
Straße 102
Fernruf:
255 00

WusrAusSTEILUMG

uur v Fribs
STADTRAUS AM MERKT

Sonntags geöffnet von H bis 6 Uhr

gabe 51

m
wie man sie im Tonkfilm noch nicht

gesehen unä gehört hati 2
e

Dreyfus
Das erschütterndste Drama, was jo die Ge
schichte Kannte und wélohes eine ganze Welt

in Aufruhr braonte!
Wir bitten, die Anfangszeiten genau

zu beachten
In beiden Theatern Werktags 4.00 6.00 8.25

Morgen, Totensomiag:
In beiden Theatern: 3.30 5.40 8.15.

Kassenöffnung: 2.00 Uhr.
Jugendliche unter 14 Jahren zahlen zur

orsten Vorstellung halbe Preise.

Kulturkartell Mersehurg

Montag, den 24. Hovember, abends

8 Ehr, im „Tiveli“, Meiner Saal

kinfroherühend
Reritationen und Erzählungen heite-

ren innalts

Gustav Hennig (Tinz)

e

Tafel-Butter Pfd. 1. 65
re ungesal zen

und leioht gesalzen Pfd. 1,74

von 0, 58 bis 1,10

Besonders empfehlenswert:

„Feine Tafel Pfd. 0,70„Flammanta Bigelb“
gesetzlich geschützt Pfd. 0, 85

„C. E. Feinkost Pfd. 1,00

Größt. Butter-Spez.-Geschäft
Deutschlands.
Verkaufsstelle:

i Erwerhbslose 20 Pfg.
Billiger Winterſportzug
in die bayriſchen Alpen,

Am 27. Dezember 1930 (abends) fährt ein Winter
ſportzug 3. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung vonSaale) nach Mittenwald über iſch

Aufenthalt in Nürnberg. Zug hält in Ammendorf,
Merſeburg, Leung und Corbetha. Famte ge
(ausſchl. Mittag und Abendeſſen) rund 55, RM.

lles Nähere enthält der Führer, der an den Fahr
kartenſchaltern und bei den Reiſebüros in Halle (Saale)
koſtenlos abgegeben wird. e

Verkauf der Sonderzugkarten und Zuſatzkarten
ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben in Halle (Saale),
Merſeburg und Corbetha ſowie in Halle (Saale)
beim Reiſebüro der HamburgAmerikaLinie (Roter
Turm) und beim LloydReiſebüro Schönlicht (Preußen

Halle, Gr. Vlrichstr. 27

9 Feine igen 9Maren der gern Laß

ring).
Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen, dann

erfolgt Mitteilung in der üblichen Weiſe.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Rückfahrt am 4. Januar 1931 mit
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eder

der A
unstwerke haben ihre
Schicksale wie Men-
schen. Selbst, wenn
sie im Museum schein-

bar ihre Ruhe gefunden,
ſängt mitunter eine neue
Serie von Unglücksfällen an.
Der Weg von Ausgrabungs-
funden scheint dem gegenüber
ereignislos: Gelehrte bud-
deln sie aus und übergeben
sie der zuständigen Samm-
lung zu treuen Händen.
Aber hier fangen die alten

tümer
e

lter

e 1
Ton- oder Bronzestücke an
tückisch zu werden und
sich in unangenehmster
Weise zu verändern. Sie
schwitzen Feuchtigkeit und
Kristalle aus, sie bekom-
men den ahbscheulichsten
Grind und erlauben sich
manchmal sogar, schlecht-
bin in Staub zu zerfallen,
wenn man nicht auf sie wie auf hilflose Babys aufpaßtt und den Doktor
spielt. Das kommt dabher, daßt sie in den Jahrtausenden, die sie im Schoſt
der Erde geruht haben, selbst bei günstigstem Klima etwa des ägyptischen
Sonnenlandes Salze, Gipse usw. aus ihrer Umgebung aufgesogen haben
wie ein durstiger Schwamm. Wenn sie nun aus der Trockenheit ihrer
Wüste in unser feuchtes, kaltes und wetterwendisches Klima Kkommen, so
schlagen die Salze wie Pusteln aus, bilden Kristalle zur Stachelschicht rund
um sich aus und zerstören sie langsam aber unaufhaltsam von der Ober-
ſläche her bis zur Verwüstung ihrer Substanz. Fördernd greifen in diesen
Zerstörungsprozeß noch die in der Luft gelösten Elemente unserer groſßt-
städtischen Atmosphäre ein, schweflige Säuren, Kohlendunst, Feuchtigzkeit,
die auch uns Menschen das Leben oft sauer machen. Die Bekämpfung dieser
natürlichen Schädlinge ausgegrabener Kunstwerke hat die moderne Chemie
übernehmen müssen; denn ihre Ursachen sind eben auch chemischer Art,
und die früher übliche Durchtränkung mit Schellack usw. hat sich als
wirkungslos erwiesen. Erst die Einrichtung eines Laboratoriums der Staat-
lichen Museen in Berlin hat zu sicher konservierenden Methoden geführt.
Der Begründer dieses Loboratoriums war Prof. Dr. Rathgen, der es von
1888 bis 1927 geleitet und alle Mittel ausgebildet hat. alte Kunstwerke gegen
ihren naturgewollten Verfall zu schützen. Seit 1927 steht es unter Leitung
von Prof. Brittner. Erstes Erfordernis und Grundlage dieser chemischen
Behandlung ist die Befreiung der Ausgrabungsstüche von ihren kristalli-schen Fremdkörpern, die Feuhgreit anziehen und durch Auskristallisieren

Oberfläche und Materie zerstören. Man wässert sie also einfach aus, oder
vielmehr nicht einfach. Manche von den Materialien, aus denen sie bestehen,
vertragen die Kaltwasserkur; die werden in gröſteren oder kleineren
Schalen, Bottichen usw. gelagert, mit ständig erneutem Wasser versehen,
und durch chemische Analysen wird der Zeitpunkt festgestellt, wo alle
Fremdkörper aus ihnen herausgelaugt worden sind. Andere aber müssen
vornehmer behandelt werden, mit reinem oder wassergemengtem Alkohol.
Wo das alles wirkungslos bleibt, wie bei übel patinierten Bronzen. muß
der schädliche Veberzug durch chemische Einwirkung im elektrolytischen
Bad oder durch mehr mechanische Behandlung mit Metallfolie u. dgl.

Bekleben einer Bronzefigur mit Metallfolie zur
Entfernung schädlicher Patina

entfernt werden. Die s0 gereinigten Ton-
ren und Scherben müssen nun im Muffel-
ofen eine Trocknungsprozedur bei 110 bis
120 Grad Wärme über sich ergehen lassen,
was nicht geringere Sorgfalt verlangt; manch-
mal genügt es auch, sie einfach an der Luft
zu trocknen. Die jedesmal richtige Methode
zu bestimmen undck zu überwachen, ist Sache
unserer Chemiker. Gewaltkuren verträgt ein
Altertumswerk so wenig wie ein Mensch. Und
dann erst, nachdem sie sozusagen wieder in
den Zustand ursprünglicher Unberühbrtheit
auf künstlichem Wege versetzt sind, werden
sie, wenn sie zerbrochen waren, gekittet und
im eigentlichen Sinne konserviert, d. h. gegen
die Angriffe unseres feindlichen Klimas ge-
sichert. Man tränkt sie mit den ver-
schiedensten Lösungen, die sie unangreifbar
machen: Reiswasser, Leinöl, Parafſin, Wasser-
glas und was die Chemiker ihnen sonst noch
nach ihrer besonderen Artung verschreiben,
um ganz und gesund zu bleiben. Die emp-
findlichsten werden in luftdicht verschlossene
Vitrinen gestellt, in denen ein Thermometer
eingelassen ist, um die 2zuträgliche Tem-
eratur aufs genaueste feststellen und regu-
ieren zu können. Merkwürdigerweise müssen
sie auch fast alle vor der Einwirkung des
Sonnenlichts geschützt werden wie anilin-

Beseitigung schädlicher Patina einer Bronzestatuette
mittels elektrischen Stromes

efärbte Stoffe. Wenn man diese kostbaren
undstücke in den Vitrinen unserer ägyp-

tischen, vorderasiatischen oder prähistorischen
Sammlungen betrachtet, hat man keine
Ahnung, mit welcher Behutsamkeit und wieviel
Aufwand an wissenschaftlicher Erfahrung sie
dem Leben wiedergegeben worden sind.u F. Schmidt.

4

Zusammensetzung eines ausgelaugten, getrockneten und gefestigten
Bronzefubes Unten: Muffel des Ofens zum Brennen der Tontafeln

7 W
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Käämstlierische Porträtgraphiks
Die technische Vollendung der modernen Photographie ver-

leitet oſt zu der Annahme. daßt sie dem von Künstlerhand
geschaffenen Bildnis gleichwertig,

W ist die Lichtbildnerei zwar selbst
zu einer Kunst geworden, inso-
fern als auſtergewöhnliches
Schauen und Beobachten zu un-
gewöhnlichen Wiedergaben des
Lebens und der Umwelt führte.
Ein Irrtum wäre es aber, Photo-
graphie und Kunstwerk in Rang-
gleichheit zu sehen. Am eindeu-
tigsten tritt das bei der Porträ-
tierung des Menschen in Er-
scheinung. Ein Lichtbild gibt den
Dargestellten in der Sekunde
der Tätigkeit des Apparates

Ilermann AMlolkenbuhr wieder. Wenn in der winzigen
Originallithographie von E. Fonigberger Zeitspanne das Gesicht des Pho-

tographierten zum Spiegel seines
ganzen Innenlebens, seiner Seele
werden könnte, dann würde
natürlich Eigenstes, Charakte-
ristisches im Bild sichtbar sein.
Schließt man diese Annahme
die ein Zufall vielleicht verwirk-
licht aus, so bleibt eine Photo-
graphie seelisch hintergrundlos,
da sie nur eine flüchtige, äußere
Wirklichkeit, nicht aber das
Wesen, die menschliche Totali-
tät des Abgebildeten zeigt.

Der bildende Künstler da-
gegen Kann sich den Verzicht auf

O Braun peinliche Naturwiedergabe lei-
Originalradierung von Prof. Heinrich Wolff sten, denn sein Werk meistert

nicht die enge Gegenwart und
sichtbare Hülle des Motivse, son-
dern soll Ueberzeitliches, vor
allem die Tiefe und innere Ge-
stalt des CGesehenen in Form
bringen. Von einem künstle-
rischen Porträt kann man daher
im Grunde nur eine annähernde
Naturtreue verlangen: es soll
mehr als die für alle sichtbare

wenn nicht überlegen sei. Nun

trätieren, Kostet doch eine originale Bildnisgraphik bei Abnahme einer
bestimmten Anzahl von Blättern nicht viel mehr als ein sorg-
fältig ausgeführtes, gutes Licht-
bild. Die Graphiken, von denen
einige hier abgebildet sind, zei-
gen, wie interessant und über-
zeugend das Wesentliche des
Dargestellten mit künstlerischen
Mitteln herausgearbeitet wird.
Die geistvolle Schärfe der Wolff-
schen Radierung des Minister-
präsidenten Otto Braun, die so-
lide, ehrliche Bestimmtheit der
Radierung von Wilhelm Lieb-
knecht durch Meyer-WUeberlin-
gen, die lebendige, unruhige
Kraft der Lithographie Erich
Waskes von Staatssekretär
Schulz: das sind Beispiele für
die Vielfältigkeit des Kkünstleri-
schen CGefühls und derkünstleri-
schen Ausdrucksmöglichkeiten.
Die Beispiele ließen sich ver-
mehren wurden doch außer
den Genannten noch die Ge-
nossen Auer (von Krain), Baake
(von Honigberger), Molkenbuhr
(von Honigberger), Korn (von
Mevyer-Ueberlingen), und die
Gewerkschaftsführer Legien
(von Marcus) und Leipart (von
Miehe) porträtiert. Den wech-
selnden Ausdruck des indivi-
duellen CGestaltungsvermögens,
den Reichtum der Künstlerischen
Schöpferkraft dokumentieren
diese Blätter in ausgezeichneter
Weise.

Die Deutsche Kunstgemein-
schaft ist somit schon durch ihre
rein praktische Arbeit eine Be-
fürworterin des künstlerischen
Porträts geworden.

Diese Aufgabe mündet folge-
richtig in ihren weitgestreckten
Arbeitskreis, der dazu berufen
ist, der deutschen Künstlerschaft

Wirklichkeit sein. eine gesicherte materielle Grund-
Den jeder Photographie über- lage zu schaffen. Wenn das

legenen Wert des vom Künstler Bemühen der Deutschen Kunst-

gestalteten Por- gemeinschaftträts erkannte die r dem künstleri-Deutsche Kunst- schen Porträt Ein-Theodor Leipart gemeinschaft, die fluß und Geltung
für bekannte zu verschaffen, vonPersönlichkeiten Erfolg begleitetdes öffentlichen sein sollte, dannLebens Porträt- wird sie auch vonaufträge vermit- dieser Seite hertelte. Auch füh- ihre groſte Auf-rende Parteige- gabe, Brüchenzwi-nossen ließten schen bildendersich unter Be- Kunst und Volkratung der Deut- u schlagen, geschen Kunstge- J. fördert haben.

gemeinschaft por- Erwin Frehe

Links RechtsIgnaz Auer Wilhelm Liebknecht Karl Korn
Originallithographie von Originalradie von W. A. AMeyer- Originalradierung von

Willlibald Krain W. A. Aeyer-UVeberlingen

Kurt Baake
Originallithographie von E. Honigberger

Heintich Schulz
Originallithographie von Erich Waske

Carl Legien
Originallithographie von Otto Marcus
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ie Mandschurei, aus deren Leben
wir hier ein 7 Bilder bringen,

ist ein so wüstes Land, daß ein bekanntes
politisches Nachschlagebuch Kein Wort über
sie enthält, und das beste deutsche Lexikon
melancholisch erklärt, „wahrscheinlich selb-
stänclig“. Sie war früher ein nördliches
Nebenland von China, lange Zeit heftig
vom japanischen und russischen Imperialis-
mus umstritten: auf ihrem Boden wurde

Fri

Oben: Kamele ersetzen in der Mandschurei das Pferd

Unten: Chinesische Volksversammlung in Buchedu

von Djai-Lan-Tun
Die Häuser sind alle aus Lehm erbaut

der russisch- japanische Krieg aus-
gefochten, der Konflikt um die
Bahnen brachte vor e
China dem Krieg mit der Sowjet-
union nahe. Sie ist so groß wie
Bayern, hat 20 Millionen Ein-
wohner, meist Chinesen, ist frucht-
bar und waldreich. Man baut Gold
uncl Kohlen ab und Hirse, Soja-
bohnen, Weizen und Reis an.
Mukcden ist die Hauptstadt, Char-
bin ein bedeutender Verkehrs-
und Handelsplatz, mit 400 000
Menschen, davon Russen. Hier
überschreitet die Bahn nach Wla-
diwostok den Sunpari-Flußt; es
ist das Tor nach China auf dem

sibirischen Landweg und VerwaltungszentrumLinks: Marktleben in Charbin der ostchinesischen Bahn, die jetzt gemein-
Unten: Mandkschurische Station Ujandassisy sam von China und Sowjetunion verwaltet

Ein AMilitärzug hat hier Aufenthalt wirck. W. S.
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Der Spirdingsee im Sturm nicht die wesentlichen dieses Lanclstrichs zeigen.
Sollte man inmitten der Luft-, Wasser-, Sand-

einsamkeit noch das berühmte Nehrungstier, den Elch, antreffen, was
gar nicht selten, so ist der Eindruck desSagenhaften voll kommen. Ueber

die Entstehungen der Nehrungen kennt man 5 oder 6 wissenschaft-
liche Lehrmeinungen. Jetzt sind beide, die Frische und die Kurische
Nehrung, durch eine willkürliche Grenzziehung durchschnitten.
Vielleicht in mancher Beziehung auch geologisch interessanter, istein Teil des der Kurischen Nehrung gegenüberliegenden Fest-

landes, das Elchrevier um das Delta des Memelstromes.
Der Elch ist ein richtiges Vorwelttier, schon fortgesetzt im
Aussterben begriffen. Obgleich er, im CGegensatz zur Stellerschen

So

ch T t d
e.

S S

S J dw
S

Bärtingsee

erkwürdig, jetzt, da die Provinz Ostpreußten durch den Korridor vonM ihrem Mutterlande weiter entfernt ist, rückt sie cem Reich näher. Es

ist beinahe die Gefahr vorhanden, daß sie zur Berühmtheit wird im
Reiseverkehr, wenn auch nicht in Kreisen der Globetrotter und oberen Zehn-
tausend. Früherkannte man von diesem Lande nur Masuren, allerdings meistens
unsinniges Zeug, dann tauchte der Name cler Nehrung auf. Fast sagenhaft mute-
ten die Berichte an über sie. Und wirklich, es ist schon etwas Seltsames da-
bei. Vor allem, man ſindet diese Naturbildung auf der ganzen Erde nur noch
an der Mündung der Donau und am Amazonenstrom, aber viel verwaschener.
Man hat hier den beiden Nehrungen poetische Namen gegeben von Heimat-
wütigen, aber sie sind nicht poetisch sondern er 100 km weit zieht sich
die Kurische Nehrung, ein schmaler Sandpfad, church die Wasserwüste hin.
Von vielen Stellen aus sind beide Gewüässer, die Ostsee und das Haff, zu er-
blicken. Oftmals kann man denken, auf einem ungeheuren Floßt zu schwim-
men, oder auf einer Brücke ins Weltall hineinzugelangen. Zumal auch die
meistens vegetationslosen Dünen und Sandberge unendliche Fernen vortäu-
schen und etwas Unirdisches an sich haben. Photographien können den rich-
tigen Eindruck davon nicht vermitteln, weil wenig Formen sind. Auch den
malenden Künstlern bietet die Nehrung Schwierigkeiten, sie wirkt zu meta-

physisch körperlos. Na-lürſich mit Ausnahme

der Siedlungen, die wie
der andre, kKompaktere
Schönheiten, aber eben

Links: Dünenkette vor Nidden
Rechts Hohe Düne bei Nidden

Unten (links) Düne und Haff
Unten (rechts): Dünenzug an der Kurischen Nehrung

(phot. H. Schultz)

Nie nicht näher gekennzeichneten Fotos wurden uns vom
Stäadtischen Verkehrsamt in Königberg (O.-Pr.) freundlichst

zur Verfügung gestellt)

Seekuh und andern, nur noch in Brehms Tierleben auffind-
baren Tieren, nicht in Gefahr kommt, der menschlichen organisier-
ten Habgier zum Opfer zu fallen. Also sein Geschlecht ist uralt,
wohl an die 50000 Jahre. Seine Hereat ist noch immer die uralte,

ihm gemäße. Das ist die Tilsiter Ni derung. Und er wird mit dem
Aussterben wohl noch wariten, solan e die so bleibt. Schon etwas

mitteleuropäisch gesitteter bietet sich eine weitere ostpreußtische
Landschaft dar: Die Elbinger Höhen am Frischen Haff. Immerhin, man

kann auch von hier aus etwas Ungewöhnliches sehen: Das Band der Fri-
schen Nehrung und das Mündungsgebiet von Weichsel-Nogat. In der

Nähe von Elbing noch ein verschilfencdler See in allen Stadien, der Drausen-
see, eine abgeschlossene Welt für sich, die sagenhafte Handelsstadt Truso aus
der Heidenzeit ruht hier in den Tiefen. Fernerhin das Oberland mit der
„Schiefen Ebene“. Und dann Masuren! Fißen ich Wasser mit Land dazwi-
schen, 4000 Seen kennt man, Viertausend Gletscherseen überdies, in der
Eiszeit gebildet, Abschiedstränen der Eisberge, bevor sie für einige Zeit nach
Norden sich verfügten. Unter ihnen der nächst dem Bodensee größte deutsche
See, der Spirdingsee. Der schönste heiſtt Niedersee, ist 23 km lang. ein
Kinnensee mit etlichen 10 Inseln. Ein Kanu-, Reiher-, Seeadlerparadies. Dazu
noch mitten im tiefsten Wald, der größten Heide, r r e Diese
vielen Wasserſlächen, groſten und Kleinen, schaffen auch über sich einen Him-
mel, wie man ihn sonst nirgends in Deutschland zu sehen bekommt, oder
doch nur selten, es geschieht wohl durch die ungleiche Verdunstung, daß Wol-
kenzüge von märchenhafter Pracht entstehen und tiefglühende Sonnenunter-
gänge. Dann findet man schwerlastende, richtige melancholische Stimmungen,
verstärkt durch stehengebliebene Blockhäuser aus dem Kriege. Der deutsche
Ritterorden hatte im 15. Jahrhundert gegen die Einfälle der Litauer einen Ver-
hau auſgerichtet. die „Wildnis“. Das noch heute vorhandene Stück
davon ist die Rominter Heide, ein groſter Wald ohne Heidecharakter. Land-
schaftlich bestimmt durch einen kleinen Fluß, die Rominte. Mitten in dieser
verträumten Gegend erhebt sich urplötzlich ein fürchterliches Gebäude aus
heroischer Wikingerzeit, direkt vom Norden importiert. das Ja gdschloß Wil-
helms II. Dann hat Ostpreußten noch den Samſandstrand, er kann sich mit
Rügen messen. Ein Fehler mußt trotz aller Heimatliebe erwähnt werden.
Das Reisen ist hier m
nicht billig.

Robert Budzinski.
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Das Blut in unsern Adern ist grundverschie-
den. Bei manchen ist es so, als pumpe das Herz

sauren Tomatensaft auf ruhiger
ahn, bei andern rumort dunkles Tollkirschen-

blut mit Gebraus durch Hirn und Fleisch. Ich
weißt noch von anderen Mischungen zu sagen;
denn ich hatte in meiner Schulklasse mitanter
einhundertzehn Buben und Mädel sitzen. Fin-
mal kam mir aber ein Junge von fahrenden
Ieuten in das stille Gehege des Schulhauses, den
ich nicht mehr vergessen kann, zäh und schlank
wie eine junge Esche mit harzbraunen Augen
und einem unerbittlich festen Mund. Wenn
fahrende Leute längere Zeit an einem Ort ver-
harren, müssen die schulpflichtigen Kinder die
Bücher hervorholen. So war der Bert zu mir
gekommen. Die Akrobatengesellschaft wollte im
Dorf bleiben, bis ihr Führer seine acht Tage
Gefängnis in der Kreisstadt abgebrummt hatte,
weil er dort ohne Erlaubnis mit seiner Truppe
aufgetreten war. Die Leute bei mir waren mit
dem halben Programm zufrieden und die
Künstlerschaft nahm auch Eier und Speck als
Eintrittsgeld entgegen.

Nun also der Bert! Wir lasen eine Erzählung
von Treibern, die nur trochenes Brot zu kauen
hatten, und den Jagdherren, die kalten Braten
frühstückten und die
leeren Weinflaschen hinter
sich in die Büsche warfen.
Der Junge sollte seine
Meinung sagen.

„Was ich weiß, ist das:
Die meisten Menschen
taugen nichts. Und die
nichts taugen, die haben
alles und regieren über-
all. Kaum darf man
einen Apfel an der Land-
straſte auflesen und ein
Händchen Klee für das
Pony rupfen. Man soll
Geld haben, wenn man
keins haben kann. Darum
haben sie auch unsern
Meister eingesperrt. Man
darf uns doch nicht bloß
Böses zutrauen?“

Dabei hatte so etwas
Helles und Lichtes in
seinen Augen gelegen,
wie man es nur bei
denen sieht, die von dem
überzeugt sind, was sie
sagen.

„Aber es gibt doch auch
noch gütige Menschen“,
sagte ich.

„In den Bergwäldern
wohl. CGütige Menschen?
CGerechte Menschen sind
mir lieber.“ Novembernebel

„Du mühßtest länger bei uns wohnen und
etwas lernen.

Lernen wolle er schon gern; aber er liebt das
Feld und den Wald und die Berge und den
Zug durch das weite Land.

„Du hbist schon zu einsam geworden, Bert.“
„Wenn der Meister da ist, ist viel Arbeit. Ich

soll eine Nummer werden.
Weil die Dorfrangen unruhig wurden, mußte

sich Bert setzen. Aber wenn er für seine Ieute
das holte, was meine Frau über unsern Tisch-
bedarf gekocht hatte, konnte ich mit ihm
sprechen. Der Meister war nicht sein Vater.
Der war in irgendeinem Stall als I
gestorben, weil er zu stark getrunken hatte. Da
hätte ihn der Meister samt der Mutter zu sich
genommen, die nun für die Truppe habe Kochen
müssen. Eines Tages aber sei die verschwunden
ewesen. Wo die nun sei, das wisse selbst der

Meister nicht, der sie manchmal im Arm ge-
halten habe. Und warum ich alle Abend ganz
vorn stehe, das wässe er auch.

„Warum, Bert?“
„Weil Sie auch von armen Leuten Kommen.“
Woher weißt du das?“

„Von den Augen.“

Künstlerische Aufnahme von Kurt Hellwig

Per kleine Akrobat Erzählung von Valentin Traudt
Mit lustigen Blichen sah er mich dabei an.

So einer hat unter dem Wandern oder wenn
er in kalten Nächten im Heu wach wird, Zeit
zum Nachdenken.

Als der Führer der Truppe angekommen War,
wurde alles zum Aufbruch gerichtet. Vor dem
Abzug brachte er seinen Dank ins Schulhaus.
Ich sagte ihm, daß der Bert ein kluger Junge
sei, aus dem etwas werden würde, wenn er auf
die Schule käme.

„Auch so! Das wird ein Erster! Der hat Aus-
dauer und MAut. Wenn sich der Mensch das
Schwere leicht machen lernt, dann hat er Freude.
Woran er seine Kraft wagt, ist dann einerlei.
Ach, und der Bert übt das Schwere ins Leichte
hinein. Sie müssen ja erfahren ihaben, wie leicht
er begreift? Er ist mir so ans Herz gewachsen
wie ein eigenes Kind. Und er wird ein erster
Künstler, und ich werde stolz auf ihn sein. Was
er hier gezeigt hat an den Abenden, äst nichts
Besonderes. Wenn er fertig ist, dann auch
wir dürfen vorher nichts verraten.“

Der Meister und seine Truppe bekamen noch
alles, was ich an Kleidern abgelegt hatte, zwei
Hosen, ein wollenes Wams und einen Ueber-
zieher. Das Pony hatte sich ein wenig heraus-

efüttert und sogar an
afer gewöhnt.
Glücklich zogen sie ab.
Nach zwei Tagen Kam

Bert zurück und über-
gab mir eine Brieftasche,
die im Futter des Ueber-
rocks gesteckt habe. Schon
seit zwei Jahren hatte ich
die verschmerzt, trotzdem
wir damals vier Wochen
bei Schmalhans zu Tisch
sein mußten.

„Es sind auch noch
dreißig Mark darin“,
sagte der Bub stolz.

„Ich erinnere mich nur
auf zwanzig.“

„Was ich sage, das
sage ich. Und nun gebt
mir ein Brieflein, nicht
wegen dem Weister,
wegen den andern.“

Ich gab eine Beschei-
nigung und noch etwas
mehr, auch ein Ende
Wurst und eine Scheibe
Brot.

Leicht wie er gekom-
men, enteilte Bert.

„Was soll man dazu
sagen?“ fragte ich meine
Frau.

„Daß die Aermsten, an
schweres Leben Ce-
wöhnten die besten sind.

Kreuzworträtsel
Waagagerecht: 1.Schick-

salsgöttin, 3. portu-
jesische Kolonie, 5.
riestergewand, 8.
Männername, t0.

Pſlanzenbildung, 12.
Hoherpriester, 14.
Handhabe, 16. Narr
süddeutsch), 18. Be-
lemmung, 20. be

rittener at, 21.Stadt in Westafrika,
22. Fluß in Afrika,
24. Titel, 25. Stadt
in Ostafrika. 29.Raubſisch. 31. Fang-

rät. 32. Stadt inSeenwen. 34. ameri-
kanischer Denker, 95.
Teil des Ilauses, 36.

W Senk-

2. biblische Perwon,
7. Priester, 28. Märchenriese, 14. »chmale Oeffauug., 6. Kuast-

er, 26. Werkzeug 13. nordischer Dichter 23. e Münze.
7. Nasikwerk, 27. haumaterial, 15. Frauenname, 5. Stadt in der
Schweiz 19. biblische Frauengestali, 50. nordischer Mäanername.
i. europäisches Gebirge, 4. hordische Gottheit, 33. Tierkadaver.

Wechselbar
Im Schiff versteckt Hab ich entdeckt Das Wort, das wandelt

sich zum Staat Sobald für t ein i sich naht.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer
f. dur, Nurmi, Itzehoe, Kleid, Chur,5 D. n sprichworträtsel: Angedenken an

das Gute haſt uns immer frisch bei Mute.

Scha ch
(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Groſi-Berlin““.)

Schachaufgabe Nr. 574 (25. 11. 50)

Karl Kaiser, Stuttgart (Original)

A

Matt in 2 Zügen

g zu Nr. 573 (F. Löbel): Khs, Des, Tb4, hl, Sd4,
Bcs, c6, e4 (85) Kas, Tf4, Lgt, 8sf3, Bab6, 7, d4, e4, 5,
h2. 6 (11) 3. 1. 8f3! Dr. 2. Se3; 3. 8
Ses; 2. Dxh2, Tf2; 3. DX es. Ein

x ca. l.Darstellung des

Metzenauer-Treffpunktes. Die opferlose Hinlenkung zum
Treffpunkt (es) drückt die Anschaulichkeit des Mecha-
nismüus so weit herab, daß der Treffpunkt von manchem
Löser übersehen werden dürfte! Bei der Opfer-Hinlenkung
ist das nicht gut möglich! 1. T bel.; 2. De7- usw.
1. Set; 2. Sdo; 3. 5b7 resp. Sc4. 1. Sd2;2. Ses, Tee 5. Db7-.

Französische Partie
Vom Magdeburger Bundesturnier, Püngsten 1930.

Weiſt: Bock, Breslau; Schwarz: Wehefritz, Nürnberg.
1. e2-e4, e7 e 2. d4244, d47 3. 5b1 3,x 4. e4-—e5, Ste-ä7, 5. I2 c7- 6.s56 c6; 7. Lib. Das -e7, 8. 0-0, a7 a 9. L X.Dec. 10. Kgi--hl, Sdärb, 11. Da --et, Les-- r

12. b2-b3, Doée7, 13. a2-44, 000 (Das Schwarz
in den weiſen Angriff hbineinrochiert, ist allerhand

ühnheit, die ihn sehr leicht ins Verderben bringenKkonnte): 14. a4-4a5, Sb6 15. Le --e3, Kos--b8;
16. Lä7 e 17. Det-f2, c5 d 18. Le5xd4,
Lſfs--b4: 19. Sc544, LesXa4; 20, TaſXa4, Lb4Xa5;
21. Ld4-a7 Kbs--c8; 22. (In solchen Stellungen
kann man den Angriff natürlich auf verschiedene Arten

Weift täte aber besser, seine Bauern mit c4
vorzustoſten, damit die Linien offen und die Türme wirk-
sam werden können), 22. De7xfr; B. Ta4Xa5,Tds 24. La7? Ter 23. Los Te76,26. Df2--a7 (Nur scheinbar stark, es kommt wenig dabei
heraus), 26. Saß--c7; 27. Ta5--c5 (Jetzt ist Weil
schon um die Fortsetzung in w Der Abtausch
erleichtert dem Cegner das Spiel), 7c66Xc5;
28. Da7? x c5, DI7 29. T-3, D. 50. TI3,Sc7? b (Der Sturm ist vorüber und Schwarz aus der
Bedrängnis heraus); 51. Des cb, h 32. To.
Kes--b? 53. Tcé--c5, Sb5 de 34. es X d6, Ths--d8;
35. Tc5--c7 Kb7 36. Tc7g7. T de 37. c2-3,Tdb6 e 38. Tg7 d45 d. en Mehrbauer konnte
Weiſt auf die Dauer nicht halten und im 63. Zuge einigte
man sich. auf remis.

fortsetren.



Fischerei am Weichseldurehstich
Der Eisgang auf der Weichsel ist ein grandioses Naturschauspiel, war in

früheren Jahren aber auch ein gefährliches Ereignis für die Anwohner. Der Eis-
gang brach dann die Dämme. Meilenweit überſlutete das Wasser das Land. Ein
alter Fischer, der mir sein Tagebuch zur Verfügung stellte, schreibt, daßt das
Wasser bis zu 2 mm hoch in
den Häusern stand und Men-
schen und Vieh auf die Böden
flüchten mußſtten. Bei einem
Durchbruch kamen groüe
Mengen Vieh und zahl-
reiche Menschen um. Um
die CGefahren. die der
jührliche Eisgang mit sich
brachte, zu beseitigen,
wurde 1891 bis 1894 das
Land von Siedlerfähre
nach der Ostsee (Schiewen-

Unten
Breitlingsfang auf hoher See

Die Mangen werden eingeholt

7

Lachsnetz r eingeholt
Der erste Lachs

Unten:
Lachsſtscher erwarten

ihre Zeit, um eine Trift
abzutreiben

dern von Anfang Juli bis Mitte September; Zaerten während des ganzen Jahres.

Weichseldurchstich
Dampffähre bei Schiewenhorst. Im Hinte

kistorische Mühle bei Nickelswal
ne die

horst) durchstochen und der Weichsel noch ein
künstlicher Ausgang zum Meere geschaffen. Zu
Schiffahrtszwecken ist der Durchstich kaum be-
nutzt worden. Doch haben die Fischer nun ihr
Brot. Die hauptsächlich hier gefangenen
Fischarten und deren Fangzeiten sind: Neun-
augen im Herbst; Lachs von Mitte Oktober
bis Mitte März; Breitlinge (Sprotten) von
Oktober bis April; Maiſfische im Mai; Aale
von Mitte April bis Anfang Oktober; Flun-

Neun-
augen werden in Reusen, die, an eine Leine gebunden, auf dem Grunde des Flusses lie-
gen, gefangen, Lachse in Netzen, mit denen die Fischer den Fluß hinabtreiben. Die Zaerten-,
Flundern-, Breitlings- und Maiſischnetze werden auf See ausgesetzt, verankert, über Nacht
stehengelassen und am andern Morgen wieder eingeholt. Die Fangergebnisse sind oft so
gering, daſt die aufgewendete Arbeit in keinem Verhältnis zum Gewinn steht. Zu Beginn der
Lachsfangzeit treiben viele Fischer wochenlang ihre Triften, ohne einen Lachs zu bekommen
ebenso bringen sie vom Zaerten- und Breitlingsfang oft nur wenige Pfund mit. Hinzu kommt,
daß Scharen von Seehunden (diese Plage war in den letzten Jahren besonders groß) die Netze
leerfressen. Daß da die Not in den Fischerdörfern eher zu Hause ist als der Wohlstand, ist
nur zu verständlich. Johan Rendal

Der Handschuh hatte im alten deutschen Recht nach
mancherlei h hin eine groſte Bedeutung. Eine
h. e der Handschuh in der altenn bei der Urteilsfindung gegen
einen schweren Verbrecher spielen. Unter Wwö-
rungsformeln machten die heidnischen Priester einen
eisernen Handschuh glühend heiſt, den dann der An-
geschuldigte über die Hand ziehen mußte. Blieb diese
unverletzt, was aber wohl unmögüch war, so mußteFreisprechung erfolgen, zeigten sich jedoch Brandstelien,

so stand fest, daſt der Angeschuldigte das Verbrechen
begangen hatte, und er wurde verurteilt. Bei den alten
Sachsen bedeutete die Uebergabe oder Vebersendung
eines Handschuhs immer eine Schenknng. Das ging
auch in das Reichsrecht über. Das Recht, einen Markt
einzurichten, wurde vom Kaiser durch Uebersendung
eines Handschuhs gewährt. Daher heit es auch im
„Sachsenspiegel“, dem ältesten deutschen Rechtsbuch:
Es darf niemand einen Markt aufrichten, es sei denn,daß der Kaiser auf die Stadt seinen Handschuh sende.“

Auch die Gründung von Städten war an die Ueber-
sendung eines Kaiserlichen Handschuhs gebunden.Der Ueberbringer einer guten Botschaft aige nach

altem deutschen Rechtsbrauch Anspruch auf ein Paar

Handschuhe. A. M.
Links

Reuterbrun- Linksnen vor dem KarlRathaus zu WiedemannNeubranden- ein kreuer Ge
burg. Dargestellt nosse in Ruhlanch,
ist 7 e aus feierte seinenwer Der 60. Geburtläuchtinge

Links (unten)
Landarbeiter pflegen den internationalen Gedanken
Alljäkrlich geben sich holländische und ostfriesische Land-
arbeiter abwechselnd in 7 holländischen oder deutschen
Grenzort ein Stelldichein. Auf diese Weise werden die inter-
nationalen Beziehungen en den Landarbeitern diesseits
unch ts der Grenzen gefördert und aufrechterhalten.
Wir bringen eine Aufnahme vom diesjährigen Herbattreſen

in Bunde (Ostfr.)echt Das neue Krematorium in Forst (Cansic2)

7 Linksi Hermann Vogel
ein 84 jähriger

kämpfer in Greiz-
Sachswitz, wirkt seit
einem halben Jahrhun-
clert für unsere Ziele

Rechts
Emil Bankmann

ein alter Partei-
kämpfer in Dresden,
wurde 70 Jahre alt

Das Hlochwasger in Franxfurt a. d. 0.

Laufstege mußten errichtet werden, um den
Fußgängerverkehr in den gefährdeten Straßen

aufrechtzuerhalten

von Volk und er

7 o

mmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. r el henLindenstraſte 3
Redakteur:r Druck a ven Vorvuts h ä un Veriageeene Paul Singer Co. C. r

önnen keine Auinahme finden. Bildern aus dem 3222 muß die kostenfreie Nachdruckerlaubnis des h beilegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktsoo

Berlin. Lindenstraßte 3, zu senden. ne besti Ein-
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